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Der Vatihun wieder Stuat geworden. 
Das Abkommen zwiſchen Muſſolini und dem päpſtlichen Stuhl unterzeichnet. 

Aut Monioa wurde im Papftſaal des apyſtoliſchen Lateran⸗ 
Palaſtes deßs Vertrag zwiſchen dem Batikan und der 
italieniſchen Regierung unterzeichurt, ſerner vas die 
Beziehungen zwiſchen Staat und Lirche regelnde Kopnlordat 
und vin finanzielles Ablkommen. Als Bevollmüchtigte 
der Vertragspartelen waren Muſſolini uu der päpftliche 
Staatsſekretär, Kardinal Gaſparri, erſchieuen. 

Die Verträße legen vie Souveränität ump Unnb⸗ 
hängigkeitdes Papſtes ſeſt. Das Konkordat bringt den 
religibſen Orden und Kongregationen Italiens weit⸗ 
gehende Freiheiten. Das päpftliche Territorium wirn 
zu einent Miniaturſtaat erweitert. Italien zahlt eine 
einmalige Abfündung für das im Jahre 1870 ent⸗ 
eignete Kirchengut. Ein umfaſſender amtlicher Auszug 
aiis den Verſrägen iſt für Dienstag angekundigt. 

Das allgemeine ökumeniſche Konzil, das int 
Jahre 1870 abgebrochen wurpe, dürfte in den nüchſten Jahren 
forigeſetgt werven. 

Mit dei Vertragsaoſchluß zwiſchen dein Vatilan und der 
Rebicrunß Muſſolinis rückt der Vatllan wieder in die Reihe 
der weltlichen Mächte Eurvpas ein, Auwicweit die 
Kurie von ihren neucroberten Freiheiten Gebrauch machen 
wird, iſl nicht vuſcht fn gez Man darf jedoch annehmen, daſt 
das Papſttum nicht in die Machtbeſtrebungen mittelalterlicher 
Päpſte zurücktallen, ſonvern daß es von den Rechten des neu⸗ 
lonſtituierten Staatsapparts ſparſamen Gebrauch machen wird. 

Wie der Papft ſich das weitere benkt. 
Während geſtern mittag dim Lateran der Ausſöhnungs⸗ 

olt, mit Italien unterzeichnet wurde, hielt der Papſt eine 
Rede an die römiſchen Stadtpfarrer, die ihm vom Kardinal 
Pamfilt im Vattkan vorgeſtellt wurben. Er ü8 dabet auf 
die Kritik. ein, die von italieniſcher und ansländiſcher Seite 
aü ſeiner Haltung in der Frage des Kirchenſtaates geübt 
wordei ſel... Dieſe. Kritik, ⸗ſo erklärte er, richte ſich⸗gegen 
ſeine Merſon, denn er Allein ſel für das Geſcheheue verant⸗ 
wortlich. Zuerſt ſei. gefragt worden, ob der Papſt nun die 
anderen Mächte bitten werde, ihre Zuſtimmung zu erteilen 
oder Garautlen für die neue Lage zu geben. Hlerzu er⸗ 
llärte er, daß er den befreundeten Mächten zwar Mitteilung 
von dem Geſchehenen gemacht habe, duch ohne eine Zuſtim⸗ 
mung und ohne Garantien zu verlangen, Dieſe Garantien 
lönuten dem Heiligen Stuhl eher durch den göttlichen Bei⸗ 
ſtand und durch die loyale Haltung des italieniſchen Volkes 
zuteil werden. Die heutige geographiſche Karie beweiſe, wie 
wenia die Garantien irdiſcher Mächte zu bedenten hätten. 

Weiter beſprach der Papſt den Einwurf, daß er zuviel 
voder zu wenia verlangt hätte und ſagte, er habe abſichtlich ſo 
wenig verlangat, um dadurch zu zeigen, daß der Vater mit 
ſeinen Kindern unterhandle, und um ihnen die' Prüfung 
leicht zu machen. Ferner habe er die Beſorgniſſe wegen einer 
arößeren Gebietsabtretung hintauhalten und Klagen genen 
dieſes Abkommen von vornherein entkräften wollen. 
durch habe er auch bewieſen, daß ihn kein weltlicher 
Herſchaftsruͤhm geleitet habe, ſondern, daß er ſich mit 
dem erfarderlichen Mindeſtmaß für ſeine geiſtliche Unab⸗ 
hängigkeit begnüge. 
Zudem müßte mau ſich bewußt ſein, daß dieſes kleine Ge⸗ 

biet unendliche Kunſtſchätze bewahre und beſonders auch den 
Leib des heiligen Petrus, wodurch das Gebiet überaus koft⸗ 
bar werde⸗ 

Rolt friert ein veſt. 
Das Regenwetter, das geſtern in Rom herrſchte, machte 

die Veranſtaltung von Freudenkundgebungen aus Anlaß 

  Da⸗   

des Vertragsabſchluſſes awijchen Vatilau und Qulrinal zu⸗ 
nichte. Es war kaum eine Fahne zu fehen. Für den hen⸗ 
tigen Tag aber hat die Jaſchiſtiſche. Pariei ihre ſämtlichen 
Mitalieder auſgeboten. Sie werden vormittags um 11 Uhr 
Men idem Petersplatz erſcheinen. Nachmittags wird dem 

nig 
eine große Huldiaung 

auf dem Quirinalplatz darnebracht werden. Zur Mitwir⸗ 
lung bei dieſer Veranſtaltung ſind auch fämtliche Front⸗ 
teilnehmerverbände aufgeforoᷣert worden.   

(c 

i Einzelpreis 18 b odgt 30 CGroszy 

  

   

         
   

         
  

  

Nur vorübergehend Ruhe in Bonbay. 
Wohnhänſer als Notgefängniſle. 

Die in Bombay am Sonnabend verkündeten Aus⸗ 
nahmebeſtimmungen hatten zu einer vorübergehen⸗ 
den Entſpannung geſührt. Am Montag kam es ſedoch wieder 
äöl, nenen Iuſammenitößen, bei denen zahlreiche Perſonen 
getötet und verletzt wurden. Die Geſamtzahl der Toten 
ſeit dem 4. Februar bis geſtern iſt auf 123, die der Schmwer⸗ 
verletzten auf 759 geſtiegen. Zahlreiche Perſonen verlaſſen 
ſluchtartin Bombay, ſo daß Sonderzüge eingelegt werden 
mitkten. 

Die indiſche Regierung hat angeorduet, daß eln Block von 
neuerrichteten, Wohnhänſern in Notgefäuaniſſe 
nerwandelt wird. Die Zahl der im Verlauf der Zuſammen⸗ 
ſtöße verhafteten Hindun, und Mohammedanuer iſt ſo aryß, 
daß die vorhandenen Geſängniſie nicht ausreichen. 

  

Der polniſche Etat angenommen. 
Nur die Minderheiten ſtimmten poſitiv dagegen. 

Der vulniſche Seim hat geſtern in dritter Leſung den Staats⸗ 
haushalt für das Finanzjahr 1929/30 verapſchiedet. In allge⸗ 
meinen ſinv gegenuüͤber der Faſſung des Ausſchuſſes nur un⸗ 
weſentliche Veränderungen vorgenommen worden. Bedeulſam 
iſt die Tatſache, daß der von der Oppoſition heſtrichene 
Dispoſitionsſonds für den Innenminiſter nicht 
wiederhergeſtellt wurdve. 

Die Sozialvemokraten haben einen Dringlichteitsantrag ein⸗ 
gebracht, worin vie Regierung aufgeforvert wirv, der Kohlen⸗ 
unt mit energiſchen Maßnahmen zu ſteuern. 

In der geſtrigen Seimſttzung trat die Verſchiebung des 
politiſchen Kampfes aus der Seuapale dedaele in die bevor⸗ 
ſtehende Verfaſſungsvebgtte klar zutage. Die Oppoſition, die 
uſammen mit den nationalen Minderheiten zweifellos die 
röglichkeit gehabt hatte, den Haushalt ohne weiteres abzu⸗ 

lehnen, ů ů 
enthielt ſich der Stimme, 

um einerſeits das Staatsiutereſſe, vas eine ſolche Ablehnung 
bedeutet hätte, nicht Wigeſähri, un andiberſell nichi un 
dieſem Augenblick einen Konflikt hergufzubeſchwören, der der 
faſchiſtiſchen Grüppe ini Regierungsblock Gelegenheit geben 
intweit, ihre Einfluͤſſe auf Auflöſung des Parlaments zu er⸗ 

ären. ů ů‚ 
Den Standpunkt der Sozialiſten aiPintei dieſes Sachver⸗ 

halts präſidierte der Abg. Nildzialtowfti, der ſeſtftellte, 
daß eine Ablehnung des Haushalts in keinem Fall die Er⸗ 

  

  

reichung des politiſchen Zieles, das die volniſchen Sodialiſlen 
ſich geſtellt haben, bedeuten würde, nämlich die Liquidieruna 
des gegenwärtigen Regierungsſyftem« zu Gunſten der parka⸗ 
mentariſchen Demokratie, und zu Gunſten der liebermacht der 
arbeitenden Klaſſen über die Beſitzenden hinſichtlich des Ein 
fluſſes auf die Staatspolitik. Das eigeutliche polniſche 
Problem ſeit vem Maiumſturz ſei 

die Frage der Verfaſſung. 

Auf dieſem Boden werde ſich der Kampf zwiſchen dem Pilinditi 
Lager und dem demokratiſchen Lager abſpielen. Das Schickſal 
der Demokratie Polens ſei untösbar verwachſen mil der wiri⸗ 
ſchaftlichen und ſozialeu Zukunft Polens! 

Ebenſo wie die Linte enthielt ſich auch die Rechte der 
Slimme bei der Abſtimmung, ſo daß der Haushalt mit den 
Stimmen des Regierungsblocks gegen die Stimmen, der 
nationalen Minderheiten angenommen wurde. 

Elne Senſation bedeutete die Erklärung des Bauernabge⸗ 
ordneten-Wohmicli, der verlangte, daß ber ö 

Finanzminiſter Czechowicz vor das Staatstribunal. 

;geſtellt werden müſſe, da er 100 Millionen Zloiv verſchleuverte, 
ohne dem Parlament darüber Rechenſchaft zu geben. Im allge⸗ 
meinen betonten fämtliche Oppoſiliousreduer, daß ſie es nicht 
vor dem Lande verautworten könnten, ein Vudget anzunehmen, 
deſſen genaue Einhaltung durch die Regierung keineswegs 
gewährleiſtet ſei. 

Mieerſte Sitzung der Sacherſtändigen. 
Voung wurde Vorſitzender. 

Am Montagabend wurde über das Ergebnis dor erſten 
Reparationsſachverſtändigenſitzung folgendes amtliche Kom⸗ 
muniqué ausgegeben: 

„Die erſte Sitzung des Sachverſtändigenausſchuſſes wurde 
am Montag, dem 11. Februar 1920, nachmittags 14 Uhr, in 
den Räumlichkeiten des Ausſchuſſes im Hotel „Georg V.“, 
Avenue Georg, zu Paris abgehalten. Gouverneur Moreau 
non der franzöſiſchen Delegation führte den Vorſitz und Mr. 
Owen Nonng, von der amerikaniſchen Delegation, wurde 
einſtimmig zum Präſidenten des Ausſchuſſes erwählt, woraui 
er den Vorſitz übernahm. ů 

Es wurde mit Einſtimmigteit ſeſtgeſtellt, daß eine Rot⸗ 
wendigkeit für die Schaffung eines Generalſekretarials des 

  

N der uterihumg des Lininon⸗Pothkoll. 
Rußlands Stimmung gegen Polen nicht gerade freundlich. 

In Moskauer divlomatiſchen Kreiſen wird es als ein 
Erfolg Polens und beſonders des polniſchen Geſandten in 
Moskau, Patek, angeſehen, daß auch Eſtland und Lettland 
das Oſtprotokoll mit unterzeichnet haben. 

Zur Beteiligung Lettlands kam. cß vuchſtäblich im 
letzten Augenblic, die Vollmacht für den lettiſchen Geſandten 
langte wenige Minuken vor Unterzeichnung des Protokolls 
an. Pateks bedeutende Rolle zeigte ſich ſchon darin, daß er 
als Wortführer der unterzeichneten Staaten mit Litwinow 
die techniſchen Einzelheiten der Unterzeichnung beſprach und 
auf Liiwinows Rede antwortete. 

In den diplomatiſchen Kreiſen betont man aber auch die 
— Anſtrengungen, die Polen habe machen müffen. 

um Eſtland und beſonders Lettland zur gleichzeitigen Unter⸗ 
zeichnung zu bewegen. Noch am Tage der mnterzeichnung 
hatte Patek⸗eine lange Ausſprache mit' den Woſandten Eſt⸗ 
lands und Lettlands, und erſt nach einem nochmaligen Tele⸗ 
Krammmwechſel mit Riga würde die Söwjetregièerung, um 3 
Uhr nachmittags des Unterzeichnungstages, über die Betei⸗ 
ligung Lettlands verſtändigt. 

Die eigenartige Situation wird noch dadurch unterſtrichen,, daß die Vollnachten an-den lettiſchen Geſandten ergingen, 
   bevor das Paxlament zum Kellogg⸗Pakt entgültia Stellung 

genammeit batte. In den leitenden Sowjetikreiſen wird ein 
Erfolg Polens. zäwar, auch zugegeben, jedoch als „rein äußer⸗ 
lich und iheatraliſch“: bezeichnet. Man betont, daß die. Rolle des poluift efandten bei der: Naktunterzeichnung noch⸗      
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keineswegß aul eine führende Rolle Polens im Baltikum 

hinweiſe. ů „ 
Eine gewiſſe Verärgerung über die intenſive diplomatiſche 

Arbeit Polens in. Reval und Riga lommt aber nicht nur in den 
Sopwjcikreiſen zum Ausdruct, ſondern findet ihren Niederſchlag 
auch in der Preſſe, Die offiziöſen. „Isweſtija“ bezeichnen die 
Unterzeichnung des Prototolls als einen Sieg der Fricvens⸗ 
politit, der Sowjetregierung, gehen jedoch auch auſ die diplo⸗ 
matiſche Arbeit Pölens in den Randſtaaten eii: Polen habe 
ſich im Zuſammenhang mit dem Oſtprotokoll Aufgaben geſiellt, 
die nicht mit der einſachen Friedensmanifeſtation zuſammen⸗ 
fallen, welche die Sowjetregierung bezweckte. Auch die 
„Prawda“ ſpricht davon, daß Polen „das Protokoll ausnutzen 

wollte, um einen 

baltiſchen, Blocl. gegen ven Sowjetſtaat zuͤ organiſieren. 

Die noch abſeits ſtehen. 
Der Außenminiſter Procopé erklärte im. Ritsdag, daß 

Finnland nach Anß 
habe, jetzt in eine Distuſſion übex die etwaige Beteiligung 
am Oſtpakt einzutreten. ——— ö 
Der. lettiſche offiziöſe „Lietuvos Al. 

Unterzeichnung des Moskauer Prototo! 

    

brochen habe. Das Blatt warnt Lettlaud davar, ſich. pvon 
Polen „ins Schlepptan nehmen zu laſſen“. —* 

der Regicrung keinen Grund habe, 

den Pariſer Optimismuß verſtärkt. 

us“ bemerkt zur⸗ 

v daß Polen auch. 
den Vertrag von Suwalki unterzeichnet und dennoch ge⸗ 

— Gruß an General Dawes. 

Ausſchuſſes nicht beſtehe, daß vielutehr der, Sctrelär des Vor 
ſitzenden diejenigen Settetariatsobliegenheilen wahrzuuch 
men habe, die ſich im Schoße des Ausſchuſſes von ieit vl 
cit ergeben ſollten. Daraufhin ernannte der Präſident 
Frederie B. Bate zum Setretär, b 

Als Ergebnis eines vom Gonverneur geſtellten, von Dr. 
Schacht unterſtützten und einſtimmig angeuommenen Au⸗ 

lrages, wurde als erſtes vom Ausſchuß beſchloſſen, ſolnende 
Drahtung au General Dames abgehen zu laſſen⸗ 

„Der 2. Sachverſtäudigenausſchuß übermittelt zu Be⸗ 
ginn ſeiner erſten in Paris abgehaltenen Sitzung General 
Dawes den Ausdruck ſeiner Hochachtung und Verehrnng 

und verleiht der Hoffnung Ausdruck, ebenſo exſprießliche 
Arbeit leiſten zu können, wie die, welche im Jahre 1924 
unter dem Vorſitz des General Dawes vollbracht wor⸗ 
den iſt.“ . 
Die Sitzung begann um 2 Uhr unter dem üblichen, ſchon 

traditionell gewordenen Maaueſiumlicht der Kinv⸗Opera⸗ 
teure. Die Sachverſtändigen mit den Erfatzmännern betau⸗ 

nen hieraui, unter Ausſchluß der Oefjentlichkeit, ihre Be⸗ 
ratungen. 

Wenn guͤte Reden ſie begleiten. 
Trotz der kurzen Verlautbaxung alle möglichen 

Preſſekompinationen. 

Die geſamte Pariſer Preſſe legt heute. ſchon nach der 
erſten Sitzung der Reparationskommiſſion einen ſtarken 

Optimismus an den. Tag, für den ſie allerdings nur gekühls⸗ 
müißige Gründe beizubringen weiß, Der Führer der Sozig⸗ 

liſtiſchen Partei, Léon Blinm, erklärt im „Pypnlaire“, daß 
die Sachverſtändigen „zum Erfolg verurteilt“ ſeien. Sie 
dürften nich, trhatlonen zu arbeiten, bis ſie die erwartete 
Einigung erzielt hätten. 

Die öptimiiſtiſche Einſtellung der franzöſiſchen Kreiſe ſtützt 

ſich namentlich darauf, daß der amerikaniſche Delegierte 

Morgan am Montag in der Eröffnungsſitzung der Konferenz 

erklärt haben ſoll, nach amerikaniſcher Auſicht. ſei das Reva⸗ 

rationsproͤblem durchaus wie eine große internatto⸗ 

naleé' Banktransaktion anznſaſſen, und ohne Rick⸗ 

ſicht auf die Politik zu regeln. Auch die Ausführungen bdes 

Reichsbankpräſidenten Dr. Schacht, der als maßen 0l. ů 

Vorbedinaung für die künftige Reglung. verlangt Vorgn.ſont. 

daß Dentſchland nicht über ſeine Kraft belaſtet werde, ha 

Beſonders aber fühlt man ſich durchaus dadurch günſtig. 

beeinflußt, daß die Teilnehmer der. Konferenz beſchloſſen 
haben, keinerlei Protokolle süber⸗ ihre: Sisün n'an⸗ 

zllfertigen, ſondern nur die Refultatte ſchrift 
     

aind eine viel größere Bewegungsfreiheit. 
fixieren. Dieſe Methode geſtatte eine viel freiere Ausſy 
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Minderheiten und Staatenloſe. 
Die Sozialiſtiſche Arbeiter⸗Internationate für die Leidtragenden der politiſchen Umwälzungen⸗ 

unadem Exekutiptomttee, der Arbeiterinternationole 
unthe am Montagnachmittag in die Debatte über die Ab⸗ 
rüiſtungsfrange eingetreten, Es ſprachen u. a. Renaudel⸗ 
Frankreich und Herbert Morriſon⸗Enagland, worauf die 
Grunb et einer Kommiſſion⸗ beſchloſſen, wurde, die auf 
Grund des Entwurſes von Albarög⸗Golland eine Vorlage 
für die Abriiſtungsänderung entworſen hat. 

Im Namen der Minderheitenkommiſſlon der 
SAad. legte Bauer⸗Oeſterreich daun eine Ent⸗ 
ſchlletzung vor, die nach kurzer Debatto angenommen 
wurde. Sie lautet: 

„In Erwägnng, daß die Eutrethtung und gewaltlame 

Enlzlebhung der nationalen Minderhetken eine der Haupt⸗ 

quellen des Völkerhaſſes und damlit eine ſtändige Bedrohung 
des Friebens üiſt, erinnert vdie Exelutive der SA. an die 

Veſchlilſſe bes Kongreſſes von Hamburg und Marſeille und 

ſtellt im Htublick auf die bevorſtehende Beratung des Völker⸗ 
bundes ſolgende Forderungen: 

1. Der völterrechtilche Schutz der natlonalen Minderheiten 

iſt auf alleenationalen Minberheiten, insbe⸗ 

ſondere auch auf die von dem völkerrechtlichen Schutz ausge⸗ 
ſchloſſenen deutſchen und flawiſchen Minderheiten in Italten 

auszudehnen. 
2, Der völkerrechtliche Schutz der nationalen Minderhei⸗ 

ten iſt in dem Sinne zu erweitern, daß den in geſchlolſenen 

Gebleten ſiedelnden nationalen Minderheiten demokra⸗ 

tiſche Selbſtverwaltung in ihren Gebieten, den Zer⸗ 

ſolltterten Gleichberechtinung und Freiheit des Gebrauchs 

ihrer Sprache, ſowie der Enkwicklung ihrer Schüule und Kul⸗ 

tur verbürgt wird. Die Methode des Völkerbundes zur 
Prüfung der Veſchwerden der nationalen Minderheiten iſt, 

insbeſondere durch Sthaffung eines beſonderen ſtändigen 

Orgaus des Völkerbundes zu dieſem Zwecke, wirkſamer aun 

geſtalten“ 

Die Exekutive behandelte hierauf nach einem Bericht von 
de Bryucke re⸗Belgien 

das Problem der ſtaatenloſen Perjonen. 

Der Referent betonte, daß hier vielfach eine wabrhbaft lra⸗ 

giſche Situation eingetreten ſei, die auf die Verſthiedenheiten 
des Staatsrechtes, auf gewiſſe Beſtimmungen der Friedens⸗ 
verträge, aber vor allem auf den böſen Willen. gewiſſer Re⸗ 
Meer Vil zutrückzuſühren ſei, die mißliebigen Staatsbürgern 
ihrer Bürgerrechte beraubten und andere Regierungen daran 
hinderten, den Emigranten dieſer ſaſchiſtiſchen Staaten ein 
neues Staatsbürgerrecht zu gewähren. Es wurde eine Auf⸗ 
forderung an die Parteien gerichtet, in ihren Ländern in 
zweckdienlicher Weiſe zur Löſung dieſer Franen beizutragen. 

X 

Den Weſi der Verhandlungen führte an Stelle des er⸗ 
lrankten Präſidenten der Internatlonale Henderſon der bol⸗ 
ländiſche Delegierte Vlie gen. Einleitend erſtatteten der 
Sekretär Adler und der Kaſſierer Ropsbroeck Berichte, mit 
denen ſich die Exekutive nach kurzer Debatte einverſtanden? 
erklärte. Die Konferenz begaun ſodaun mit der Erörterung 
eines der, Hauptpunkte der Tagesordnung: Stellungnabme 
zur Abr.ü'ſtungskonferenz und die Organiſation der 
Abrüſtungsprovaganda, Das einleikende Referat 
erſtattele im Auftrag der Exekutive Albarda⸗Holland, der 
auf dem Brüſſeler Konpreß als Voriitzender der Abrüſtunas⸗ 
kommifſion- und., Berichkerſtatter fungiert hatke. —— 

w“* 

Um den Vorſitz in der SAs. 
Allſeitiges Vertranen für Henderſon. 

Dem Eexekutivkomliee der Sozialiſtiſchen Arbeiteriuter⸗ 
nationale lag am Montag u. a. eine Brief Henderſons 
vor, in dem ſich der Brieſſchreiber aus prinzipielleu Gründen 
gegen die allzu lange Bekleidung des Amtes eines Vorſitzen⸗ 
den durch die gleiche ePrſon wendet und angeſichts ſeiner 
langen Betätigung als Vorſitzender durch die gleiche Perſon 
wendet und augeſichts ſeiner langen Betätigung als Vor⸗ 
ſitzender dem Wunſche Ausdruck gibt, von dem Amt des Pri    

ſidenten entbunden zu werden. Die Exelutive beſchloß jedoch 
einſtimmig, Henderſon um die Annahme ſeiner Mteberwahl 
u erſuchen, Als Kaſfterer wurden der Belgier van Rvos⸗ 

broek, als Selretär Adler einſtimmig wiedergewähtt, 
  

Ein Staliener gegen Deuiſchlands Alleinſchuld. 
Nach einer Meldung des „New MPork World“ ertlärte Graf 

Sſorza auf der Durchreiſe nach Middletowun (Connecticuy. 
wo er Vorträge über internattonale Politit an der Neslenan⸗ 
Univerſität halten, wird, er werde beſtrebt ſein, der öffentlichen 
Meinung Neuenglands vor Augen zu führen, daß Deutſchland 
durch die Propaganda per Entente in vem Welimelodrama der 
lehten Jahre die Rolle des Böſewichts zugeſchoben wurde, 
während die Verantwortung für den Welilrieg von allen 
geieilt werden ſollte. 

  

Abgelehnte Amneſtie für Fememi er. 
Im Fememordprozeß gegen Leutnaut a. D. Heines und 

(venoſſen, der am 25. Febrnar zum ziweiten Male das Stet⸗ 
tiner Schwüurgericht beſchäftigen wird, iit von den Hauptver⸗ 
teidigern ein Antrag auf Einbeziehung dieſer Angeklaaten 
in die Amneſtie vom Auguſt 19020 geſtelll worden, die ſich auf 
die Ereigniſſe während und nach dem Kapp⸗Putſch bezog⸗ 
Die Befchlußkammer des Landgerichts Stettin hat dieſen 
Amneſtieantrag vorläufig abgelehnt mit dem Hinweis dar⸗ 
auf, daf. zunächſt einmaf die Hauptverhandlung ergeben 
müiſſe, ob bet den Augeklagten des Heinesprozeſſes dieſe 
Amneſtie in Anwendung komme. 

  

Nochmalige Ausſprache um den Severingſchlebsſpruch. 
Unter dem Vorſitz des Reichsinnenmintſters Severina 

fand geſtern vormittag in der Berufsgenoſſenſchaft in Eſſen 
die Schlußverhandlung über dic Durchſührung des für die 
Nordweſtliche Gruppe der Eiſeninduſtrie vom Reichsinnen⸗ 
miniſter gelällten Schiedsſpruches ſtatt. Die Beſprechung 
dauerte vis in den Nachmittag hinein. Ueber das Ergebnis 
iſt nichta bekannt gegeben worden, da Miniſter Severing, der 
bereits die Rückreiſe nach Berlin augetreten hat, ſich vorbe⸗ 
hielt, ſelbſt die Oefſfentlichteit zu unterrichten. 

  

Ein Oſtparteitag bes Zentrums. 
Der geſchäftsführende Vorſtand der Deutſchen Zentrums⸗ 

partei hat dem Wunſche nach einem Oſtparteitag zugeſtimmt. 
Er foll am Sonntaß, dem 14. April, und dem darauffolgenden 
Montag in Breslau ſtattfinden. Die Leitung des Parteitages 
wird in den Händen des Abgeorpneten Ulitzka liegen. Der 
Ehrenvorſitz wird dem Parteivorſtand, vem Abg. Geh. Juſtizrat 
Dr. Porſch, angetragen. Die Tagesordnung, wird im Einver⸗ 
nehmen zwiſchen den Provinzparteien von Oberſchleſien, 
Riederſchleſien, Grenzmark, Poſen. Weſtpreußen, Olipreußen 
und der Zentrumspartei des Freiſtaates Dauzig feſtgeſetzt 
werden. Der Parteivorſitzende Dr. Naas hat ſein Erſcheinen 
in Ausſicht geſtellt. 

Geheimnisvoler Dampfer vor Marolko. 
Wie das Poriſer „Iburnal“ aus Tanger berichtet, hat 

man in den Gewäſſorn der ſpaniſchen Marokkozone 
einen geheimnisvollen Dampſer entbeckt, der ſich ſorgſältig 
jeder Ueberwachung zu entziehen verſucht. Man vermutet, 
daß es ſich um ein Schmuggelſchiff handelt, das den 
aufſtändiſchen Eingeborenen Waffen lieſern wolle. Es ſeien 
Maßnahmen getroffen worden, um die Landung der Waffen⸗ 
ladung an der Marokkoküſte zu verhindern. 

  

  

Geſetzentwurf zur Förderung des Kleinwohnungsbaues 
in Deutſchland. Daß Reichskabinett erledigte geſtern neben 
anderen laufenden Angelegenbeiten den Entwurf eines Ge⸗ 
ſetzes über die Bereitſtellung von Krediten zur Förderung 
des Kleinwohnungsbaues, der nunmehr dem Reichsrat zu⸗ 
geleitet wird. 

Einſchrünuung der Eidesleiſtung. 
Die Frage des fahrläſſigen Falſcheives. 

Das Wolffſche Telegraphenbüro meldet aus Berlin: 

Seit längexer Zeit ſind in der Oeffentlichleit Klagen über 
das Uebermaß der Eide, die in Zivil und Straſprozeſſen ge⸗ 
leiſtet werden, laut geworden. Schon der Strafrechtsausſchuß 
des vorigen Reichstages hat deshalb in einer Entſchließung 
eine möglichſt weite Einſchränkung der Eidesleiſtungen ver⸗ 
langt. 'er Entwurf eines Einführungsgeſetzes zum Allge⸗ 
meinen Deutſchen Strafgeſetzbuch, den der Reichsminiſter der 
Juſtiz dem Reichstabineit zur Beſchlußfaſſung vorgelegt hat, 
ſoll dieſen Klagen durch eine 

grunpſätzliche Neuordnung 

des Eidesweſens abhelfen. Nach dem Entwurf iſt⸗ der 
Zeugeneiv nur noch in weuigen eng begrenzten Fällen 
bica:Boſrt in allen übrigen Fällen wird er durch eine uneid⸗ 
liche Bekräftigung, deren Anwendungsgebiet auch noch gegen⸗ 
über dem des Eides in geltendem Recht erheblich eingeſchränkt 
iſt, erſetzt. 

Die ſeit langer Zeit umſtrittene, insbeſondere in der Rechts⸗ 
wiſſenſchaft lebhaft erörterte Frage nach der Straſbarteit des 
fahrläſſigen Falſcheides wird den Strafrechtsaus⸗ 
ſchuß des Reichstages in der nächſten Zeit beſchäftigen. Unter 
Verüfung auf die Reglung, die die Frage im öſlerreichiſchen 
Recht gekunden hat, gehen die Beſtrebungen dahin, die Straſ⸗ 
barkeit des fahrläſſigen Falſcheides ſtart einzuſchräuken. 

Der Reichsminiſter der Juſtiz hat in ſachlicher Ueberein⸗ 
ſtimmung mit dieſen Beſtrebungen dem Ausſchuß einen Vor⸗ 
ſchlag unterbreitet, der- darauf abzielt, das fahrläſſige Ver⸗ 
halten, bei der Abgabe gerichtlicher Ausſagen nur noch in einem 
gegenüber dem geltenden Recht weſentlich eingeſchräntten Um⸗ 
ſange iinter Sträfe zu ſtellen. 

  

‚„ 

Polniſche Propaganda in der Korridor⸗Frage. 
„Der „Oſt⸗Exoren“ meldet: Von der polniichen Preſſe 

wird die unlängſt erſchienene Broſchüre über das „pol⸗ 
niſche Pommerellen“ von Kaſimierz Kleriki als 
ein geeiguetes Propagandawerk zur lleverſetßung in fremde 
Sprachen dringend empfohlen. Die polniſchen Plätter ver⸗ 
langen, daß die Uebertragungen ſchon in aliernächſter Zeit 
bewerkſtelliht werden ſollen, damit die im Mai zur all⸗ 
gemeinen Landesſchau in Poſen erwarteten ausländtſchen 
Vonrnaliſten in möglichſt großer Zahl mit Exemplaren der 
„aufklärenden Schriſt“ Kierſkis bedacht werden können. 
Kierſki, früher ein hoher polniſcher Beamter in Poſen, galt 
bisher vornehmlich als Kachmann für alle Fragen der „Ent⸗ 
dentſchung“, wie z. B. Liquidation deutſchen Grundeigen⸗ 
tums uſw. Seine ueue Broſchüre ſucht „das polniſche Recht 
auf Pommerellen“ (Weſtpreußen) mit Argumenten äeichicht⸗ 
licher, ethnographiſcher, geopolitiſcher und wirtſchaftlicher Art 
zu erhärten. Die Broſchüre iſt vom bekaunten pylniſthen 
Weſtmarkenverbande herausgegeben worden. 

Rücktritt eines litauiſchen Sozialiſtenführers. 
Hieronymus Pletſchlaitis, ehemals ſozialdemolratiſcher 

Abgeordneter im litautſchen Seſm und fpäter der Führer 
der litauiſchen ſozialdemokratiſchen Emigranten im Wilna⸗ 
gebiet, iſt dieſer Tage aus dem Exekutivtomitece der Ausland⸗ 
delegation der litauiſchen Sozialdemokratiée ausgetreten. 
Dieſer Rücktritt erfolgte auf Wunſch des ſpzialdemokratiſchen 
Parteivorſtandes, zugleich mußte Pletſchkaitis ſich ver⸗ 
pflichten, jeder weiteren politiſchen Tätigkeit wenigſtens vor⸗ 
läufig zu entſagen. Bekanntlich hat der politiſche Klatſch nor 
einiger Zeit Pletſchkaitis nachgeſagt, daß er ſich aus Haß 
gegen die Woldemaras⸗Regierung für ein Zuſammengehen 
mit den Polen eingeſetzt habe. 

Blutopfer bei der Beerdigung des Obrenon⸗Mörders. Als 
der Trauerzug, der den Sarg Torals auf der Fahrt zum 
Spaniſchen Friedhof in der mexikaniſchen Hauptſtadt vegleitete, 
durch die Straßen kam, riefen Tauſende von Perſonen: „Es 
lebe Toral!“ und warſfen Blumen auf den Sarg. Die Feuer⸗ 
wehr gab auf die Menge Waſſer. Berittene Polizei beſetzte 
den Friedhof. Eine Perſon wurde bvei den Zuſamnienſtößen 
getötet, 30 verletzt und etwa 20 verhaftet. 

    

Ueberraſchungen. 
Von Sigismund von Radecki. 

Ich ging einmal in Finnland an einem Aprilmorgen 
ſpazieren, wurde von der ſtarken Frühlingsluft müde und 
legte mich unter einer Birke ſchlafen. 

Man träumt unter einer Birke anders als unter einer 
Tanne, und wieder anders unter einer Linde: es iſt der 
Düft oder vielleicht der Geiſt des Baumes, der in den 
Schläfer einſtrömt. Jedenſalls träumte ich, das ich von 
viner lauten Kuckucksuhr geweckt würde, und ſchlug die 
Augen auf. 

Da konnte ich nun ſehen, welch ein vorzüglich kombinie⸗ 
nender Lügner der Traum iſt. Kaum hatte er „Kuckuck“ ge⸗ 
bört, ſo hatte er auch ſchon geſchwind eine Kuckucksuhr, als 
Urſache geliefert — aber es war gar keine Uhr, es war ein 
richtiggehender Kuckuck, der über mir auf dem Aſt ſaß und 
losprophezeite! — 
Neugierig guckte ich ſoſort auf ſeine Augen: ob er ſie 

wirklich beim Rufen zudrücke, wie es ſein Bruder in Apoll. 
der Hanshahn. tut. Denn der Haushabn drückt beim 
Kikeriki die. Augen zu. und wenn man fragt, warum? ſo 
ſage ich: weil er es ſchon auswendig kann. 

Allein der Kuckuck hielt ſeine Augen offen, bemerkte mich 
und flog davon 

  

  

** 

Als ich dann aufſtand und mich einem rauſchenden Bir⸗ 
lenwäldchen näherte, erlebte ich die zweite Ueberraſchung. 

Nun muß man fagen., daß die Birke dort oben ein ganz 
enderer Baum iſt als bier. Dort vben iſt ſie Innafrau 
unter den Bäumen, in der weißen Baſtſeide ihres Braut⸗ 
lleides. Kerzengerade trägt ſie die jonnenentzündete, grüne 
Blättergalut. 

Uud jetzt fah Dich zu meinem Erſtaunen, daß ſie alle an 
ihren Stämmen roia Eisapſer. trugen — vor dbem blauen 
Himmel. Roſa Eiszapſen! Ich brach einen ab und ſchmeckte: 
es war gefrorener Birkenſaft. Zugleich aber ſah mau eine 
graße. ſchwarze Einſchuszoffnung frei werden. 

Von einem pfeifenſchnitzenden Hüterfungen wurde ich 
dann belebrt: in der vorigen Woche hatte es hier ein Geiecht 
awiſchen. den Weißen und Roten gegeben, und die hatten im 
Mondlicht mit ibren Coli⸗Revolvern durch die neutralen 
Birken bindurchgefenert. Daunn war der Nachtfroſt binzu⸗ 
getommen. Weiß und Rot — das ergab in der Mitte Roia: 
roſqa Birkenblut. 

Eine andere Ueberraſchnna erfahr ich cinmal in Suar⸗ 
dinien.   

Schlöfrigen Trottes rollte uns der Landauer durch ein 
Tal. Es bieß „Flumini“, und mit Recht ſo: denn in der 
heißen Sabbathſtille der Apfelſinenwälder börte man nichts 
als dic zwanzig Silberbäche, die es traumhaft durchfloſſen 
und ſozuſagen aus dem Schlaf ſprachen. Die Apfelſinen 
waren noch warm und ſo ſüß, wie ich ſir ſonſt nie geſchmeckt 
habe. Rechts und links an den Bergbängen bielten die 
Korkeichen ihr düſteres Mondlaub gegen die Sonne, bier 
unten aber gab es nichts als ein verſonnenes, ſaumſeliges 
Reifen. 

Und wie der Weg jetzt in Serpentinen zum Beraſattel 
ſtieg, ſah man bei jeder Biegung immer wieder „Flumini“ 
zum Entzücken daliegen. So batte ich es gar nicht bemerkt, 
daß mein Landauer den Sattel bereits zu überwinden be⸗ 
gann. Doch jetzt. als die Pferde verſchnauften, wandte ich 
den Blick ſaſt unabſichtlich auf die andere Seite. Und ſah, 
eben noch in das Flumini verſunken, plötzlich eine rieſige 
Ausſicht vor mir: ů 

Tief unten ſtießen ſieben gelbe Vorgebirge., eines nach 
dem anderen gegen ein Meer vor. gegen eine blaublitzende 
Unendlichkeit, die wein an ihnen hochſpritzte und den 
Dampier da draußen tanzen ließ wie nach Noten! 
neue, ſtarke Luft zva über den Sattel bin. Flumini, addio. 
Nach drei Peitſchenknallen war es verſchwunden, als vb es 
nie geweſen wäre. 2 

Ganz anders war die Ueberraſchung. die ich einſt in 
Aputien erlebte. — 

Es nibt dort ſo ein kleines Städtchen. namens San 
Benevento. Hoch oben ſteht es ſteinern auf dem kablen 
Stein und alüht und iriert, ia nachdem, denn wie die Bibe. 
ſagt: „Es kann die Stadt, die auf einem Berge liegt. nicht 
verborgen ſein“. 

Dort zoaen wir in der Milttagshitze duret den Schatten 
der engen Gañen und freuten uns, denn wir batten ſoeben 
Spaaheili efen gelernt. Es iſt weiter nichts daran: man 
auirlt die Gabel auf dem Löffel und ſpült die Nudeln da⸗ 
durch ſanber auf. Immerhin war es für uns ſo neu. wie 
ganz Italien. und darum batten wir in der eifrigen Dis⸗ 
*nñivn gar nicht bemerkt. daß wir aus der Siadt wieder in 
die freie Sonne binausgeichritten waren. 

Zufällia wendeten wir uns um. Da ſtand dicht vor uns 
ein ricüger Vearmortrinmphbogen, nau wie von geſtern, und 
anf ihm laſen wir geblendet dic Worte- Div. Trajan. 
Senatus Vnnulusane Romanus“. Das ſiand da. ganz allein 
auf dem kahlen Felſen. unerträglich weiß. Kein Gras. kein 
Baum wiilderte das ungebeure Pathos dieſes Steines. und 
diejer Synne. die auf ihn ſtrahltie — wie lange ſchon! 
⸗Senetus Popnlusaue Romanns“ — da ſtand es. jeder Buch⸗ 
itabe warf einen ſchlanken Schatten. 

Eine   
Betäubt trotteten wir wieder in die dunklen Gaſſen zu 

unſeren Makkaroui zurück. 
* 

Die leiſeſte Ueberraſchung erſuhr ich aber in dieſem 
Sommer, an einem Nachmittag mit ſtiller goldener Luft. 
Ich ſchlug mich durch das Ufergebüſch eines wilden Flüß⸗ 
chens und machte Jaad auf Hafelnüſſe. In meinem Eifer 
war ich ſeinen blitzenden Stromwirbeln bis in unbe⸗ 
kannte Gegenden nachgelaufen. Auf einmal machte es ein 
Knie, und auf dem Raſen dieſer Halbinſel ſah man jetzt 
äwei große., volläſtige Bäume ſtehen. ganz nah nebeuein⸗ 
ander. Weiß Gott. wie ſie in dieſe Einſamkeit hingeraten 
waren, denn es waren Apſelbäume. Der eine ſtand voll 
von blutroten Aepfeln, der andere aber voll von ſchnee⸗ 
weißen! Der Fluß ſchwatzte um ſie herum, die Sonne 
glänate auf ihrem Laube, ab und zu klopfte ein Apfel zu 
Boden — ſie aber ſtarrten ſich unbeweglich an, als ob hier 
aleich ein hundertjähriger Krieg der weißen und roten 
Aepfel ausbrechen ſollte!“ Es war, als ob die Natur einmal 
zeigen wollte, was ſie alles konnte. Es war einem plötzlich 
der Kampf. der Nationen klar geworden. Es war ein ſtiſler 
goldener Nachmittaa. Es war eine Ueberraſchung. 

Wieder Piskator⸗Bühne. 
In der Komiſchen Oper in Berlin. 

Piscator wird am 1. September wieder die Regie einer 
Bühne übernehmen. Er hat inzwiſchen die Komiſche Oper 
in Berlin pachten lafſen. Wie die „Rote Fahne“ mitteilt, 
beabſichtigt Piscator, das Theater ganz im Sinne ſeiner 
bisherigen Einſtellung zu leiten. 

  

Der ruſſiſche Staat baut für 250 Millionen Goldrubel Theater. 
Der ruſſiſche Staat hat beſchloſſen, die geſamte Sowjetruſſiſche Re⸗ 
publik mit einem einheitlichen Netz von Nationaltheatern zu über⸗ 
ziehen. Sämtliche Stäote mit mehr als 30 000 Einwohner ſollen 
ein eigenes Theater erhalten. Man will dieſen Plan im Laufe 
von fünf Jahren durchführen. Das Staatliche Kunſtamt in 
Moskau, dem dieſe Theater unterſtehen werden, hat zur Durch⸗ 
führung des Planes 250 Millionen Goldrubel bewilligt erhalten. 
Wie es heißt, ſollen dieſe Theater lediglich künſtleriſchen Zwecken 
dienen. Bek der Art der ruſſiſchen Regierung iſt es aber eine 
Selbſtverſtändlichkeit, daß dieſe Theater mehr oder minder auch 
den politiſchen Plänen der Sowjetruſſiſchen Republik dienen werden. 

Albert Steinrück geſtorbeu. Geſtern nacht iſt nach zwei⸗ 
tägiger Krankheit der Schauſpieler Albert Steinrück in 
ſeiner Zehlendorfer Wohnung geſtorben. 
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Das iſt lange nicht dageweſen. 
Die Bucht iſt bis Hela zugefroren. — Die Kälte fordert Todesopfer. 

Zu Fioß mach Hela. 
Für rüſtige Fußgänger, die nicht ängſtlich ſind, bietet ſich 

letzt Gelegeuheit zu einer ſeltſamen Fußtonr. Sie köunen 
über das Eis der Danzlger Bucht zu Fuß bis nach Hela 
geben, was ſchon ſeit Jahrzehnten nicht mehr möglich war. 
Baumeiſter Froſt hat einc ſtarke Eisbrücke über die Danziger 
Bucht geſchlagen, der man ſich ruhig auvertrauen kann. Ein 
Spaziergang nach Hela! Noch nach Jahren wird man davon 
erzählen. Ds Eis hält, darüber kann kein Zweifel beſtehen. 
Aber dennoch iſt es ein Wagnis, da bei aufkommendem Weit⸗ 
wind die Eisdecke gebrochen und in die Sye abgetrieben wird. 
Daß ein ſolcher Spaziergang nicht ganz ungefährlich iſt, be⸗ 

den volizeilichen Feſtſtellnugen handelt es ſich um einen 
Kriegsblinden. Sein Führerhund hielt bei der Leiche Wache 
und Verfuchte jeden anzufallen, der ſich der Leiche nähern 
wollte. Erſt nach Alarmterung der Schnellhilfe gelang es, 
den Hund, der ſeinem Herrn die Treue bis zum Tode hielt, 
zu entſernen. Dann erſt konnte man die Lelche zur Fried⸗ 
hofshalle bringen. 

„Am Montasfrüh wurden in einer Feldͤſcheune in Schkeu⸗ 
ditz bei Leipzis vier Perſouen, und zwar zwei Frauen und 
zwei Männer tot aufgefunden. Die Ermittlungen haben 
ergeben, dan der Tod durch Erſrieren eingetreten ſſt. 

Die gruße Kälte hat auch in Hamburg zwei Todesopfer 
gefordert. Am Montagmorgen wurde ein 60jähriger Schuß⸗ 

  

  

                                      

     

  

  
      

    

Sie ſitzen vor der Hafeneinfahrt in Eiſe feſt. 

mieiijt ein Vorſall am Zoppoter Strand am Sonntag, Ein 
achtjähriger Junge war mit Splelgefährten etwa 20 Meter 
uom Strande, als er plötzlich einbrath. Der Schüler Ulrich 
Preiwald bemerkte das Unglück, und es gelang ihm auch, dein 
bereits erſtarrten Jungen zu faſſen und auf das Eis zu 
Deh. Der Gerettete wurde in die elterliche Wohnung ge⸗ 
racht. ‚ 
Am Montag war aber das Eis in der Bucht ſo ſtark, daß 

Fußgänger die im Eiſe feſtſitzenden Dampſer aufſuchten. 
Etwa 2 bis 2/% Seemeilen vom Molenkopf entfernt ſitzen, 
die Dampfer „Gloria“ und „Hafnia“ im Eiſe feſt. „Hafnia“ 
hat nur noch wenig Kohlen au Bord, die für die Dampſ⸗ 
heizung noch einige Tage ausreicht. Zwei weitere Dampfer 
ſitzen noch immer auf der Reede im Eiſe ſeſt. 

Wie am Sonntag, hat auch am Montag kein Schiff den 
Danziger Haſen verlaſſen. An eine Einfahrt in den Danzi⸗ 
ger Haſen iſt gar nicht zu denken. Denn das Packeis iſt un⸗ 
durchdringlich. Im inneren Hafen ſorgen Eisbrecher für die 
Ojſſenhaltung einer Fahrrine, damit den Schiſſen Gelegen⸗ 
heit zum Löſchen und Laden gegeben wird. Wie lange das 
Unch möglich iſt, lüßt ſich zur Zeit nicht ſagen, Denn ſelbſt 
den Eisbrechern macht das Eis viel zu ſchaffen. Sie hatten 
ſogar das, Pech, ſelbſt hilflos im Eiſe feſtzuliegen. Die 
Dampfer des Haſenausſchuſſes, „Dope“, „Richard Damme“ 
und „James de Revnier“, die als Eisbrecher verwandt wer⸗ 
den, waren geſtern morgen im Eiſe des Ü⸗Boot⸗Haſeus auf 
dem Holm ſeſtgefroren. Der Schlepper und Bergungsdamp⸗ 

„Weichſel“ mußte eingreifen, der in ſchwerer Arbeit die 
brecher ans ihrer hililoſen Lage befreite. 

Der Fährdienſt im Hafen 

iſt völlig einigeſtellt. Man geht zu Fuß von Uſer zu Ujer. Auch 
au der Krantorfähre geht man zu Fuß über das Eis der 
Motllau. Die Fähren in Bohnfack, Schiewenhorſt und Rothe⸗ 
bude haben bis jetzt eine Fahrrinne offenhallen können, doch 
iſt der Vertehr inſolge der Kälte nur ſehr gering. Am 
brauſenden Waſſer hai ſich ein eigenartiges 
Vogelleben entwictkelt. Am brauſenden Waſſer, bei der 
Mündungſ der Radaune in die Mottlau, iſt das Waſſer eisfrei 
geblieben. Waſſervögel, die man ſonſt im Hafen nicht ſieht, 
haben ſich hier eingeſunden, um Nahrung zu fjinden. 

Auj der Eiſenbachn führt der ſtarke Froſt immer noch 
zu enipfindlichen Verſpätungen. Nicht nur die Züge aus 
Rolen, ſondern auch die aus Deutſchland, treffeu mit mehr 
uͤder minder aroßen Verſpätungen ein, wodurch auch der Vor⸗ 
ortverkehr. namentlich auf der Strecke Danzig—Prauſt, ſtart in 
Mitleidenſchaft gezogen wird. Mit einer pünktlichen Abfahrt 
der Vorortzüge kann niemand rechnen. 

Kälteferien in den Schulen. 

Cinige höhere Schulen ſind wegen der Kälte geſchloſſen 
worden, da nian nicht die notwendige Wärme erzielen konnte, 
oder um ſie zu erreichen, in wenigen Tagen den geſamten vor⸗ 
handenen Kohlenvorrat aufgebraucht hätte. Geſchloſſen iſt die 
Marien⸗Schule, das Scherler⸗Weinling⸗ 
Lyzeum und einige Klaſſen der Viktoria⸗Schule, 
jerner das Realgaymnafium in Zoppot und die 
Realſchule in Keuteich In den Volksſchulen 
wird dex Unterricht weiter durchgeführt, doch haben einige 
Klaſſen den Unterricht ausgeſetzt. Bet Anhalten des Froſtes 
muß damit gerechnet werden, daß auch in den Volksſchulen der 
Unterricht ausfällt. In den Büros der Staatsanwaltſchaft im 
Gerichtsgebäude auf Neugarten wurden geſtern Kälte⸗ 
ſerien gemacht. 

Todesopfer der Külte. 
Vier Kinder erfroren. 

In einem Dorſe im Kreiſe Lublinitz wurden drei Kinder 
von ihren Eltern in der ungeheizten Wohnung zurückgelaſſen. 
Als die. Eltern nach einiger Zeit zurückkehrten, waren die 
drei Kinder erfroren. 

    

Das fünfjäahrige Kind einer obdachloſen Tagelöhner⸗ 
familte, die in Kaſſel⸗Rothenditmold in einer Holzbaracke 
untergebracht war, wurde im Bett erfroren aufgefunden. 

Wiederbelebungsverſuche erwieſen ſich als erfolglos. 

Erfrorener Kriegsblinder und ſein Hund. 

Geſtern früh wurde in der Nähe der Ackerfähre in Duis⸗ 
burg ein etwa 50jähriger Mann erfroren aufgefunden. Nach 

  

  

  

  

Im Hafen vor Weichſelmünde zahlreiche Schiffe am Auslaufen verhinvert. 

  

macher erfroren vor ſeiner Werkſtelle, in der er auch ſchläft, 
befinnungnslos aufgeſunden. Er ſtarb während der Ueber⸗ 
ſührung ins Kraukenhaus. Am Sonntagnachmittag wurde 
in einer Gartenlaube in Altona ein Seemaun lot aufge⸗ 
ſunden. Auch diefer Mann, der dem Veruehmen nach der 
Wächter der Laube war, iſt erfroren. Auf der Straße ſand 
man elnen halberfrorenen „Dlährtaen Mann, der ins Kran⸗ 
kenttaus überflührt wurde. 
Im Dorfe Valfeſt bei Mandeburg erſror ein 7lſähriger 
Handwerksburſche, der in der Scheune übernachtet hatte. — 
In der Walditraße in Lelpzig wurde ein „7 Jahre alter Ober⸗ 
kellner au einem Straßenbaum lehnend erfroren aufgefun⸗ 
den. In der Uerſtraße wurde ein 27 Jahre alter Kellner 
mit e. frorenen Händen aufaefunden. — Der Stjährige Ren⸗ 
tlenempfänger Patzlaff in Schübben in Pommern würbe im 
Kuhſtall erfroren aufäefunden. 

Rekordkälte in Polen. 
Am Sonntagmorgen ſanuk das Thermometer im Krakauer 

Obſervatorium auf im Nebengebäude auf 32,5 und im an⸗ 
liegenden Garten auf 34,5 Grad unter Null. Das iſt die 
größte der ſeit 103 Jahren in Krakau uotierten Kälte.— 

Teeküchen in den Wiener Straßen. 
Infolge der ſtreugen Kälte wird das Bundesheer nach 

einer geſtern abend zwiſchen den Miniſterien für ſoziale 
Verwaltung und für Heerweſen mit der Polizei der Ge⸗ 
meinde Wien geführten Beſprechung in den Wiener Straßen 
auteitbsen errichten, die von heute ab unentgeltlich Tee ver⸗ 
abreichen. 

Viele Berliner Schulen wegen der Kälte geſchloſfen. 
In verſchiedenen Stadtgegenden Berlins munten die 

Schulen geſchloͤſſen werdey, da die Zeutralheizungtzanlagen 
nicht die erforderlichen Mindeſttemperaturen aufbringen 
konnten. In beſonders ungünſtig gelegenen Klaſſenräumen 

ſind uure4 bis 5 Grad Wärme erreicht worden— — 

Schienenbrliche durch Froſt. 
Die Reichsbahndirektton Stuttgart teilt mit; Am 11, Je⸗ 

bruar früth ſind bei ejner Kälte von minus 25 Grad auf der 
Strecke Bieringen—Eyach Schienenbrüche aufgetreten, die 
rechtzeitig entdeckt wurden. 

  

So ſfieht es 

im Hafen nus. 

rrrnrnernrnnrrrrernnrrrnnrrrrrr 

Die Kohlennot behoben. 
Die polniſche Exportkohle für Danzig freigegeben. 

Die Kohlennot dürfte geſtern den Höhepunkt überſchritten 
haben. Wie uns von zuſtändiger Stelle mitgeteillt wird, iſt 
es dem Senat gelungen, die poluiſche Kohle, die urſprünglich 
ſür den Export-beſtimmt war, für den Danziger Verbrauch 
freizubetommen. Die Polen gaben um ſo mehr ihre Zu⸗ 
ſtimmung dazu, als vorläufig nicht damil zu rechuen iſt, daß 
die Kohle wegen der Eisverhältn im Daziger Hajſen ver⸗ 
laden werden und den Beſtimmungsort erreichen kaun. Um 
hohe Standgeldkoſten füe die Kohlenwaggons zu vermeiden, 
ſind die auf den Außenbahnhöſen ſtehenden Kohlen für den 
Danziger Konfum freigegeben worden. Es wird ſich jetzt 
lediglich nur noch darum handeln, dieſe Waggons von den 
Außenbahnhöfen nach Danzig zu rangieren. 

Geſtern ſind bereits den Kohlenhäundlern 7 Waggons 
Kohle zur Verfügung geſtellt worden, die an die Bevölke⸗ 
rung verteilt werden koͤnnten. Heute wird Ohra, das be⸗ 
ſonders ſchwer unter der Kohlennot zu leiden hat, vom Gas⸗ 
werkennd von einer Kohlengroßfirma mit Kohlen verſorgt 
werden. 

Die Verhandlungen mit den polniſchen Kohlengruben 
haben ein günſtiges Ergebnis gehabt. Es werden, wie wir 

ja auch ſchon geſtern berichteten, Kohlenzüge von den ober⸗ 
jchleſiſchen Gruben nach Danzig zum Verbrauch für die 

hiefige Bevölkerung abgelaſſen werden. Desgleichen werden 
von Deutſch⸗Oberſchleſien uyd von Duisburg Kohlenzüge zn 
erwarten In den nächſten Tagen wird alſo von einer 
Kohlennot in Danzig nicht mehr geſprochen werden können. 

Es macht ſich lediglich noch ein Koksmangel bemertbar, 
der im Moment nicht ſo leicht zu beheben iſt. Aber auch hier 
wird ſo bald wie möglich Abhilfe geſchaffen werden. 

Wer ſchuld iſt: 
Amüſante Ofjenbarungen der „Neueſten Nachrichten“. 

    

  

Eine eigenartige Attacke leiſten ſich geſtern „Danziger 
Neueſten Nachrichten“. Sie veröfſentlichen einen Artikel, in 
dem einzig und allein die Sozialdemokratie für die Kohlen⸗ 
not in Danzig verantwortlich gemacht wird. Die „D. N. N.“ 
als patentierte Vorkämpfer einer ſachlichen und vornehmen 
Kampfesweiſe bei politiſchen Auseinanderſetzungen leiſten 
ſich folgende Anrempelung ſozialdemokratiſcher Senats⸗ 
mitglieder: ů ů 

„Der zuſtändige Senator — es dürfte Senator 

Arczynſki ſein — hat ſicherlich infolge der Kürze ſeiner 
Amtsdauer noch nicht den vollen Einblick in die Auf⸗ 
gaben und den Umfang ſeines Reſſorts. Aus dieſem 
Grunde wird ihm wahrſcheinlich die Vorſorge aui dem 
Gebiet der Brennſtoffvorräte, zum mindeſten die Not⸗ 
wendigkeit der Kontrolle über die hierfür zuſtändigen 
Betriebe nach dieſer Richtung noch entgangen ſein. Eine 

* 

  

inerkwürdige Jronie des Schickjals will es, daß die ſozial⸗ 
demokratiſchen Führer in kurzer, Zeit in eine Nolle ge⸗ 
ſtellt werden, in der man Vergleiche ziehen kann, wie ſie 

ſich in faſt ähnlicher Situation als Oppoſitionslente ve⸗ 
nommen haben, und was dem gegenüber ſie unn an tta    

   kräftiger eigener Initiative einzuſetzen haben. Die Er⸗ 
gebn dieſes Vergleichs fallen nicht zugunſten der ſozial⸗ 
demokratiſchen Regierungsvertreter aus.“ 

So viel Worte und Verdächtigungen, ſo viel Unwahr⸗ 

heiten und Unſiun. In Wirklichkeit liegen die Dinge ſo, daß 

tein ſozialdemolratiſcher Senator irgend etwas 
mit der Kohlenverſorgung der Danziger Bevölkerung zu tun 

hat. Dem Senator Gen. Arczynſki ſind die ſtädtiſchen Be⸗ 

triebe unterſtellt, und er könnie zur Verantwortung gezogen 

werden, wenn dieſe eines Tages kein Gas und keine Elet⸗ 
trizität mehr liefern könnten. Die Beſchaffung von Kohle 

als Brennſtoßff für die Bevölkerung iſt in erſter Linic Sache 
des freien Handels, und es waren ſonſt gerade die 

„Neueſten Nachrichten“, die ſich gegen jede Bevormundung 
der freien Wirtſchaft immer zur Wehr geſetzt haben. Dar⸗ 
über hinaus iſt die Kohlenfrage eine Augelegenheit der 

Senatsabteilungen Handel und Verkehr. Beiden Abteilungen 
ſtehen bürgerliche Senatoren vor. 

Wenn man ſchon in der augenblicklichen Kohlennot die 

Schuldfrage aufrollen will, dann bleibt nur, das 

ſchwere Verſagen der freien Wirtſchaft übrig. 

  

  

Unſer Wetterbericht. 
Veröffentlichung des Obſervatoriums der Freien Stadt Danzig. 

Allgemeine Ueberſicht: Das Maximum des noch über 

Nordeuropa lagernden Hochdrückgebietes hat ſich nach Skan⸗ 

dinavien verlagert und ſich ſüdweſtwärts über die britiſchen Inſeln 

ausgebreitet. Die geſtern über Irland gelegene Störung iſt nach 

Frankreich abgedrängt und entwickelt nach dem Alpengebiet und 

Süddeutſchland Randbildungen, die zu Schneefällen führen. Auch 

eine geſtern über Italien gelegene Depreiſion drängt, mit Aus⸗ 

läufern nordoſtwärts. Ueber Rüßlaud und Finnland iſt eine Ab⸗ 

ichwächung des harten Froſtes eingetreten. In Deuiſchland ſind die 

Temperaturen unverändert. Ueber Skandinavien hat, ſich der Froſt 

verſtärkt. Die Kältewelle hat auch Südengland mäßigen Froſt ge⸗ 

bracht. London hakte heute früh — 7 Grad. ů 

Vorherſage für morgen: Heiꝛer, teils bewölkt, ichwache 

Winde aus Nord bis Oſt, ſtrenger Froſt. — 

Ausſichten für Donnerslag: Wolkig, ichwache bis mäßige 

jüdöſtliche Winde, elwas mil' ů 

Marximum geſtrigen Tages — 12.7 Grad, Minimum der 

letzten Nacht — 22.2 Grad. 

  

  

  

   

   



  

Bier Todesopfer eines Gasrohrbruches. 
Drei Perſonen in Lebensgeſahr. 

Anſolge des ſtarten Kroſtes ereignete ſich in der Nacht 
in Reu⸗Jſenburg bei Frankfurt a. M. ein folgenſchwerer 
Gasrohrbruch. Ausſtrömendes Gas brang in zwei Häuſer 
am Marktplatz. Eine Familie Späth, beſtehend aus drei 
Perſonen, erlitt den Tod durch Gasvergiftung. Ein weiterer 
Bewohner mußte mit ſchweren Vergiftungserſcheinungen ins 
Arankenhaus gebracht werden⸗ Ob noch weitere Perfonen in 
Viitleibenſchaft gezonen worden ſind, konnte noch nicht er⸗ 
mittelt werden, Die Bruchſtelle iſt trotz eifrinen Suchens 
blöͤher noch nicht aufnefunden worden. 

Die Zahl ber Todcsopfer bei dem bereits gemeldeten Gas⸗ 
rohrbruch in Neu⸗Iſenburg bat ſich auf vier erhöht. Außer⸗ 
dem find 9 Perſonen ins Krankenhaus eingelieſert, von denen 
drei noch in Lebensgefahr ſchweben. 

* 

Geſtern abend gegen 1 Uhr kam es in Halle erneut zu 
einem ſchweren Waſſerrohrbruch. Am Martinsberg, einer 
hoch gelegenen Straße, brach ein Hauptrohr der Waſſerleitung. 
Ein einhalb Meter dicker Strahl durchbrach die Böſchung der 
dort nicht beſeſtigten Straße, überſchwemmle die beuachbarten 
Straßenziige und ſetzte die anliegenden Keller unter Waſſer. 
Drel Linien der Straßenbahn, die an der Vruthſtelle uer⸗ 
lehren, mußten den Betrieb einſtellen, da die Schlenen mit 
einer Oicken Eisſchicht bedeckt ſind. Erit nach ſtundenlanger 
Arbelt gelang es, dem Waſſerſtrom Einhalt zu gebieten. 

Sehweres Schlittenunglütet. 
Drei Tote. 

Anj der ſtark vereiſten und abſchüſſigen Straße Rüthen — 
Altxüithen MKreis Lippſtadt) ereignete ſich am Sounavend⸗ 
nachimtttan ein ſchweres Schlittenunglück, dem drei Mei 
ſchenleben zum Opfer fielen. Ein mit 5 Perionen beſetzter 
Nſerdeſchlitten ſauſte inſolge Reißens einer Zugkette gegen 
einen Baum. Während es einem Juſaſſen geinngen war, 
rechtzeitig abzuſpringen, wurden die vier anderen Perſonen 
auf die Straße geſchlendert. Der Oberlandjäger Grabbe 
uĩd der Kohlenhändler Eling waren ſoſort tot, während 
der Schlittenbeſitzer. der Landwirt Jpſeuh Petermaun nach 
ſeiner Einlieſerung ins Kranlenhaue ſeinen Verletzungen 
erlag. Der Cberlandjäger Treutz erkitt ſchwere Koyfver⸗ 
letzungen. Das durch den Unfall ſcheu gewordene Pferd 
war mit dem Schlitten in eineSchafherde gerannt, wobei 
mehrere Schaſe getütet wurden. 

  

  

Nach „Immertreu“ die „Freien Vogtländer“. 
Urteil in Dresden. 

Wegen oͤer blutigen Schlügereieu, die ſich zwiſchen den 
Zimmermannorgunifſationen „Freie Voatländer“ und „Rot⸗ 
uUnd Schwarzſchlipſe“ am 21. Jannar in einer Wirtſchaft in 
Dresden⸗Renſtadt abſpietten. hatten ſich eiwa 40 Mitglieder 
der. Vereinignug „Freie Vogtländer“ vor dem gemeinſamen 
Schüfſengericht zu verautworten. Der Hanptangeklagte. 
Ryrdbrock, wurde wegen, jchweren Laudfriebensbruchs zu 
6 Monaten Gefängnis, die übrigen Angeklagten wurden 
wegen einfachenLandfriedensbruchs zu je 3 Monaten, die 
drei junendlichen zu je 6-Wochen Gefängnis uverurteilt. Drei 
Angeklagte wurden freigeſprochen. Die Unterſuchnngshaſt 
wurde bei allen Augeklagten voll angerechnet. Sämtliche 
Angetlagten würden ſofurt-auf freien Pußkgeſetzt und ihnen 
jür den Reil der Strafe eine dreijührige Bewährungsfriir 
angebilligt. 

Verwegener Fluchtverſuch aus Moabit. 
Nächtliche Flucht aus dem Schlafiaal. 

Ein lühner Ausbruchsverſuch von Strafarfangenen hat 
ſich in der vergangenen Nacht im Unterfuchnnasgefüngnis 
in Moabit abneſpielt. Bisher unbetannte Tüter haben ver⸗ 
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ſucht, ſäümtliche Häftlinne eines gemeinſchaſtlichen Schlaf⸗ 
janles im Lazarett des Unterſuchunsgefänauiiſes anj 
ſenjattonelle Art zu entführen, Im letzten Augenblick 
wurbe das Vorhaben durch die Aufmerkſamleit der Beamten 
entbeckt und vereitelt. Die Häſtlinge hatten bereite mit 
Hilfe ihrer Komplizen einen Strick. Stathljänen und Feilen 
an einer Schunr durch ein Jeuſter in den Schlafraum ge⸗ 
zonen und waren gerade dabei, die Gitterſtäbe durchzufägen, 
als ſie von den Beamten überraſcht wurden, 

Eiſenbahnunglück bei Bitterfeld. 
Ein Toter, 20 Verletzte. 

Geſtern abend kurz vor Mitternadtt fuhr dex Schuellzug 
Merlin-Einktgart, 21.00 lihr ab Berlin, nachdem er das 
Halteſianal in Grälenhainichen überfahren hatte, in der 
Station Burakemnitz auf den Schlafwagenzug Verlin— 
München auſ. Der vordere Teil eines Schlafwagens wurbe 
zum, Teil eingedrückt. Wie verlautet, ſind ein Toter und 
20 Schwer⸗ und Leichtvorletzte zu betlagen. 

  

      

  

  

  

        

    

Mord in der Nieberlwuſitz. 
Wic bereits berichtet, iſt im Dorſe Ratzen im Kreiſe Honers. 
werda au der Familie des Landwirts und Gemeinvevorſtehers 
Witſchas ein Mord verübt worden. — Das Mordhaus. (Der 
Pfeil weiſt auf das Zimmer hin, in dem die Morditat geſchah.) 

Evdſtößze im Katikwſtts. 
Berſſftlürze in ven Gebirgen. 

In der Gegend von Wladitawtas ini nörvlichen Kaulaſus 
wurden vorgeſtern mehrere Erdſtöße wahrgenommen, die etwa 
30 Sekunden dauerten und von unterirdiſchem Getöſe bealeltet 
waren. 
eigneten ſich Bergſtürze. 

Scochleinſurz in cihen ſranzüfſchen Siberberzwerh. 
Mehrere Arbeiter verſchüret. 

In einem Silberbleiberawerk von Saint⸗Barthélému⸗ 
ge⸗Plain, 3 Kilymeter pon Tyurnon gelegen, iſt ein Schacht 
eingeſtürzt. Mehrere Arbeiter wurden verſchüttet. Bisher 
bat man einen von ihuen, der mehrfache Verletungen auf⸗ 
wies, bergen können. 

Schlicßung der Soeſter Schulen wegen der Grippe. Die 
Schulbehörde bat jür den Stadtbezirk von Speſt von heute ab 

  

die Schließung ſämtlicher Schulen augeordnet, um einer 
weiteren Verbreitung der Grippe unter den Schulkindern    

  

vorzubeugen. 

Viele Häuſer erhiellen Riſſe; in den Gebirgen er⸗ 

  

SEEEE‚ 
* Programm am Dienstag. 

11.30: „Schallplaltenkonzert. — h Baſtelſtunde ſü 
Aueen Labrie. 10.2015 i 0 Autagsgemne W*— Weilſines Lube: 

c. — 16. Nachmittagstonzert. Tanzige v 
Lapelfe. Leh Lonzerkmeifter, Alpis Saltber üů f. ll, Eisngch⸗ 

    

     

      
     

  

     

    

     
  

richteu. — Sinude Fer, ländlichenſftortbilbungsſchule. Unſere 
Vrüder . Slande.: Schulrgt, Sadowftl. — 1.50, Sliinde ber 
ſirhelt. Der Arbeltstas einer Schriſtſetzers! Franz Woblgeſahrt. — 
1½.25, Franzöliſcher, rachunterricht für Anfänger: Stiudicurat 
Konrad Luege. — 20. Uitterhaltunaskenzert. funtorcheſter. Piri⸗ 
gent. Karl Hrutzet,, — 21.%: Ponchim Ringeinatt lieſt, eigene Dich⸗ 
iungen. — 22, Metterb, agesnenigleiteu, Sborhfund. —.22.15 
Lis 2½: Faſtnachta-Kabareft. Conſercnce: Cito Müärmaun., Dansbiger 
Fünkkapelle unter Leitung von Konzerlmeliter Alois Salzbera. 

Vler Strechenarbeiter überfahrer und getötet. 
Schweres Unglöck bei Breslau. 

Wic die Meichsbahndirektion mitteilt, ſind geſteru zwiſchen 
Breslau⸗Nifolaitor und Breslau⸗Nöpelwitz an der Strecke 
Breslan—Krachenberg vier mit Gleisarbeiten beſchäftiate 
Arbeiter von einem Triebwagenzuge überfahren und getötet 
worden. Die Kolonne hatte den Triebwagen anſcheinend 
nicht bemerkt, da die ſtarke, durch den Froſt verurſachte 
Dampfentwicklung einer Lokomotive auf einem Nachbargleis 
ihn verſchleierte. 2. 

In der Nacht zum Sonntag wurde auf dem Bahuhyvf in 
Arnsdorf beim Auſftauen von Weichen der Hilfsrottenführer 
Dreſther von einer Lotomotive erſaßt und auf der Stelle 
getötet, während ſein Arbeitskollege, der Bahnunterhaltungs⸗ 
arbeiter Purz, erheblich verletzt wurde. 

  

37 Verletzte bei einem Straßenbahnunglück. 
Sonntaß abend ſtieten in der Via Nazionale in Rom zwei 

Straßenbahnen zuſammen. 37 Perſonen wurden verletzt. 

  

Sütlichkeitsperbrecher zu 6/ Jahren Zuchthaus verurteilt. 
Weil das Oylerseine Offizlersfrau war? 

Das Amtsgericht Berlin-⸗Lichterſelde verurteilte den be⸗ 
reits wegen Rotzuchtverſuches vorbeſtraften Schuühmacher 
(rönke wegen drei ſchwerer Sittlichleitsverbrechen zu 6“2 
Jahren Zuchthaus. Sein lebtes Verbrechen beging er in der 
Nacht vom 2. zum 3. ZJanuar d. J., indem er die Fran eines 
Poliheio res in vichterfelde niederſchlug und bis zu einer 
einſamen hhoiomauer ſchleppte. Es kam zu einem hefti⸗ 
aeu Kampfe. Schließlich ergriff der Uoebeltäter die Flucht 
und entkam. Ungefähr eine Woche ſpäter wurde er feſtge⸗ 
nommen. Eine Viüwunde, die ihm die Dame beigebracht 
hatte, wurde ihm zum Verhängnis. Schließlich legte Grönke 
ein Geſtändnis ab und gab noch zwei Notzuchtverſuche an 
jungen Mädchen zu. 

Vorunterſuchung gegen Manaſſe Friedländer. 
Wegen Mordes. 

Gegen den luügendlichen Manaſſe Friedläuder, der ſeinen 
Urnder und deſſen Freund erſchviſen hatte, iſt die Vorunter⸗ 
juchung wegen Mordes in zwei Fällen eröffnet worden. 

Wie „Herald“ und „Tribunc“ aukündigt, beabſichtigt 
Ediſon auläßlich ſeines Geburtstages, den er geſtern be⸗ 
aing, die Oeiſentlichteit mit einer neuen Erfindung be⸗ 
tanntzumachen. Es handelt ſich um eine krautartige Pflanze, 
deren Saft einen brauchbaren Erſatz für Gummit lieſert. 
Die Pflanze khann wie Getreide angebaut werden. Es iſt 
jedoch nicht notwendig, ſie jedes Jahr neu anzuſäcn, da der 
Wurzelſtock mehrere Jahre am Leben bleibt. 

    

      

   

  

  

        

   

Keine Verhaftung des Graſen Schack. Wie der Rechts⸗ 
beiſtand des Grafen Schack mitteilt, iſt Graf Schack in der 
Affäre des Rubensbildes nicht verhaftet, jondern lediglich 
zu einer polizeilichen Vernehmung auf das Polizeipräſidinm 
geladen worden. Weil dieje ſich bis in die Nacht hineinzog 
und außerdem Gegenüberſtellung mit Zeugen erforderlich 
war, jo kunnte der Graftnach Abſchluß von Vernehmung und 
Gegenüberſtellung erſt am nächſten Morgen wieder ent⸗ 
laſſen werden. 
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2—GLUCK 
2. Fortſetzung. 

Das Freundſchaftsverhältnis der beiden Kinder blieb 
nach wie vor ein geradezu ideales und überdauerte die 
eigentlichen Kinderjahre. Hedwig betrachtete Willi ganz und 
gar wie ihren Bruder; ihr feblte etwas, wenn ſie ihn einen 
balben Tag nicht ſah, und wenn ſie im Sommer mit dem Pater und Frau Helinger auf einige Wochen verreiſte, ſehnte 
ſie ſich jaſt krank nach ihrem „Kameraden“. 

Derweil verfloſſen die Jahre. Hedwig wuchs heran: aus 
dem Mieſemn utbrctere öch wurde ein kecker Backfiſch, und 
aus dieſem entwickelte ſich ein wunderhübſches f 8 Madchen. twi erhübſches junges 

, Willt batte das Gumuaſium nach Erlaugung feiner Ein⸗ 
jährigenberechtigung verlaſſen und war als Volontär in ein 
Hamburger Bankgeſchäft, das mit dem Hauſe Viekamp in 
Verbindung ſtand, eingetreten. Nach Beendigung ſeiner 
Jehrzeit ichickte ihn Herr Viekamp auf meßhrere Jahre ins 
Levntnſſem 1n, veich n Ain 89üben, Geldinſtituten ſeine 
Kenntni zu bereichern. ud überall machte i ſei Schützling Freude. — te ihn bein — 2 

Vom Kirchturm läutete vs die ſechſte Morgenſtunde. als 
Hedwig die Augen öffnete. Behaglich dehnte mie ſich 2 ibren 
weichen, geſtickten Kiſſen; zum Aufſtehen ſchien es ihr noch 
zu früh und einſchlafen konnte ſie auch nicht mehr. Heute war ihr achtzehnter Geburtstag, zu dem. wie in 
jedem vorhergehenden Jahre. natürlich eine Unmenge 
Ueberraſchungen ſeitens des Vaters und der guten Tante 
geplant waren. Hedwig war trotz ihres munteren, queck⸗ 
filbernen Beſens, das von vielen als Oberilächlichkeit ge⸗ 
deutet wurde, boch eine tiefinnerliche und zum Nachdenken 
neigende Natnur. Schon als Kind war ſie immer beſtrebt 
geweſen, Urjprung und Sinn aller Dinge, die in ihren Ge⸗ 
ſicktskreis kamen, ön erforſchen. 

In dieſer frühen ſtillen Morgenſtunde aingen ihr aller⸗ 
hand eruſte Gedauken und Betrachtungen darch den Sinn. 
Am Abend vorber war die Rede von einer Familze ge⸗ 
meien, deren einzelne Glieder üchtlich vom Unglück veriolat 
wurden, —arine Pechvögel, denen alles, was ſie anfaßten. 
obne perſönliches Verſchulden mißglückte. Und während ſie   

Laran duchte, ſah ſie auf ihr einenes Leben zurück. auf die 
verfloßſenen Jahre, die wie ein Sonnentraum. wolkenlos 
hinter ihr lagen. Ohne perjönliches Verdienſt war ſie jahre⸗ 
lang ein verhatſcheltes Schoßkind des Glückes geweſen. Un⸗ 
avillküriich drängte ſich ihr die Frage anf, ovb es immer ſo 

bleiben werde? Wohl kaum. In jedes Menſchen Leben iſt 
ein Wechſel von Licht und Schatten vorgeſehen. Bei manchen 
Bevorzugten mag das Licht vorherrſchen, aber einmal 
kummen die Schatten — die Sorgen. — — Auch ihr würden 
ſie nicht erſpart bleiben. Welcher Art ſie aber wohl ſein 
würden, fragte ſie ſich mit einer gewiſen Neugierde. Ob 
die Ehc ſie ihr einmal brachtie? 

Hedwig hatte trotz ibrer Jugend ſchon viele Bewerver, 
die teils durch ihre Schönheit und Anmut, teils durch das 
garoße Vermögen ibres Vaters angezogen wurden. Dieſe 
letztere Tatſache verheblte ſie keineswegs, denn bei allem 
Optimismus. der den Sounenkindern des Glückes eigen zu 
ſein pflegt, wußte ſic doch genau, daß ſie nicht ſo gejeiert 
wurde, wenn ſie die Tochter irgend eines kleinen Bürgers 
und armen Schluckers geweſen wäre. Bei alledem neigte 
ihr Naturell einem geſunden Realismus zu, der ihr dieſen 
Umſtand nicht einmal beſonders tragiſch er ſchrinen ließ. 
Sie dachte über ſolche Sachen durchaus modern. Die 
Gründung und die Erhaltung eines Hausbalts koſtet Geld, 
viel Geld; ſie verübelie es den jungen Seuten gar nicht, 
wnn ſie bei der Wahl ibrer Zukünſtigen auch die praktiſche 
Seite mit ins Ange faßten. 

Aber davon abgeſehen, gefiel ihr keiner ihrer zahlreichen 
Verehrer ſs gut, um alle Gedanken an Verlobung und 
Hochzeit weiter auszuipinnen. keiner, deiſen Nähe ihr Herz⸗ 
klopien verurſachte. Da war nur einer ... Hedwig burg 
ihr erglühendes -Geſicht tiefer in die molligen Kiiſen. — 

Vor ein paar Tagen war Willi Berkhols angekommen. 
Er war zuletzt in Berlin an der Reichsbank geweſen, und 
nun batte er ein Engagement in cinem großen Londoner 
Bankbauſe angenommen, das in Anbetracht ſeiner vierund⸗ 
zwanzig Jabre und mit einem Jahreseinkommen von zehn⸗ 
tanſend Mark wohl als glänzend bezeichnet werden konnte. 
Hedwig hatte., ihn in den letzten Jahren öfters geſehen., aber 
noch nie war es ihr io wie diesmal aufgefallen, wie hübich 
und münnliich er geworden war. D. dunkle Schnurr⸗ 
bärtchen über den Lippen kleidete ihn ſo gut, und die 
brauuen Augen blitzten ſo jugendlich luſtig unter den ſchön 
gezeichneten Augenbraunen bervor ... Sonderbar? Heute 
wie früher konnte ſie ſich keinen neben Willi denken. 

Der Bater war auch ſehr erfreut über ſein Kommen ge⸗ 
weſen. Der Pater... Und vlötzlich ſiel Hedwia ein, 
daß von der Se her die Schatten kommen tönnten. 

Der Vater war alt .. kürzlich fünfundſiebsia Jahre. 
und wenn er ſich auch bislang — aller Unfehlbarkeitsweis⸗ 

   

    

  
  

heit der Aerzte zum Trotz — einer ſeſten Gefundheit er⸗ 
freute, dem ſcharfen Auge ſeiner Tochter war es nicht ent⸗ 
gangen, daß er gerade in letzter Zeit ſehr zuſammenge— 
jallen war. Seine Züge waren ſaſt über Nacht ſchlaff und 
fahl geworden, der Gianz ſeiner Augen erloſchen. Wenn 
er einmal ſterben ſollten. Hedwig erſchauerte. Dann war 
ſie ganz einſam und verlaſſen. 

Nun, vorerſt wollte ſie ſich aber das Herz nicht mit 
traurigen Betrachtungen beſchweren. Die Morgenſonne 
lachte ſo fröhlich durchs Fenſter und warf einen langen, 
goldenen Schein über die mit ſanſtäugigen Madonnen und 
heiteren Stilleben geſchmückte Seitenwand. Mit einem 
Satze war Hedwig aus dem Bette und begann ihre Toilette. 

Am Frühſtückstiſche warteten der Vater und Frau He⸗ 
linger bereits ihres Geburtstagskindes. Herr Viekamp um⸗ 

armte ſeine Tochter mit ſichtlicher Rührung. 
„Mein liebes Kind!“ ſagte er mit Tränen in den Augen. 

„Biſt du wirklich heute ſchon achtzehn Jahre alt' Gott, wie 
die Zeit läuſt. Mir iſt es, als wäre es erſt geſtern geweſen, 
als die Amme dich nus zum erſten Male bin eichte! Ein 
Bündelchen Leinwand und Spitzen und zwei große Augen 
drin ... Ach, wenn deine aute Mutter dieſen Tag noch 
erlebt hätte.“ 

Hedwig füßte den Vater. 
(„Das wäre wohl ſchön geweſen. Aber ſo bin ich dem 

kieben Wort doch dankbar, daß er mir wenigſtens meinen 
lieden Vater erhalten hat“, erwiderte ſie innig. 

Sie hatte die verſtorbene Mutter ja kaum gekannt, er⸗ 
innerte ſich ihrer auch nicht mehr, und das Andenken an 
die Tote rief nur eine leiſe Wehmut, aber keinen ſchneiden⸗ 
den Schmerä in ihr bervor. 

Nach dem Frühſtück begleitete der Vater ſie ins Wohn⸗ 
zimmer, wo auf einem langen Tiſch die vielen Geichenke 
für ſie aufgebaut waren. Wie immer waren ihre geheimſten 
Wünſche erraten. Die Mannigfaltigkeit der Gegenſtände 
war ſo groß, daß ſie längere Zeit bedurfte, um jede Einzel⸗ 
beit gebübrend zu bewundern. 

Als der Vater ſie verlaſſen hatte, um ins Burcau zu 
vehen. wandte Hedwig ſich von dem Gabentiſch ab und ſetzte 
ſich aus Fenſter. Unwillkürlich erinnerte ſie ſich des Tages, 
els ſie hier auch geſeſſen batte und Willi durch die Pfütze 
patſchen ſah. Da kam er gerade. Ihre Augen leuchteten. 
Mit raſchen, elaſtiſchen Schritten ging er quer über den 
Marktplatz, in der Hand einen großen in Seidenpavier ge⸗ 
hüllten Strauß. Hedwig lächelte. Mit dem kleinen arm⸗ 
ſeligen Kerl von dazumal hatte der elegante Herr in dem 
lichtgranen Anzug. der tadelloſen zartblauen Wäſche und 
den hellen Handſchuhen wenig Aehnlichkecit. Willis Mutter 
moßute ſchon ſeit zwei Jahren nicht mehr in der Manſarde, 
ſondern in der Parterrewohnung eines neuen Häuschens 
vor dem Tore. (Fortſetzung folgt.) 
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Als älteſter Mann der Welt gilt der Türke Zoro Aga, der 
135 Jahre alt ſein ſoll. In einem entlegenen Kaukaſusdorf 
jedoch lebt ein Mann, der ſogar 150 Jahre auf dem Rücken 
hbat. Henri Barbuſſe hat dieſen Methuſalem beſucht und be⸗ 
richtet in der Moskauer „Prawda“ ausführlich darüber. Im 
innerſten Kaukaſus, in der Sowjetrepublik Abchaſien, ſind 
hundertjährige Männer und Frauen keine Seltenheit. Da⸗ 
her gilt Nikolat Schapkowſky mit ſeinen 150 Jährchen nicht 
als Naturwunder, ſondern nur als der Aelteſte unter zahi⸗ 
reichen Alten. „In Begleitung dreier Eingeborener“ ſchreibt 
der bekannte franzöſiſche Schriftſteller, „machte ich mich nach 
dem Dorfe Lati auf, das mitten im Gebierge liegt und nur 
über unwegſame Päſſe zu erreichen iſt. Die Dörfler führen. 
ein patriarchaliſches Leben und ſind ſehr gaſtfreundlich. Daß 
Dorf beſteht aus kleinen Hütten, in denen Menſchen und 
Vieh zuſammen wohnen. Ich wurde zu einem beſfer aus⸗ 
jehenden Hauſe geführt, in dem der alte Schapkowſky wohnt. 
Auf einer Wieſe vor dem Hauſe ſaß 

ein munterer Mann mit langem Bart. 

Nikolat Schapkowſky iſt Pole von Geburt. Seine Eltern 
ſiebelten aus Polen nach dem Kaukaſus über. Geboren iſt er 
im Jahre 1778, unter der Regierung Katharinas. Er war ein 
beſleh in den beſten Jahren, als Napoleon den Kalſerthron 

eg. 
Schapkowſty begrüßte uns, indem er ſich tief verneigte 

uUnd die Hand ans Herz legte. Er ſtellte uns ſeine Fran und 
Kinder vor und bat uns, auf den Balkon ſeines Hauſes zu 
treten. Er iſt ſehr ſtolz, daß er ein hölzernes Haus beſitzt, 
während die meiſten Einwohner ſich mit Lehmhütten be⸗ 
anlgen müſſen. Mit lauter Stimme befahl er, Stühle für 
die Gäſte zu bringen. Schapkowſky behauptet, niemals krank 
Karl zut IE5 Vor zwanzig Fahren fühlte er ſich noch 
„ſtark, wie die Berge“ und konnte Laſten ſchleppen, die den 
Rlücken eines Fünfundzwanzigfährigen erdrücken würden. 
Mit 125 Jahren badete er noch im Bergſtrom, 

was heute kein junger Mann zu iun wagt. 
Schapkowſky war auch ſtets ein ſtarter Eſſer. Womit erklärt 
der ſteinalte Mann ſeine Langlebigkeit? Er behauptet, daß 
die Berge ihm zu dieſem ſeltenen Alter verholſen haben. 
„Berge ermöglichen ein langes Leben“, ſagt er, „Menſchen 
leben bier genau ſo lange wie Eichen“. Heute noch nimmt 
der Natriarch die landesübliche Koſt zu ſich und weiß nicht, 
was Diät heißt. — 

Seine Erinnerungen gehen bitz in ſein zwölſtes Jahr 
zurück; er erzählt einen Zug gegen ein Nachbarborf, die 
Folge der Blutrache, in allen Einzelheiten. Schapkowſky. 
war dreimal verheiratet. Seine erite Frau wurde mit ihren 
Kindern nach der Türkei verſchleppt. Die zweite Frau iſt 
geſtorben. Sie hinterließ drei Kinder, einen Knaben und 
zwei Mädchen, die ſelbſt wieder viele Kinder hatten und im 
hohen Alter geſtorben ſind. Die Enkel und Urenkel Schar⸗ 
kowſkys leben in den benachbarten Dörfern. Seine dritte 
Frau Awina iſt heute 81 Jahre alt, Schapkuwfty hat von ihr 
fünf Kinder, vier Söhne Und eine Tochter. Der älteſte Sohn 
iſt zwetundvierzig Jahre, die jüngſte Tochter dagegen nur 
ſechsundzwanzig Jahre alt! 

Schapkowſky hat 
nie bie Grenzen ſeiner Heimat verlaſſen. 

Er kennt nur die benachbarten Dörfer und iſt nur einmal⸗ 
in einer „Großſtadt“ geweſen; er verſteht darunter die Stadt 
Suchum, die kaum 20000 Einwohner zählt. Seine Erinne⸗ 
rungen beſchränken ſich auf Raubzüge und Kämpfe mit ſeind⸗ 
lichen Stämmen. Er erinnert ſich noch, wie vor 120 Jahren 
in der Umgebung ſeines Dorfes, das damals der Türkei ge⸗ 
hörte, Kaſernen gebaut wurden. Heute liegen dieſe Kaſernen 
in Ruinen. Als Schapkowſky jung war, gab es in dieſer 
Gegend keinen Wald, heute iſt das ganze Gebiet mit einem 
ſchattigen Wald bedeckt. 

Der ätteſte Mann der Welt lebt in einfachen Verhält⸗ 
niſſen, leidet aber keine Not. Er beſitzt das beſte Haus im 
Dorf und nennt eine Kuh ſein eigen. Sein Sohn ſorgt für 
ihn; außerdem erhält der Alte von der Regierung eine 
Ehrenpenſion von 15 Rubeln im Monat. Schapkowſky ſieht 
nicht ſo aus, wie man ſich einen urralten Mann vorſtellt. 
Er hat weder ein zerfurchtes Geſicht, noch eine mumiftzierte 
Hält. Seine Hant iſt verhältnismäßig friſch, ſein Blick klar 
und feine Bewegungen lebhaft. Er trägt keine Brille und 
hat ſogar 

einen Zahn im Munde. 

Allerdings beklagt er ſich, etwaß ſchwerhörig zu ſein, wovon 
ich aber nichts merken konnte. Nach der Unterhaltung wurde 
uns eine opulente Mahlseit ſerviert, die dem Alten vortreff⸗ 
lich zu munden ſchien. Beim Abſchied wollte Schapkowſky 
mir die Hand küſſen. Ich umarmte ihn mit der Vorſicht, die 
ſein hohes Alter verdient.“ 

Zoltererziehung oder Iugenbfürſorge? 
HPrügelſyſtem in Bayern.— Fran Doktor unb Herr Pater 

im Verein. 0 
Die bayeriſchen Fürſorgeanſtalten waren ſchon wieder⸗ 

holt Gegenſtand öffentlicher Diskuſſion. Von Fall zu Fall 
wurden zwar beſonders ſchlimme Mißſtände, wenn ſie der 
Oeffentlichkeit zu Obren kamen, abgeſtellt, grundſätzlich 
wurde an den Erziehungsmethoden aber nicht viel geändert. 
Noch immer ſpielen Stock und rohe Gewalt der Ausgangs⸗ 
punkt dieſer Fürſorge⸗Pädagogik. Von erſchütternden Einzel⸗ 
heiten berichtete die Sozialdemokratin Ammon im bayerijchen 
Landtag aus dem ſogenannten Kinderheim Mariasuell bei 
Dorfen (Oberbayern). 

Dort füthrte eine Frau Dr. Knippen das Regiment; ſie ö 
wird dabei unterſtützt von einem Pater Blume. In dieſer 
Anitalt werden 3 bis bjährige Kinder mit Stockhieben „er⸗ 
zogen“, ſo daß ſie blutunterlaufene Striemen davontrugen. 
Mehrmals wurden kleine Kinder mit verbundenen Augen 
vor der⸗Haustüre im Freien angebunden. Die Frau Doktor 
und der Herr Pater ſtachen die hilfloſen Kinder 

mit Pinzetten in das Geſäß, 
damit ſie „das Gefühl bekommen ſollten, als wären ſie im 
tiefen Keller und würden von Ratten gebiffen“. — 

Ein 4jähriger Junge wurde in einen Eack geiteckt, ein 
anderer mit Ketten gefeſſelt in ben finſteren Keller ge⸗ 
ſperrt. Auch die Verpflegung läßt ſehr viel zu wünſchen 
ohne M. zwochenlang bekommen bie Kinder den Kaffee ſchwarz 

Kilch. — 
Als Einzelbeiten über dieſe haarſträubende Behandlung 

aus ben Mauern dieſes Kinderheims binausdrangen, befaßte 
ſich eine amtliche Unterſuchungskommiſſion mit den Methoden 

  

  der kirchlich frommen Anſtaltsleitung. Dabei gab die Direk⸗ ‚ Fabrikgrundſtück der 

2. Beiblatt der. Danziger Bellisſtinne 

Ein lebender Altersgenoſſe Napoleons. 
Henri Barbuſſe beim älteſten Mann der Welt. Nikolai Schapkowſky, 

„Berge ermöglichen ein langes Leben!“ 
der Hundertfunfziglährige. 

torin im gronen und ganzen die Verfehlungen auch zu und 
verſprach Beſſerung. Das geuügte der Kommiſſion. Die 
Unterluchung wurde eingeſtellt, ohne baß irgendwelche Garan⸗ 
tien für das Aufhören dieſer Foltererztehung geſchaffen 
worden würen. ů 

Der Kölner Kurnevalszug. 
Rolenmontoa in Eis und Samee 

Nur einmal bisher (im Jahre 1873) hatte der Roſen⸗ 
montagszug in Köln unter eilter ſo ſtrengen Kälte zu leiden 
wie geſtern. Damals war der Zug außer einer grimmigen 
Külte auch einem fürchterlichen Schneeſturm ausgeſetzt ge⸗ 

  

weſen; aber wie das damalige ungünſtige Wetter hielt auch 
diesmal die ſtrenge Kälte die nach Hunderttauſenden 

zählenden Neugierigen von nah und fern nicht ab, ſich den 
Zug von Anſang bis zum Ende anzuſehen und mit echt 
kölniſchem Humor zu „begutachten. Der geſtrige Roſen⸗ 
montagszug ſtand im Zeichen der Zeit. Auf⸗ und Abbau 
wurden in à teilweiſe außerordentlich eigenartig ausge⸗ 
ſtatteten Wagen dargeſtellt: Auf⸗ und Abbau des Theaters, 
der Abban des Alkohols und der Preſſa, der Wiederaufbau 
der Kölner Finanzen, der Abhau der Ehe und der Welt⸗ 
rüiſtung mit der geſamten Geheimbiplomatie, der Abbau ber 
Frau, der Familie, Störche, Aferse und Hebammen uſw. 
Der Zug führte u., a. gegen 600 Pferde und zahlreiche Muſik⸗ 
kapellen mit ſich. Die Koſten belaufen ſich auf etwa rund 
200 000: Mark. * 
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5000 Saß Perleun fleien iu Die Luf. 

Exploſtion im Broollyner Haſen- 

Ein im Broollyner Haſengeviet in der Nähe ves Petroleum ; 
lagers ver Standard Oil Company liegender Prahm mit 
5000 Faß Petrolcunt explodierte geſtern infolge eine Brandes, 
der auf einem neben dem Prahm liegenden Schlepppampfer 
entſtanven war. Opwohl der Schaͤden verhältnismüßſig gering 
iſt und nur ein Mann leichte Brandwunden vavontrug, ver⸗ 
uUrſachte doch die Rieſenexploſton, die in einem Umkreis von 
15 Kilometern wahrgenommen wurde, die gröffte Aufregung, 

An lilometerweit entfernten Orten zerſprangen die Fenſter⸗ 

ſcheiben. ů ů 

In Jerſey City ſind 15 Gebäude abgebrannt, wodurth 
50 Familieu obdachlos geworden ſind. Das Feuer iſt an⸗ 
ſcheinend durch eine Bombenexploſton entſtanden, die auf einen 
Racheatt negen einen Italiener zurückgeführt wird. Der Laden 

des Italieners wurde durch die Exploſion vollſtänvig zerſtört, 

Ein Leipziger Ballon in Schoilland gelandel. 
Gegen einen Baum geprallt. 

Ein Kugelballon, der in Leipzig zu einer Deutſchlandfahrt 
aufgeſtiegen war, iſt in Schottland im Diſtrikt Torphins in 
Aberdeenſhire gelandet. Beim Nievergehen prallte ver Ballon 
gegen einen Baum, ſo daß die drei Inſaſſen herausgeſchleudert 
wüurden. Sie waren vorübergehend betäubt, trugen aber nur 
jſeringfügige Verletzungen davon. Im Laufe des Vormittaas 

Haben ſie ſich nach Aberdeen begeben. 
Sereeere-. 

Als der Großvater die Sroßmutter nahm. 

Ein Karnevalsbild aus dem Jahre 1850. 

Wenn am Roſenmontag der Karnevalstrubel 
zu ſeinem Höhepunkt anſteigt, dränat ſich uns 
nnwillkürlich die Frage auf, wie es unſere 
Voreltern gemacht haben mögen, Wir bringen 
im Vilde eine Szene vom Pariſer Opernball 
um das Jahr 1850 — ein traditionelles Mas⸗ 
keufeſt —, die uns zeigt, daß man auch damals 

recht vergullot ſein kbunte. 

EEErrrrrtrrrrrrrrrnnrrrrrrr 

Sie fielen alle auf ihn herein. 
Zuchthaus für einen Maſſenbetrüger. — Straftaten in 22 Städten. 

Das Schöfſengericht in Berlin verurteilte den 16jährigen 
Liebſcher, der ſich wegen Betruges in 215 Fällen, verſuchten 
Betruges in 96 Fällen und Diebſtahls in 6 Fällen zu ver⸗ 
antworten hatte, zu 5 Jahren 1 Monat Zuchthaus und 1000 
Mark Geldſtrafe, ſowie 5 Jahren Ehrverluſt. Nach der Auf⸗ 
zählung der Anklageſchrift erſtreckte ſich das Arbeitsgebiet 
Liebſchers auf 42 Stäbte Deutſchlands. Er arbeitete nach 
einem einheitlichen Verfahren, indem er die Augehörigen 
der akademiſchen Berufe und Großkauflente, Bankiers uſw. 
in ihren Wohnungen auffuchte und den Hausangeſtellten an⸗ 
geblich ſehr dringend gebrauchte Gegenſtände in ſorgfällig 
eingeſchnürten und verſiegelten Paketen mit axuittierter 
Rechnng vorlegte. Vorher hatte er ſich durch einen Anruf 
von der Abweſenheit des Wohnungsinhabers überzeugt, oder 
dielen burch einen Anruf ans der Wöhnung herausgelockt. 

Bei einem Profeſſor in Frankfurt a. M. kam Liebſcher von 
der Univerſität, um die Ernennungsurkunde zum Ordina⸗ 
rius gegen Zahlung der Stempelgebühr auszuhändigen. Bei 
dem Berliner Zigarettenfabrikanten Garbaty erſchien der 
Betrüger mit einem Paket, das umgearbeiteten Schmuck eut⸗ 
halten ſollte. Das Mädchen fragte ihn, ob er auch das Tafel⸗ 
ſilber des Dr, Garbaty umarbetten follte. Nuch einem fin⸗ 
gierten Telephongeſpräch mit der angeblichen Firma nahm 
er dann den Silberkaſten mit. Auf die Frage des Borſitzen⸗ 
den, wo er das durch ſeine Betrügereien erlangte Geld ge⸗ 
laſfen habe, verwieörie der Angeklagte, daß er das meiſte Geld 
den Armen und Enterbten, Leibensgefährten von ihm, ge⸗ 
geben habe, Der Angeklagte bat bereiis zahlreiche Gekängnis⸗ 
und Zuchthausſtrafen perbüßt, und nach Beendigung einer 
bis Ende d. F. laufenden alten Zuchthausſtraſe noch eine 
weitere Strafe von 374 Fahren Gefängnis zu verbüßen. — 
Sicherlich werden ihn dieſe langen Freiheitsſtrafen keines⸗ 
wegs beſſern. Aber die heutige Gerlchtsbarkeit weiß nichts 
anderes, als Menſchen einzuſperren! 

AWieder Brand in eimem Kaufhuns. 
Man wollte die Leitung auftauen. 

Im Kaufhauſe Bodanſti in Cottbus brach geſtern nach⸗ 
mittag gegen 2 Uhr in der Abteilüng „Puppen ünd Emaille⸗ 
waren“ beim Auftauen eifler gefrhrenen Leitung infolge 
Erxploſion der vazu benſitzten Spiritüslampe Feuer aus. Die 
Flammen fanden in den Materialien unp ihren Strohver⸗ 
packungen reiche Nahrung, ſo daß interhalb weniger Minuten 
die ganze Etage in men ſtand. Die Bekämpſung des 
Brandes war wegen dex ſtarke uchentwicklung und wegen 
der herrſchenden Kälte ſehr. ſchwierig.. Ein Uebergreifen des 
Brandes auf die Nachbargrundſtücke wurde verhindert. 

Ein im dritten Stock wohnender Mieter, auf deſſen Woh⸗ 
nung die Flammen bergits hatten, trug ſchwere 

       
   

Brandwunden davon. Er Wolliée ſich durch Sprüng in das 
Sprungtuch retten, wurde aber, durch, Aufſchlagen auf einen 
Balton ſchwer verletzt. ine: Frau konnte über die Rettungs⸗ 
leiter geborgen werden, erlitt aber Aleichfalls Verletzungen. 
Beide mußten dem Stäl 

Großer Fobritbrand in Hannover. 
Geſtern, um 7 Uhr zabends, brach in Hannover, auf dem 
il Wagenfabrit Dyuſchbunm u. Co. ein 

    

   

   

  

  

  

    

ſchen Krankenhaus zugeführt werden⸗   

größeres Feuer aus, das ſich ſchnell auf alle Baulichleiten der 
Fabrit ausdehnte. Als die hoch mön⸗ eintraf, ſchlugen die 
hellen Flammen bereits haushoch zun Himmel empor, Der 
Brand wurde ſofort mit einer großen Anzahl von Schlauch⸗ 
leitungen unter Zuhilſenahme mehrerer Motorſpritzen be⸗ 
kämpft. Längere -Heit beſtand eine gewiſſe Exploſtonsgefahr 
für einen Benzintank, der in der Erde lagert, und durch 
mechaniſche Abſchlußventile geſichert iſt. Die' Schupo ſperrte 
deshalb die Branpſtättle in weitem Umſange ab. Die Löſch⸗ 

arbeiten, vie um Mitternacht noch im Gange waren, geſtalten 

ſich ſehr ſchwierig, da die Leitungen eingefroren ſind und auch 
das Anlegen an den Hydranten wegen der Vereiſung Schwie⸗ 
rigleiten macht. Von dem Unternehmen dürfte kaum etwas an 
reiten ſein, ſo daß ungefähr 200 Arbeiter brotlos werden. 

Die Mittelmeerfahrt des „Graf Zeppelin“ verſchoben. 
Die Kälte läßt ſie nicht zu. öů —— 

Vom Luftſchiffbau Zeppelin in Frievrichshafen wird mitge⸗ 

teilt, daß die für Ende Februar angeſetzte Aegypten—Paläſtina⸗ 

Fahrt verſchoben worden iſt. Infolge der anhaltenden außer⸗ 

gewöhnlichen Kälte und unſichtigen Witterung der letzten 

Wochen hat das im Einvernehmen mit ber Deutſchen Ver⸗ 

ſuchsanſtalt aufgeſtellte Arbeitsprogramm bis jetzt noch nicht 

abgeſchloſſen werden können. Es ſteht noch immer eine Ver⸗ 

ſuchsfahrt aus. Für den Luftſchiffbau ſelbſt bleibt die neu 

eingebaute Kurzwellenſtation enpgülktig zu erproben, um danach 

das Luftſchiff ſelbſt, ſowohl Gerippe mit Gaszellen wie auch 

Maſchinenanlagen, zu überholen. ů‚ 

Dieſe Probe im Laufe von 14 Tagen durchzuführen, iſt an⸗ 

geſchtelder ungünſtigen Witterung nicht mehr möglich. Schließ⸗ 

lich ſpricht auch noch für eine Verſchiebung der Umſtand, daß die 

Paſſagiere wegen dieſes Wetters von der Mittelmeerfahrt kaum 
linen Genuß haben würden. Aus allen dieſen Gründen hat 
ſich der Luftſchiffbau entſchloſſen, die Mittelmeerfahrt auf März 

anzuſetzen. Um den Fahrgäſten Gelegenheit züt geben, auch 

Eindrücke während der Nachtfahrt zis ü und um 

weiterhin Spielraum zu geben für das Eintreten einer milden 

Witterung, iſt als Zeitpunkt für vie Fahrt die nächſte Voll⸗ 

mondperiode gewählt und der Abfahrtstag auf Dienstag, den. 

. 26. März, feſtgeſetzt worden. 

Der Batterien⸗Springbrumnmen. 

Die eigentümliche Erſcheinung, die man mit dem Namen 

„Bakterien⸗Springbrunnen“ beßeichnet, kaunn man 

Schwefelbakterien beobachten, die man in einem mtrsien 
ſchwefelwaſſerſtoffhaltigen Waſſers unter dem Mikroſkop 

beobachtet. Da dieſe Bakterien zu ihrem Leben ſowohl 

Schwefelwaſſerſtoff als auch Sauerſteff brauchen, ſo Meumnitte 

ſie ſich unabläſſig von der jchwefelwaſſerſtoffbaitigen-Mitt e 

des Waſſertropfens gegen den ſauerſtoffhaltigen Rand zu 

und umgekehrt wieder nach der Mitte, und öwar, wie baß 

Forſcher Pia beobachtet hat, in ſo regelmäßiger Bahn, 0 

die hin⸗ und rückwandernden Bakterien an den Anblick eine 

ſich gleichmäßig bewegenden Springbrunnens erinnern. Da ů 

Weg vom Grund bis zur Spitze des Brunnens, legen die 

Bakterien im Ablauf von je fünf Minuten zurück. öů 

an



    

Wirtschaft-Handel-Sc 

Geſtiherte Autwitit der Wtſhaft 
Was die Bank von Danzia darüber ſant, 

Die Vank von Danzia gaibt für das Jahr 19028 den Ge⸗ 
jchäftsbericht heraus, dem wir folgendes entnehmen: 

War ſchyy im Jahre 1027 die Lage des Geldmarttes in 
Danzig kurch eine bemertenswerte Stabitität ausgezeichnet, 
ſo gilt dies in noch höherem Maße von dem Verichtsiahr 
1025. Der Diskontſatz bat das ganze Jahr hindurch ſich auf 
der Höhe von 6 Prozent gehalten. Dementtprechend zeigt 
auch der Notenumlauf keinerlei anſtergewöhnliche Be⸗ 
wegungen, ſondern nur ganz regelmäßige Schwankungen 
zwiſchen Monatsmitte und Monatsende. Allerdinas iſt die 
bereſts im Borſahre bemerkbare Tatſache einer allmählichen 

  

Erhöbung der Umlauſziffern auch im abgelaufenen Jahr 
wieder in Erſcheinung getreten. Zwar entſpricht der durch⸗ 
ſchuittliche Notenumlauß von 34 Millionen Gulden ziemlich 
geuan der Ziffer des Vorjahres (33,9 Millionen Gulden), 
indeſfen hat das Niveau ſich im Laufe dos Jabres, wie aus 
der fpäter folgenden Nachweifung erſichtlich iſt, derart er⸗ 
höht, daß der Ausweis vom 31. Dezember 1028 mit 30,4 Mil⸗ 
bracht ah. en die höchſte je erreichte Umlaufsziffer ge⸗ 

racht hat. 
Zu gleicher Zeit iſt aber auch der Geſamtdeviſenbeſtand 

der Bank der höchſte je verzeichnete (42, Millionen Gul⸗ 
den), die vvihrend bos 9 ſtärker als der Notenumlauf (107 
Prozent), wäbrend bas Portefeuille der Guldenwechſel einen 
ſehr niedrigen Stand einnimmt. Die Zunahme des Noten⸗ 
umlaufs bei aleichzeitiger Vermehrung der Deviſenbeſtände 
und Verringerung der Wechſelanlage läßt erkennen, daß 
die Steigerung., des Notenumlaufs durch das Einſtrömen 
von Deviſen bebingt war. Mit anderen Worten, die Wirt⸗ 
ſchaft finanzterte ſich, 

ohne den Kredit der Notenbant 
frter in Auſpruch zu nehmen, mit Hilfe der iür zur Ver⸗ 
fügung ſtehenden Auslandskredite und ſonſtigen Auslands⸗ 
authaben. Dieſe der Wirtſchaft zuſtrömenden Auslands⸗ 
gelber erfuhren eine erhebtiche Verſtärkung durch die Frei⸗ 
ſtellung von ca. 10 Milllonen Gulden aus dem unter der 
Verwaltung der Bank von Danzig ſtehenden Deviſenerlös 
der drei Danziger Anleihen, die in erſter Linie für den 
Ansbau des Hafens, ſopwie füe öffentliche Arbeiten und 
Wohnunasban Verwendung fanden. Auch der Danziger 
Hupothekenbant iſt es wieder gelungen, in nenuenswerter 
Höhe langfriſtines ausländiſches Geld (ca. 3 Millionen 
Gulden) der Danziger Wirtſchaft, insbeſondere der Land⸗ 
wirtſchaft, zur Verfügunga zu ſtellen. 

Der ſtarke Deviſenhandet der Bank von Danzig ſichert 
gegenüber den laufenden Zahlungsverpflichtungen nach dem 
luslande eine ſehr, beſfriledigende volkswirtſchaftliche 
Liquibität. Andererſeits iſt die Elaſtizität des Notenumlaufs 
bemerkenswert. Er hat ſich regelmäßia nach Ueberwindung 
des Ultimo auf ſeinen normalen Umfang zuſammengezogen, wodurch dor Beweis erbracht wird, daſ die Zunahme nur durch die Bedürfniſſe des regulären Zahlungsverkehrs be⸗ 
dingt iſt. Da ferner mit der Erhöhung des Notenumlaufs beinertei Preisauſtrieb Hand in Hand aina — die Danziger 
Vebenshaltungsinderzifſer iſt ſtationär geblieben — und die Schwankungen öber Deviſenkurſe ſich in den engſten Grenzen hielten, ſo ergibt ſich, d 
mittekbebarf auf eine 't ſich, daß der vermehrte Fablinnas⸗ 

geſteinerte Aktivität der Wirtſchaft 
zurüctzuführen iſt. 

Dieſe vermehrte Aktivität findet 
ſchrs iur Salede 153 ‚. bebeutenden 
ehrs in Handelswechſeln und der Zunahme der W. — beſtände bei den Banken. Begeichnend iſt bierbei, Laßaß vroßzentnal der weitaus arößere Teil der Junahme auf die Wähhſrungswechſel und unter diefen auf die Zlotnwechſel entfällt. „Das ſtarke Anwachſen des Währungöwechſelum⸗ außs entſpricht der Stellung Danzigs als internationalem Hafen⸗ und Bankplatz. Vor allem geht ans dleſer Entwick⸗ lung unzweifelhaft hervor, daß die Danziger Wirtſchaft auch iab, vergangenen Fahre in lebbaftem Geſchäftsverkehr mit Colen geſtanden hat. Es handelt ſich daber nicht nur um die Finanzierung des eigentlichen Warenverkehrs, ſondern auch um erhebliche Kredite, die teils im Kontokorrent, nament⸗ lich aber im Wechſelverkehr nach Polen gegeben werden. Auch bei der Bank von Dauzig ſind demnemäß die Beſtände au, Hlotywechſeln nicht unweſentlich geſtiegen. Es darf her⸗ vorgehoben mwerden. daß auch aus dem Auslande Zloty⸗ wechſel den Danziger Platz zur Diskontierung anffuchen. Rediet Bank von Danzia ihnen wieder die Möglichkeit des 

Wäele eine ichige Herwanniertole beieberv Heriehions 0 rmi i friedi des polniſchen Kreditbedarfs. rrole bei der Befriebiamms 

Au dem Ledbermurkt iſt nicht viel 108. 
ebenſo wie der internationale, ſteht auch der Danzi— Le Wortd. en Kuiegr n DoSee zn Sehender geringeren Wnterehte zor Hat edergroßhandel in Danzig kei ⸗ kebitlitß Rolle geſpielt. Die polniſchen Lberimporteuie ſtoohen ediglich mit den Groffiſten in Hamburg, Köln, Frankfurt a. M. unnd zum Teil auch mit Londoner Firmen in Verbindung. Nach 9aeb haben verſchiedene Ledergroffiſten aus den erwähnten NPlätzen Nie derlaſſungen an Danzig gegründet, um das polniſche Abſatz⸗ gebiet Wder erſten geit ihed⸗ zu können. — In der erſten Zeit haben auch dieſe Fi ügli, ů Vahrun 1830— 4928 bei Amee rur Volen gelelict mid aden V 1920—10 rug der für Polen beſtimmte Ledervorrat in Danzig 200—250. Tonnen. Inzwiſchen mußte ſich die Meeß. 
anzig 200. ů 2 f. . Belteſern ug ulands eing ſeit u dem Kriege ausſchleriic oul die u seinge war, vollſtändig um i lamen noch die hohen Einfuhrzölle — Führte daiu, daß der palniſche Lederi 

Danzig nur noch i vollftändig aus, den polniſchen Markt zu beliefern. 

See Mdrnenn mern „„Wee die gutunterrichtete „G. H.“ erf⸗ i vier Pojener Firmen⸗ r 292 Vanten wiebermm 5e 2 Wcien, Au Ansfuhr von 50000 Tonnen Brotgekreide erhalten. Weitere igungen für größere Getreidepartien ſind in Iu Do 

ihren ſichtbaren Ans⸗ 
Vermehrung des Ver⸗ 

    

ſuhrgenehm 

Dargig ſup Eufragen aus den ſtan i- infragen au n ikandinaviſchen Staaten eingelqufen, in denen e ſt Releibes ber ſosortä Heireh tauſend Waggons polniſchen Brot⸗ 

Tie Ausfuhrzsne für Schweine. In der lehien N. U aesese iſt rral — — Keaſt krchenbe 
perhſenlicht worben Won 58 n Schweine und Schweinefleiſch 

ſchlachteten ganzen 15 und von Schweinefleiſch 50 Zloty pro 

  

„Doppelzentner, erhoben. Rur das am 1. März ſeine Tätig'eit auf⸗ 
uehmende 8 —— wird nach wie vor Schweine und 
Schweinefteiſch zollfret ausfähren dürfen. 

inen wird 30, von ge⸗     

Eibiuß beſſer als Danzig. 
A. S. B. Vorwärth.Eibiiß Aer Freie Turner⸗Danzia 

Fußballſpiel bel mehr als einem Viertelhundert Kälte⸗ 

graden gehört zu den bediugten Annehmlichkeiten des Le⸗ 

bens. So lam es, daß lich zu dem Fußballkampf der Ar⸗ 

beiterſportler am Sonntagnachmiktag auf dem Zugendſviel⸗ 
plat, der den diesjährigen Bezirksmeiſter A.S. B. Vor⸗ 
wärts und die erſte Mannſchaft der F. T. Dauela zuſam⸗ 
menführte, nicht die erhoffte Anzahl von Zuſchauern ein⸗ 
gefunden hatte. 

Elbing konnte einen gläanzenden verdienlen Sieg für ſich 
Von vornherein zeigten ſie ſich als Bezirks⸗ 

meiſter dem Geguer überlegen. Die Danziger traten mit 
zwei, die Elbinger mit einem Erſatzmann an. Letztere 
ſpielten in der zweiten Halbzeit nur mit zehn Mann. Die 
Glätte des Platzes verurſachte mauchen Sturz. Die Dan⸗ 

ziger hatten einen guten Sturm, der ſich aber meiſt an der 
Elbinger Verteidigung lotlief. Waren die Läufer der 
Elbinger aut, ſo ſchlen der linke Sturm etwas ſchwach zu 
ſein. 

Kurz nachdem der Schiedsrichter das Spiel anugepfiffen 
hatte, gelang den Elbingern die Landung des erſten und 
aleich danach des zweiten Tors. Perſönliches Petch des 
Elbinger Torwarts war es, daß er darauf den Danzigern 
zu einem Selbſttor verhalf, dem dieſe ein zweites an⸗ 
gliedern konnten. Ausgleich (2: )). 

Während der zweiten Halbzeit lag das Spiel in der 
Hauptſache vor dem Tor der Danziger. Den Elbingern ge⸗ 
lang es, den Ball noch dreimal ins Tor zu ſchießen. Zum 
Schluß merkte man doch die Einwirkung der Kälte, die den 
Schüſſen viel an Schärfe nahm, ſo daß der Torwart ver⸗ 
hältuismäßia leichie Arbeit hatte. 

Zur Kritik der Maunſchaften folgeüdes: Elbings Hiuter⸗ 
mannſchaft arbeitete beſonders in der zweiten Halbzeit aut, 
die Läuferreihe zeigte ſich auch von der beſten Seite, der 
Stuͤrm ſchien unter dem Verluſt des Halbrechten etwas zu 
leiden und konnte beſonders in der zweiten Halbzeit nicht 
recht in Schwunga kommen. Bei Danzig gefiel beſonders 
Halblinks, der ſpäter auf linker Läufer zurückaina. Die 
Läuferreihe arbeitete wohl aut, doch fielen im Sturm die 
rechte Seite und ebenfalls in der Verteidigung die rethte 
Seite etwas ab. 

verbuchen, 

Die Külte erzwingt viele Spielausfülle. 
Die über Eurvpa hereingebrochene Kältewelle machte die 

Austragung von Fußballkämpfen nicht nur in Deutſchland, 
londern auch in Auslande vielfach zur Unmöglichkeit. In 
Deutſchland herrſchte nur in Weſtdeutſchland annähbernd un⸗ 
gehinderter Spielbetrieb, dagegen fielen in Brandenburg, 
Mittel⸗, Süd⸗, Südoſt⸗ und Norddeutſchland ſowie im Bal⸗ 
tenverband faſt alle angeſetzten Treffen der Kälte zum Opfer. 
Im Auslande ruhte u. a. in Holland und in Oeſterreich jeg⸗ 
licher Spielbetrieb. 

Deulſcher Vopſleg in Paris. 
Der in Paris noch ungeſchlagene deutſche Fliegengewichts⸗ 

Boxmeiſter Paxl. Schulze⸗Magdeburg konnte bei der Ver⸗ 
keren Erſt im Ring des Central Sportring⸗Club einen wei⸗ 
teren. Erfolg davontragen., Er traf in einem Zehnrunden⸗ 
kampf mit dem Franzoſen Gabeis zuſammen, den er in ſehr 
gefälligem Stile klar nach Punkten beſiegte. 

BUnternatiunnle Hochſchulwetmämpfe. 
Die internationalen akademiſchen 

Mürren wurden mit dem Abfahrtslauf, an dem ſich 32 Läufer 
beteiligten, beendet. Sieger in dieſer ſchwierigen Konkurrenz 
wurde Meiſter (Zürich) vor dem Oeſterreicher Benno 
Leubner. Im Sprunglauf, zu dem 18 Springer autraten, 
ſiegte Loopuyt (Sauſaune) vor O. Lanſchner⸗Inusbruck und 
Beutler (Leipzig). Sieger im. kombinierten. Lauſen wurde 

Skiwetikämpſe in 

Benno Leubner⸗Innsbruck. Dem Münchener Blattl wurde 
für die beſte Lauglaufleiſtung der Dr. Heury⸗Hoek⸗Becher 
zugeſprochen. Den Mürren⸗Becher für die ſchönſte Sprung⸗ 
laiſtung erhielt Zachgeus⸗Heidelberg. Bet der Preisvertei⸗ 
lung wurde Georg Weber⸗Zürich als diesjähriger akademt⸗ 
ſcher Stimeiſter der Schweiz protlamiert. —* 

Nurmi geſchlagen. 
Der finniſche Meiſterläufer Paavo Nurmi ſtartete am 

Sonnabenp bei dem Hallenfeſt des Millroſe Athletie Club in 

Madiſon Saunre Garden in Neuyort im Laufen über eine 

eugliſche Meile. Nurmi wurde überräaſchend von dem nuch in 
Deutſchland belannten Ameritaner Conger in 4: 17/4 

geſchlagen. 

Doch noch Hochſchulkarnpf. 
Am Sonntag Geländelauf und Geräteturnen. 

Trotzdem der traditionelle Hochſchulkampf zwiſchen Kö⸗ 
nigsberg und Danzia verelts abgeſetzt war, ſind die 
Schwierigkeiten jetzt behoben, ſo daß der Kampf weiter durch⸗ 
geführt wird. Am lommenden Sountag findet der Ge⸗ 
ländelauf und das Geräteturnen ſtatt. Als Ort iſt 
Könilagsberg beſtimmt. Die Ausſcheidungskämpfe wer⸗ 
den ausgetragen, ſobald das Wetter es erlaubt. Wird dies 
nicht möglich, ſo muß der Hochſchulkampf entſcheiden. ö 

Muhe in Frantfurt. 
Nach Aufhebung der Neutraliſation am Montag ereignete 

ſich wiederum nichts von Belang. Die Spurts der Nachmittags⸗ 
wertung gewannen Tietz, Faudet, Tietz, Fauvdet, Gooſſens, 
Tietz, Gooſſens, Vresciani, Debaets, Horan. Um 6 Uhr abends 
waren 2005,880 Kilom, zurückgelegt. Der Stand des Rennens 
war um dieſe Zeit folgender: 

1. Rauſch⸗Hürtgen 230 Puntte, 2 Runden zurück: 2. Tietz⸗ 
Rieger 195 Punkte, 3. Gooſſens⸗Miethe 70 Punkte, 3 Runden 
zurück: 4. Petri⸗Kroſchel 138 Puulte, 5. Degraeve⸗Vermandel 
69 Punkte, 5 Runden zurück: 6. Debaets⸗Faudet 118 Puntte, 
7. Koch⸗Horan 106 Punkte, 6 Runden zurück: 8. Dinale⸗ 
Bresciani 186 Punkte, 9. Hille⸗Berger 68 Punkte. 

Schmeling ſoll gegen Con OCelly Kämpfen. 
Wie wir bereits berichteten, waren die Schwierigkeilen, 

die wegen des anſ den 15. Februar angeſeßten Kampfes 

Schmeling—Con O'Celly injolge der geylanten Rückreiſe 
Schmelings nach Deutſchland beſtanden, noch immer nicht 

geklürt. Nach einer neneren Meldung aus Neuvork wurde 
ein dohingehendes Uebereinkommen getroffen, daß Schme⸗ 
ling ſofort nach ſeiner Rücklehr nach Amerika im Ayril in 
Boſton gegen Con O'Celly kämpfen ſoll. 

    Tilden wieder Amateur. 
Die amerikaniſche Lawu⸗Tennis⸗Aſſociation hat den ameri⸗ 

laniſchen Meiſterſpieler William Tilden wieder die Amateur⸗ 
eigenſchaft zuerkannt. Tilden wird am 8. Mai mit ſeinem be⸗ 
rühmten Partner Hunter eine Europareiſe antreten 

zm Segelflug über die Muag. 
Der Segelflieger Kronfeld hat geſtern vormittag mit 

einer Starthöhe von 1950 Metern bei einer Windſtärke von 
15 Sekundennetern und einer Temperatur von Minus 35 Grad 
Celſius die Rax überflogen; Flugdauer 31 Minuten. Er über⸗ 
ſtieg die Starthöhe um 100 Meter. 

  

Helſingfors—Danzin— Geuna. 
Eine neue Schiffahrtslinie. 

Die finniſche Schiffahrtsgeſellſchaft, Finska Angjurtope 
A. B.“, die eine Linie zwiſchen Helüngfors und Genua auf⸗ 
rechterhält, bat dieſen Dienſt verſtärkt, indem ſie für die ge⸗ 
ſamte Verbindung zwei in dieſem Jahre fertiggeſtellte Ge⸗ 
nueſer Schiffe „Pallas“ und „Rhea“ in den Dienſt ſtellte. 
Dieſe Schiffe weiſen eine normale Geſchwindigkeit von 40 
Knoten auf. Es iſt beabſichtigt, auch regelmäßig Danzia an⸗ 
zulaufen. Der Dampfer „Rbea“ hat bier ſchon letztens La⸗ 
dung eingenommen und iſt am 8. d. Mts. in See gegangen. 
Agent für dieſe Linie iſt die Bergenske in Danzig⸗ 

Im Danziger Hafen werden erwartet: 

ige, 9. 2. ab Stockholm, Behnke & Sieg. 
I, von Orelöſund, Pam. — 

Rurik, 9. 2. ab Stockholm, Behnke & Sieg. 

Der voliiſchen Vurnäbifrit geht es ſäleht 
„Die palniſche Bauinduſtrie ſteht in der letzten Zeit unter dem 

Zeichen einer f. Finanzkriſe. Das beweiſt ſchon die Tat⸗ 
jache, daß im Laufe der leßten Wochen ſechs große und ſcheinbar 
gut beſchäftigte Baunnternehmungen in Zahlungsſchwierigleiten ge⸗ 
rieten. Neulich wurde auch eine der größten polniſchen Bauunter⸗ 
nehmungen, die „Polſkie Towarzyſtwo Budowlane“ von der Kriſe 
betroffen und mußte ihre Zahlungen einſtellen. 

Bericht vom 11. Febrnar. 

Weizen 216—218, Roggen 206—20, Gerſte (Futter! 192 
bis 20N8, Braugerſte 218—230, Hafer 200—206 Reichsmark per 
1000 Kilo ab märkiſchen Stationen. Für Mais ab Hamburg 
238—239 ver 100 Kilo, Weisenmehl 25-2,50, Roggenmehl 
,10—20,35, Weizenkleie 13,25—15.50, 
Roggenkleie 14,75. 

D. 
D. 
D. 

Melafe 15,00—15,10, 

Dit internationale Meſſe in Lyon. 
Zu der am 4. März in Lyon beginnenden miernationalen 

Meſſe haben ſich bereits 25 Staalen als Teilnehmer gemeldet. 
Allein die Schwerinduſtrie der verſchiedenen Staaten hat 
630 Stände mit einer Fläche von 25 000 Quadratmetern beſtell'. 
Die Lebensmittelinduſtrie beanſprucht 350 Stände. 

Amtliche Danziger Deviſenkurſe. 
  

  
  

    

  

  

Es wurden in Danziger Gulden P 10. Februar 9. Januar 
notiert für Seid mrief Geld Brief 

* BVanknoten ů 
100 Reichsmarrrk..... -. —, —.— —.— 
100 Zloehrhrh.P 57.78 57,92 57,765790 
1 emerikan. Dollar. ½, —, — ů 
Scheck Londen 2502 25.02 

  

  

Im Freiverkehr: Reichsbanknoten 12245—124,45, 
Dollernotken 5,135—5,14. —5 

Danziger Produktenbörſe vom 1. Feb. 1929. 
  
  

  

  

  

      

Großhandelspreile ů GroßhandelspreiſeFer: 110 
waggonfrei Danzia ver 100 Kilo waggonfrei Danzig ver 100 Kilo 

Weizen, 134 Pfd. 24.75—2500 Erbſen, kleine .24.00—28,00 
130 „ 24.50 „ grüne 3200—35,00 
„ bezogen 2²,00 „ Vintoria 35,00—40.00 

Roggen. 19.75—19.90Roggenkleie 16.00 
Gerſte.20.75—22,75 Weizenkleie 17,00 
Fuitergerſte 20,25—21,00Blaumohn. 
Harer 17.50 Wicken...55,00—27.50 
Acherbohnen . 16,00—18.00 l Peluſchken. .B 20.00—24.00 

Richtamilich. Vom II. Februar 1920. 
Weizen, 134 Pfd., matt, 24,80, 130 Pid., matt, 24,40, 124 Pid., 

matt, 23,35, Roggen, flau, 19,50—19,75, Braugerſte, ſchwach, 20,75 
bis 22,60, Futtergerſte, ſchwach, 20,25—21,00, Hafer, ſchwach, 17,35 
bis 17,65, Viktorigerbſen unverändert, 35,00—42,00, grüne Erbſen. 
ſchwach, 32,00—36,00, kleine Erbſen, ſchwach, 24,00—28,00, Roggen⸗ 
kleie, unverändert, 16,00—17,00, Weizenkleie, unverändert. 16.75 
bis 17,25, Gelbſenf, unverändert, 32,00—43,50, Pelujchken, unver⸗   ündert. 22.00—24.00 Gulden per 100 Kilogramm frei Danzig- 

„ 

   



  

Sieꝛd Wir glücklicher. 
als es unſere Großmutter war? — Was die engliſche Philoſophin meint. 

Um ausfindig zu machen, ob wir glücklicher als unſere 
Großmütter ſind, bat ich meine Großmntter, auf Beſuch zu 
mir zu kommen. Sie iſt eine ehrwürdige alte Dame von 
über 80 Jahren, die 8 Kinder großgezogen hat, deren Leben 
wohl manchen Gegner des modernen Lebens mit einem ge⸗ 
wiſſen Gefühl des Triumphes erfüllen könnte. Ich ſelbſt 
war mir nicht ſo recht klar, in welcher Beziehung ich mich 
glücklicher denken ſollte. Wenn man ſie als außergewöhn⸗ 
lich glückliche Großmütter betrachtet, muß man in ihnen eine 
beſondere Spezies ſehen, die als ſtärkſte und geſundeſte, die 
Härten der Zeiten überſtanden haben. Ein paar, wider⸗ 
ſtandsfähige und zufriedene Großmütter ſind noch kein Be⸗ 
müben 90 eine große Zahl ſolcher glücklicher Kreaturen in der 
alten Zeit, 

lo wenin wie eine Schwalbe einen Sommer macht. 

Die weniger glücklichen und kräftigen Frauen überſtauden 
berichlen ale nicht und können daher auch nicht darüber 
erichten. ů 

Die unverheiratete Fran der beſſeren Stände des 19. 
Hahrhunderts führte ein Jammerbaſein als ſchlecht vezahlte 
houvernante oder war von der Milde der eigenen Ver⸗ 
wandtſchaft oder Freundlichkeit fremder Meuſchen abhängig. 
Die ledinge Frau der Arbelterklaſſe fand zumeiſt einen Weg 
in die Fabriken, wo ſie unter ſicherlich weſentlich ſchlechteren 
Bedingungen ais heute ihr tägliches Brot bei harter Arbeit 
zu verdienen hatte. Die Mannigfaltigkeit der Beſchäfti⸗ 
gungsarten war zu jener Zeit für die unverheiratete Frau 
nicht iu dem gleichen Maße wie heute vorhanden. 

Die erſten Erfolge und Triumphe der Emanzipation der 
Fran kamen unzweifelhaft den Unverheirateten in erſter 
Linie und daun erſt den anderen zu gute, Seit geraumer 
Zeit konnte ſich die Frau flür eine Arbeit ausbilden, die 
mehr ihrer Individualität, ihrer Neigung entſprach. Sie 
hat ſich auf Poſten im Wirtſchaftsleben vorbereitet, wobei ihr 
ſogar noch eine gewiſſe Freiheit und Muße übrig bleibt. Sie 
lanu, weun ſie will, jeden Eheantrag ablebnen oder was noch 
wichtiger iſt — ſie kann warten, bis ſie den Mann fiudet, den 
ſie liebt und mit dem ſie aus Uteberzeugung gemeinſam 
durchs Leben gehen will. 

Die Lage der verheirateten Frau hat ſich jedoch 

erit in den letzten Jahren weſentlich geändert. 

Unter den alten Bedingungen war die Frau von ihrem Gat⸗ 
ten abhängig, ſie mußte unzählige Kinder gebären und hatte 
lein Recht, ſich ihrem Gatten zu verweigern. Selbſt ihr per⸗ 
jönliches Eigentum ging beti der Heirat in den Beſitz des 
Mannes über. Eine Heirat abzulehnen, war ſo gut wie un⸗ 
möglich, falls die Eltern in dieſer Beziehung einen Druck 
ausübten, kurz, die Ehe bedeutete für viele Franen zu jener 
Beit einen Gömweer Arbeit m. ich 8⸗ geiſtiger Skhaveret, die 
nicht nur ſchwere Arbeik mit ſich brachte, ſondern öft noch 
Krankheit und Tod durch unſinnig häufige Geburten zur 
Folge hatte. 

Es wäre werkehrt, wollte man einen Vergleich zwiſchen 
dem Glücksgefühl der einen oder anderen Perſon ziehen, 
wenn man nicht eine beſtimmte Vorſtellung von dem hat, 
was das Glück ausmacht. Durch unparteiiſche Beobachtungen 
bin ich zu dem Schluß gekvmmen, daß gewiſſe Frauen durch⸗ 
aus in einer erniedrigenden Sklaverei glücklich und zufrie⸗ 
den ſind, etwas, wogegen ſich mein ganzes Weſen aufbäumt. 
Wenn aber Demokratie ctwas bedeutet, ſo heißt es ſicher, 
den Verſuch machen, unabhängig und frei als Eigenweſen 
leben, ſeinem perſönlichen Charakter vollſten Ausdruck ver⸗ 
leihen und zugleich auf vernunftgemäßer und natürlicher 
Grundlage mit den anderen Menſchen in Gemeinſchaft 
leben, Seit der franzöſiſchen Revolution haben ſich Amerika 
und Enropa die Befreiung des Individuums zur Aufgabe 
gemacht. Damals erkannten die Menſcheu, daß ſie unter 
dem beſtehenden Suſtem der Kirchen⸗ und Staatsautoritäten 
unmöglich alücklich ſein konnten. Dieſem Wunſche nach Frei⸗ 
heit ſchloſfen ſich natürlich auch die Frauen an. Wenn ich 
auch nicht leugne, daß einige treffliche Meiſter ſicher einige 
aute Geſellen erziehen oder einige gute Männer, glückliche 
Frauen und Kinder haben, ſo behaupte ich nach wie vor, daß 

die alten Methoden 

auf keinen Fall dem Einzelnen oder der Allgemeinheit das 
höchſte Glücksgejühl, brachten. 
Jeder Menſch birgt in ſich gewiſſe Möglichkeiten der Ent⸗ 

wicklung, gegen die weder unſere Geſetze noch unſere Sitten 
anzukämpfen vermögen. Wir brauchen Nahrung, Wärme 
Wohnungen, Arbeit, Erßolung und die Liebe. Um auch 
jenen, die die geiſtigen Werte betonen, Genüge zu tun, kön⸗ 
nen wir hinzuftigen, daß auch eine intellektuelle und be⸗ 
ſchauliche Seite des Lebens notiwendig iſt. Es wird oft be⸗ 
hauptet, daß die Entwicklung der techniſchen Seite unſeres 
Daſeins, Transportmittel, Gentralheizung, ſichere Lebens⸗ 
mittelverſorgung, Arbeit erſparende Hilfsmethoden, Licht⸗ 
ſpieltheater, Radio uſw. zu einem egviſtiſchen Materialis⸗ 
mus und einer übermäßigen Vergnügungsſucht geführt 
haben. Hierbei wird jedoch meiſtens vergeſſen, daß man 
in früheren Zeiten kaum' die, rauhen 59 unfreundlichen 
Wintermonate überſtehen konnte, die nur ſehr wenig Energie 
für höhere Gedankenflüge übrig ließen. Der Farmer der 
alten Zeit jaß während des Winters in ſeiner Hütte, einſam 
und von der Welt abgeſchloſſen. Der moderne Landmann 
dagegen treibt ſeinen Schneepflug vorau, während ſeine Fa⸗ 
milié im Automohbil nachfolgt, und bleiht ſo mit der Welt 
und ihren Ideen in geſunder, ſtändiger Berührung. Zweifel⸗ 
los iſt dies Leben glücklicher, ausgefüllter und 

der Gedankenhorizont weiter, als der. der Vorräier. 

Dieſe Tatſachen aber ſind es, die den Neid und die Mißgunſt 
büfen Generation ſowie deren ſcharfe Kritiken hervor⸗ 

Doch wie ſteht es mit anderen, als nur materiellen Wer⸗ 
ten? Beſonders hierin hat die Gegenwart mit ihren Ge⸗ 
wohnheiten und ihrer Einſtellung ein ſtärkeres Glücksgefühl 
erzeugt, als unſere- Großmütter je gekannt haben. Der 
ledigen Frau ſteht es frei, nach Belieben irgendwelche 
Talente in ſich zur Entſaltung zu bringen, wodurch allein 
ſchon das Leben froher und freudiger geſtaltet wurde. Vor 
allem aber trug die Beivegung, die ſich die Reglung der 
Besiehungen zwiſchen den beiden Geſchlechtern zur Aufgabe. 
machte und ſie zu verbeſſern trachtete, weſentlich zur Ausge⸗   

ſtaltung des Daſeins bei. Wenn das Leben außerhalb»der 
Ehe ſoviel Schönes und Reizvolles bietet, ſo muß die Ehe 
noch weſentlich ſtärkere Anziehnngspunkte beſitzen. Zunächſt 
verſchwindet die Verſklavung der Fran; Scheidungen wer⸗ 
den erleichtert und ſchließlich kommen wir zur Geburten⸗ 
kontrolle und Kameradſchaftsehe, 

In den Beziehungen zwiſchen Mann und Krau, zwiſchen 
Eltern und Kindern, haben wir an Stelle des abſoluten Ge⸗ 
horſams, der an Sklaverei erinuert, eine auf freundſchaft⸗ 
licher Baſis beruhende Gemeinſchaftsarbett geſtellt. 

Wenn ſchon das rein phnſiſche Leben unſerer Groß⸗ 
eltern ſehr ſchwer war, ihr geiſtiges Daſein war 

geraden beiammernswert. 

Die armen Franen durften weder leſen noch nach freiem 
Willen denken, es ſei denn, ſie hatteu ihren Mann gefraat. 
Ihnen war es nicht Acber aß⸗ ſich frei zu bewegen, ohne einen 
genauen Bericht darüber abzulegen. In der alten Zeit be⸗ 
ſprachen Mann und Frau fehr ſelten öffentliche oder ge⸗ 
meinfame Intereſſen, fondern die Frau war pielmehr das 
Echo der Anſichten ihres Mannes, deſſen Befehle ſie zu be⸗ 
folgen hatte. Ihr ganzes Intereſſe konzentrterte ſich auf 
ihren Gatten und ihre Kinder, da füür ihre Euergie und ihre 
Gedanken ſonſt keinerlei Ausweg beſtand. Starb dann ihr 
Mann und halten die Kinder ſie verlaſſen, ſo war ſie inner⸗ 
lich leer und konnte ſich weder ſelbſt erhalten, noch hatte ſie 
irgendwelche Zicle oder Begabungen. Kein moderner Menſch, 
der die Freiheit und Großzügigkeit unſerer Tage genießt, 
lönnte jene Zuſtände ernſtlich zurückwünſchen, Ja, ſelbſt 
dieſenigen, die unter den Problemen und Geſahren eines 
freieren Sexuallebens gelitten haben, werden zugeben, daß 
das Glück, das es ihnen gebracht, wohl des Kampfes wert 
war. 

Zwiſchen unſeren Großeltern wurde nie äber Sexual, 
fragen geſprochen. Die meiſten Frauen wußten überhaupt 

nicht einmal, daß es für ſie auch ſexuelle Freuden geben 
konnte, und wenn ſie es vielleicht almten, ſo hielten ſie 
etwas derartiges für verdorben und abſcheulich. Die Treue 
ihrem Manne gegenüber entſpraug aber der Erzlehuüng zur 
Pflicht und geſellſchaftlicher Diſziplin als jenem drängen⸗ 
den Wünſch nach Vereinigung mit dem geliebten Menſchen, 
Sobald die Frauen den Geſchlechtsverkehr fürchten, ſei es, 
meth ſie ſolche Bezlehungen ſür erniedrigend anſehen oder 
ſich vor allzu häufigen Geburten ſcheuen, ſo kann es kein 
wirklich dauerndes Glück in der Ehe, weder für den Mann 
noch für die Frau, geben. 

Auch lann kein Glücksempfinden aufkommen, 

weun jeder den anderen im Verdacht der Untrene hal und 
jeden Blick nach einem anderen Mann mit Unfreundlichteit 
und Härte oder Uutreue mit der Schärfe des Geſetzes ſtraft. 

Wie ſonderbar iſt doch die Anſchauung, den Menſcheu, den 
wir am meiſten lieben, in einem Eiſenkäfig zu ſperren, an⸗ 

ſtatt ſür deſfen' größkes Glück und innere Zufriedenheit zu 
ſorgen. Wir bekrachten die Liebe nicht mehr als Sklaven⸗ 
tum, ſondern lommen immer mehr zu dem Standpunkt, daß 

die Geſebgebung ſich in erſter Linie auſ den, Schutz der 
Kinder, und daun erſt auf Mann und Frau beziehen ſollte. 

Schließlich ſind auch die Kinder moderner Eltern glück⸗ 
llcher als die einer früheren Generativy. Je mehr wir das 

Eigentumsrecht bei Mann nud Frau aufgeben, um ſo mehr 

ceben wir es auch gegenüber den Kindern auf. Wir wollen, 
daß ſie auf ihre eigene Weiſe alücklich werden. Früher 
hinderte die Wachſamkeit und Strenge der Eltern die Kinder 
an der Erſorſchung des groͤßen Lvebens⸗Abenteuers, das 
doch ſo noͤtig iſt und glücklich macht. Das Kind wurde dem 
Willen der Aelteren unterworſen und ſeine Perſöullchkeit 
pernichtet. Heute werden die meiſten Kinder in treu demo⸗ 
kratiſchem freigeiſtigaem Sinne und nicht im teiſte der Fa⸗ 

milien⸗Hierarchte erzogen, ‚ 

Ich weiß, daß die Zukunjt der Menſchheit, in unſeren, 

eigenen Händen ruht, durch die Kraſt der Wiſſenſchaft und 

unſerer eigenen Wahl, unſerer Bernfung zu ſolgen. Im 

Gegenſatz zuu unſeren Vorvätern glauben wir au das Gläial 
und werden es fomit der Welt geben. 

Bertrand Ruſſell.   

  

Wie Frauen verſchachert werden. 
Für ein Huhn einem wildfremden Mann ausgeliefert. — Was in Indien noch möglich iſt. 

Die iudiſchen Nationaliſten haben iu letzter Zeit, unter⸗ 
ſtützt von der angloindiſchen Preſſe, eine Agitation gegen 
die Unſitte des Mädchenhandels eingeleitet, die noch immer 
in den einzelnen Gebieten, vor allen Dingen im Staate 
Noriſſa, herrſcht. 

Die engliſche Verwaltung in Indien lit auch heute noch 
nicht ſo weit organſſatoriſch forkgeſchritten, daß ſie ſchon alle 
Gebiete dieſer vewaltigen Halbinſel erfaßt hätte. Aber ſelbſt 
in den Gebieten, die unter engliſcher Verwaltung ſtehen, 
iſt es den Engländern 

trotz ſchärfſter geſetzgeberiſcher und ſtrafrechtlicher Maß⸗ 
nahmen 

nicht gelungen, das Verbrechen des Mädchenhandeis ausz.t⸗ 
rotten. Der Mädchenhandel iſt beſonders in den unteren 
Kreiſen, in den ärmeren Schichten Indlens auhßerordentlich 
verbreitet, Er reicht aber hinauf bis in die yöchſten Kaiten. 

Nach indiſcher Sitte wird bekanntlich das Mädchen von 

  

ſeinem Hinduvater an den Schwiegerſohn. verkauft, le nach 
dem Volksſtamm und ſeinem Reichtum iſt der Kaufpreis 
hoch oder niedrig. Manchmal beträgteer viele tauſend Mark 
Geldeswert, mauchmal nur eine Kuh oder ein Huhn rder 
auch nur eine kleine Muſchel. Die beiden Väter ſchließen 
das Geſchäft ab, ohne daß die Kinder ſich jemals gejehen 
haben. De: Bräutigam bekommt ſeine Gattin erſt am 
Tage des Zuſatnmenlébens zu ſehen. Es kommt nicht ſelten 
vor, daß ein Mädchen ſchon vor ſeiner Geburt verkauft und 
verheiratet iſt. Da die Geſetze eine außérordentliche frühe 
Heirat des Mädchens zulaſſen, ſo kaufen häuſig alte reiche 
Leute ſich noch völlig unreiſe Mädchen. Die Folge iſt eine 
ſchwere Schädigung der Geſundheit dieſer noch völlig im 

Kindesalter ſteheuden Mädchen, deshalb iſt auch in keinem 
Lande der Erde die Sterblichkeitsziffer der Kinder ſo hoch, 
wie in Indien. Von ſämtlichen Opfern der Kinderſterblich⸗ 
aite 3—— zwei Drittel Mädchen unterhalb des Pubertäts⸗ 
alters. ö * — — 

Es hat ſich aus dieſen Sitten des frühen Verheiratens 
und Verkaufens der weiblichen Kinder ein regulörer Handel, 
der durch reiſende Vermittler betrieben wird.. gebildet. 
Dieſe kaufen den Eltern die' Mädchen für verhältnismäßig⸗ 
geringe Summen ab und öů * 

verkauſen die unglücklichen Geſchövje 
daun weiter an den Harem irgendeines reichen indiſchen 
Nabobs oder an einen Tempel. Die berühmten Lira⸗ 

Tempel, die inſolge ihrer großen Zahl von Tempelmädchen 

berühmt nud berüchtigt ſind, beſitzen eigene Agenten, die im 

Lande umherziehen, um Mädchen ſür den Tempel des Lau⸗ 

desfürſten einzukaufen. In dieſen Tempelu werden bei 

Opferfeſten dannmit den noch lindlichen Tempelmädchen 

dio beiſpielloſeſten und wüſteſten Ornien, die faſt ſtets zur 

Vernichtung der Geſundheit der Tempelmädchen ſühren, 
gefeiert. Gegen dieſen Mädchenhandel ſind die engliſchen 

Behörden nvollkommen machtlos, da er ſaſt als eine religibie 

Sitte im Glauben des Volkes wurzelt. Um ſo mehr iſt es 

zu begrüßen, daß endlich die indiſche Natlonalbewegung 

ſelber beginnt, gegen dieſe geradezu verbrecheriſche Sitte 

anzutämpfen. und verſucht, ſie auszurotteu, Leider wird von 

ſkrupelloſen Europäern, die alles geſchäftlich auszunutzen 

wiſſen, auch dieſe Sitte des Mädchenhandels noch unter⸗ 

ſtützt. Das geht ſo weit, daß man ſelbſt 

aus dem Balkan und aus Nolen 

neue Kuppelware herbeiſchleppt, um ſie an die indiſchen 

Tempel als beſonders koſtbare Objekte zu verkaufen, 

Beſonders hart iſt das Schickjat eines ſolchen jungen 

indiſchen Mädchens, wenn der Gatte, der es gelauft hat, nach 
kurzer Zeil verſtirbt. Es iſt nicht einmal nötig, daß das 

Mädchen ſchon mit ihrem Gatten verheiratet war, es ge⸗ 

niigt, wenn der Kauſpreis zum Teil oder ganz bezahlt wär, 

um das Mädchen zur Witwe zu machen. So lind oft ſchon 

Mädchen von 2 oder 3 Jahren, ja kurz nach, ihrcr, Geburt, 

Witwe. Meiſtens verfallen dann dieſe Mädchen ſpäter, zu⸗ 

mal ſie als Tempelmädchen nicht mehr verkauft werden lön⸗ 

nen, völlig dem Dirnentum. Dies Kapitet des Mädchen⸗ 
handels iſt eins der düſterſten in Judien und bisher haben 
weder die Verwaltungsmaßnahmen der Engländer, noch 

die Agitation der indiſchen Nationaliſten an dieſer grau⸗ 

ſamen Sitte etwas ändern können. — 

Was man in der Straßenbahn beobachtet. 

Hundertmal fährt man in der Straßenbahn. Gewöhnlit 

hat man es daun etlig; man denkt über ein beſtimmte⸗ 
Thema des Alltags eine Sorge, eine Hoffnung, eine Ent⸗ 

läuſchung bald niedergedrückt, heiter oder gleichgtültis nach 
und merkt eigentlich kaum noch, was man tut. ſo wenig, 
wie man philoſophiſche Erwägungen an die Benutzung eines 

Stuhles knüpft. K — ů 

„Augen auf!“ ſollte man ſich wenigſtens von Zeit: au Zeit 

zurufen — denn das Alltägliche iſt immer das, Beſondere. 

Man muß nur den richtigen Blickwinkel wählen.. Da 
ſteigt eine alte Mame uimnſtäudlich und vom Schaffuer behut⸗ 

ſam seleitet aufs Trittbrekt. Sie trägt den ſchiwarzen Ka⸗ 

potthut der Gryßmütter und Tauten und in der jchmalen, 

vergreiſten, noch immer ſchönen Hand einen ſilberknöpfigen 

Schirm. Endlich ſitzt ſie. Nach dem Klingelzeichen rollt'der 

Wagen weiter, und' die alte Dame lieſt ſorgkältig alle Ver⸗ 
bote und Vorſchriften, die ſich als Rechtsfolge an die ſchein⸗ 
bar ſo einfache Benutzung einer Straßenbahn fen. Sic 

muß fremd ſein, denn ſonſt wäre ihr der Text vertraut — 

und das kleine Paket mit dem ſarbigen Band, das, neben 

ihrer Handtaſche baumelt, läßt denn auch auf einen Beſuch 

bei den Enteln ſchließen. Was mag ſie dorthin führen? 

  

  

Verwirrung? Ein kleiner Roman ů 

An der nächiten Häͤlteſtelle hüpft ein junges Mäd 
den Wagen: keichtes Kleid, helle Schuhe, breitrandis 
und lachende Augen. Der Wagen iſt dicht beſetzt, 5 

gleichgültigen Geſtalten des Tages, grau in grau, in ihren 
      ſchen, rücken freiwillig zuſammen. Beſonders ein ältérer 

Kleine Momane nuf Näüdern. 

Freude, Schmerz, Familienſeſt, Krankheit oder geſchäftliche 

Ueberlegungen, der Sorge und des kleinen Tuns der Men⸗ 

Herr mit geyflegter Bügelfalte und den ſauberen Waſch⸗



a hen des einſtigen Roues tut ſich hiarbei ſchmun⸗ Cine, Straßenbahn hat rund dreißia oder vierzig Sitz⸗ ů N LeineHerhn Seine Venbehnnnen⸗ gepidat von Gicht und plätze. Im Mittelgang ſtehen zuweilen auch noch Leute, und Strohkleiber, die Keke Mode. anberen Folgen eines vergangenen guten Lebens, werden überall wechfeln die Mitfahrenden:⸗ eine ewig vaxlierende ů„ 2A 3 ů jung — 500 mag er denken? Sitcher ſteigt vor ſeinem HBioliothet kleiner Romane: Kurzgeſchichten, des Alltaas auf QDaos in Varis amügeknobelt wurde. inneren Blick eine Eriunernng aus einer Straßembahn“ Nädern Walter Anatole Perfich Die tonangebenden Vertreterinnen der Pariſer und der 

  

jener Schändei Aiehh We Dame mangwal Wbemhlocl ů ů — 0 üülr tel, Juckentleider und umn r aüns Wi huben empor, und er ſieht eine nie mi gwallendem ! 
ich für Mäntel, Jackenkletder und Jumper aus Stroh ent⸗ flottem Harett, auf, dem dle Etraußenſeder wippt, und de.n Die erſte Blondine. ſHieden und damit wieder einmals bei den ofrikaniſchen er damals mit gleicher Courtolſte Platz gemacht hat, wie Ahr Bild bei den Ausnrabungen in Gizeh geſunden. Négern elne Anleihe auſgenommen. Die Pariſerinneu haben entſchieben, im Frühling und Sommer Kleider und Mäntel 

dem Girltyp von heute. 
Jebt hält der Wagen an etner belebten Straße. Die Vel den Ausgrabungen in Gizeh hatte Dr. Reisner vom aus demſelben Material äu fragen, das ihre ſchwarzen Hülfte der Fahrgäſte ſteigt auß, und nur einer ſteigt Lin. „Voſtoner Muſeum im Jahre 1020 ein Hilo der Königin, Hete⸗ Leſter Mitt it ů u v Hieſer Lhle Witbaber im Augenblick zur bedentungsvollen“ Phexes, einer Tochter des Pharapv Cheops, des berühmten wandüng bevorzugen. a von jeber für tbre vrimifive Ge rſönlichkeit des, Wagens — denn er iſt jung und ein Erbauers der berühmten Pyramtde, gefunden, das zu ſeiner ů Miamm unbeſucht ich Laber den beſten, vlag egenuber Heberraſchung eine Frau, mit heilgelben, kurzgeichorenen Ktürzlich wurde in Paris eine Modenſchau dieſer afrita⸗ der, ſchlanken jüngen, Dame — aus. Elne Zeitung entſal⸗Haaren darſteilte, Aluch die Kleidung beanſpruchte beshalß, neichen ſivafeh ipn peranſtaltel, die dem modernen Stil an⸗ kend, beuchelt er Gleichgültiakeit — doch wer vermag der An. beſonderes Intereſſe, weil das Schulterſtück drs Sbergewan⸗ gepaßt ijt. Man ſah dort reichgeſtickte Mäntel, Straßen⸗ ztehnngskraft lachender Jugend zu wiberſtehen? So treffendes bis zu' den Ohren hinaufreichte, „Es ſcheint kaum kleider und Hüte, zje in Farbe, Schnitt und Berzierung ſich immer wiedex die Augen der Mrachtet Meuſchen. Schnell hönWieei 556 5 U dem * an londss obeegoſeg IM tstege verſehtihöllen.Aie Mapmeon 8 eüie unge lich ben ſSuen Vericht, „daß die dargentellte Fran blondes oder rotes in zlͤcken hätten, D nequins. di 

wendet ſie den Kopf ab und betrachtet angelegentlich ht,, gej ſührten, krugen geinefe Sandalen. Dis zufammen ö b Haar hatte und bamit unter dem ſchwarzhaarigen Volk des Sachen vor 
Schaffner, aber es iſt ihr nicht möglich, das kleine Lächeln Haar hatte un b in ſchwarzhaarigen Volk de Er Toncnel, Peaupide, Bfarrit i i üD 0 uUnch Hettalters der Pyramͤden einen beſonderen Typ verkörperte. mit den Strohkoſtümen in Ee Munbe Hervorſtehlen Wult, Pant vn veritegen. Meßoſehes b und anderen Modebädern im kommenden Sommer den Ton 
ten Munde hervorſtehlen will, ganz zu verſtecken. Und dieſes köslicherweiſe hatte ſte von ihrer Dutter, die wir nicht ken⸗ Lücheln geht Scheli um Schrilt burch den Wagen, Es ver⸗nen, oder von einer noch früheren Ahnfrau, das Blut eines anzugeben berufen ſind. leugt ſußh vor der allen Dame und veraißt nicht einmal fremden Stammes übernommen.“ Dieſe Hetepheres II. darf „ 0 Roh ial, di miaje ů ü niih, Es Lieist bel,ben, Siuhgemn Monen „ undthehr el ißß Mbrlgen nigt üu er Werebechrecndgiengte, Singeereneut seen PesboeandeMatesaltnrs ne, es gar den inngen Herrn beim Schopf erwiſcht! üüe r. Nialgptel ſcherſng eren, Graß and Totchaustol⸗ klärke der Inhaßereiner der führenden Modefäuſer, das 

0 „tung Dr, Reisner ſchon früher freigelent hatie. Die hell⸗ i Stroha 
Drei „pier Halteſtellen weit verfolgt alles mit unbeweg ſarbige Aünigin,war deren Enkelſuchter uücd barf XA bsoſiigt, eimem Vericherſtnir. „Eim deigveihicter ies. 

    

lichem Geſicht und ſcheinbarer Intereſſetoſtakeit bieſen Welt⸗ ſtreit zwiſchen dem Leben und der Konvention. Dann erhebt erſte beſchichklich beglaubigte Wlondine gelten. tel wiegt nur ein Pfund, dabeſ iſt er nicht nur warm, fon⸗ ſich das Mädchen, ſtarrt mit großer Selpſtüberwindung und dern auch außerordentlich dauerhaft. Die aus Stroh geſer⸗ Konzentrativn an dem jungen Herrn mit der Zeitung vorbei Auswanderung ber Frauen aus Polen. tigten Sachen künnen mit Seſde oder einem anderen Ma⸗ und ſteiat au5ß, Er wirft über das ausgebreitete Blatt öln⸗ Bei den A, 5 51 ‚ sterial umſäumt werben, die geiamte Stickerei wird aber aus weg einen Blick auf die Straße, ſchiebt die Zeitung ſchnell den Panberanderern qus Polen entſält, beſondens Fäden der Palmfaſer hergeſtellt.“ zufammen als habe er, leſend, ſaſt das Ausſteigen on ſeinem unter den Lanbarbeitern ein ſehr großer Prohenthatz auf die Aiol vervaßt (aber der Fahrſcheln galt bis zur Endſtationl) Frauen, Nach Deutſchland kamen im Jahre ibs, insgeſamt — ber W340 Mnet 8. r 130 ſt ebreeher nach⸗ Sbkäen bem Diflrikt Lob,,Deus Alelce nud-aps Voſen ſammten. 
er Wagen um nächſte e rollt, ſehen wir u nen • ů bellen Vesrenhut ſich iihſen und zwei piaudernde Wenſchen Sonoihnen waren nicht weniger als 6% Vrozent weibtiche Sorſchungsexpeditlonen amerihaniſcher Srauen. 

vor dem Eingang zu einer Teeſtube. ſür die Aebeit ber Sucker mo⸗ etwa 1000 polniſche Frauen Nach dem ſchwarzen Erdteil. Neben mir hockt ein junger Maun, beſſen Anzug nicht für die Arbeit der Juckerr bcD, Lina vtommen,„, Im ü ů ganden uind im vorlebten Auce S0 Jn, Franen und Männer Zrau Rudyard Boulton, eiue junge Amcrilanerin aus 
gans der Zeit entſpricht. Er weiſt viele biaute und noch aus Polen in andre europk! 24 öů it di i pälſchc Länder gegangen, von ird ſi ä a große bGurg rtgebunder üů Ste00 die öfiben n müß denen allerdings 73014 Perſonen ſpater in ihre Heimat an Det And Steil⸗ Die Nehermutt ber Eindeborenen von Kine kungenlaft Hanb kräm it ſich feſt üſamm n' ü ů vei ürüchgekehrt ind. Ganz anders liegen jedoch die Berhält. Ryaſſa⸗einem gründlichen Eiudlum zu unterziehen. Die kleine Gelhmünzen — und ſedcsmal, welm der Schafiner ian Ländern. vaganaha bas die größleahl volniicher ichen Vehſcteenbernnzenerne iwom Men W. 

ů zwenn de ů . 8 e 1692„, M‚ 0 ü norüberkommt, ſieht der junge Herr äußerſt nengierig die Einwanderer auigenommen hat, haben ſich rund 15 000 von ley der huihbeglerigen Domeralögeriſtet worben, enſeich⸗ 

  

    Straße draußen au .. Bei der nächſten Station ſteht ein 2 2 117 K — S Kontronbeamter, Mein Nachbar erblickt den wachſamen hebellund nun Au5 Werouen be abe dien Veimtehn auch (eitig hat ach in Neuypek Frun Bslar Strauß nach dem 
Herrn und erheht ſich eiliaſt, um noch, vevor die Bahn hält, Polen angetreten baben 8 r Düſchwarzen Erdteil eingeſchifft. Der Zweck ibrer Reiſe gilt vom Trittbrett herunterzuſpringen. Ich vermag zu erken⸗ — — der Sammlung feltener Vogelarten zur Bereicherung der 
nen, wie ſich ſeine Hand in die Jackettaſche ſchiebt und wohl Sammlungen der amerikaniſchen naturgeſchichtlichen Mufeen. die Münzen wieder hineinfallen läßt .. „Fahrgeldhinier⸗ Falleſos nennt man 1651 chen Hot Man den5, dieſem d EEE alle ſogar von vorſätzlichem Betruge reden. er man O IB Auch ganz nett. Zwei Frauen ſitzen au einem Tiſch und 
muß nicht, wie Pallenberg ſagt, denn der junge Menſch wird beste vnierbolken ſich. „Weißt du, Lisbetb, du haſt's doch eigenk⸗ 
23 wohl ſehr nötig halen, vielleicht auf der Stellungsſuche 8 H H n lich aut. Du, haſt nen, Mann und haſt außerdem noch einen 
ſein und ſeit Tagen ſchon keine Zigarette mehr geraucht CHU pU 2 Hausfreund.“ — „Ach,“ fagt Lisbeth, „das iſt gar nicht ſy   

  

ſchlimm. Da vertäßt ſich immer einer auf den andern.“ 

haben. 

  

Mleider fir den Ilebergang. 
Es gibt Richtlinien in der Frauenmode, die den ſtärkſten lungen in Längsrichtung augebracht, ſtredlen vorteilhaft dien. Damen anzeigen, was ſie tragen ſollen, um vorteilhaft und Figur. »vornehm trotz einer gewiſſen Fülle auszuſehen. Alle Ueber⸗ Die Farben ſeien diskret und ſind die dunklen Töne den treibungen ſind zu unterlaſſen. Man muß vor allen Dinnen leellen vorzuziehen. Die Vorliebe für Schwarz iſt bei älteren Torm und Farbe dem Alter anpaſſen, denn, wer ſich durch Damen berechtiat. Marine und Braun ſind Farben, die die Kleidung eine zu jugendliche Nole geben will, erweckt ſtets vöne Bedenken gewählt werden können. Helle Gar⸗ eher etuen gegenteiligen Eindruck. Solbe Ausſchniite und Georgette werden gern verwendet. Das Vor⸗ und , UE Si K« Sypitze Ausſchnitte zeigen häuſig helle Weſtoncinſätze aus Linie beis Die ungleiche Rodlante Wüedmür ſelten obep in Crepe de chine. Am eleganteren Kleid aus Veloutine oder gemäßlater Form, evtl. nur am cleganten Nachmittagskleid Crepe deechine findet man auch hier und da ein ſtchönes ge⸗ in Frage kommen. Faltenanordnungen. Blenden, Bieſen ticktes Motiv oder Stickereibordüre. Im allgemeinen ſind Aund Treſſenbeſat ergeben recht dekorgtive Wirkungen. Das der Wyderichtung culſprechend Stickerejen nur ſparſam an⸗ Tageskleid zeint ſaſt immer einen Gürtel, der mäßig breit zubringen. Alle leichten Wollſtoffe in Woll, Crepe de chine gehalten und nicht zu eng um die Taille gelegt, das Modell und Georgette bieten gerignetes Material für Uebergangs⸗ angenehm unterbricht. Aue Garnierungen und Schniktei: kleider. Zu allen Modellen ſnd Lvon⸗Schnitte erhah g, 

.Dr. 

  

    
ISAiE. Mentelkleid aus flaſchen⸗ Licher Dollſtoff mit Llalsſen iCer Foltengrupoe und vorderem Kypoſſchluh. Rechts eingefcßte 
Salchen mit Patten, Gürtel mit Shnallenſchlus. it Won⸗Seniti für Gröoßs A. .4; InS 15 Töle, 42, 44, Un er⸗ 

välllis. Preis 1 Mark. 

    

      
   

    

   

   

  

   

      

V.5516. Praltiſches Kleid aus roh⸗ 
larbenem Wollrivs mit efſektvoller 
Vicfenverzierung. die an Taille 
und Moc ſeitlich übergebt. Unter 
dent ſchlanten Reverskragen fatte 
wit,, Knopfſchluß. Hindegiütriel. 
Kleidſame, Form für ffärkere Da⸗ 
anen. Stoffverhrauch d m. 130 ein 
breit. Lnon⸗Schniit für Größe 46 
und 50 erhältlich Preis 1 Mark. 

V. 5509. Nachmittagskleid aus mit⸗ 
telfarbigem Wollfoff für ſtäxkere 
Damen. Die Vorderteilc,s zu 
Garnifurteilen umgelegt, laſien 
rine eiſchen⸗ VBabn aus Creve de 
CEbine ſehen. Die velle Kragen⸗ 
und Auft keroßewhutg, zeigt ſar⸗ 
bine? Stickerel. Jardige Treſfen⸗ 
Kilnlgffung an ſämtlichen RMäandern. 
Stoffverbratich, 2,75 m Wolloff. 

em Preit, 175 m Seide, 0,30 m 
Beſaßſtoffc. je 100· ein preit. Ab⸗ 
Wiättmuſter. Gröte 7% Yf, Luon⸗ 
Schnikt nirie öße 46 und 50 er⸗ 

bältlich. Preis 1 Mark 

I 5514. N ittagsklei La‚80 Grbenem Woit 2 1 ban- Fere Damen. Pie bie ‚e Aun⸗ ſchnittblende und die Lermelrän⸗ Weht ee Gürtet 134 ber Roe Bint⸗ Unter dieſen eigt der Rock Faltengrup⸗ pen. EAA! 25 „ 20 vm Ureit. Ab⸗ Aüitmuſter,, 1214 2 , Svon⸗ 44 und 50 erbärllich. Preis 4 Mi. 
1 555. Eiei eſee . ichlolfener Form für ftarkere Da⸗ 

Gſrte eg.Hen Siod, aweäteen jeßlich Den Gürr⸗ 

Bß55“, Flottes Beiuchskleid aus 
bellem, Wolrgpe de⸗ üine, in 
Primeßform. Der aloc aus⸗ 

gugeleh, Soin wourScbender e, 0 bender dene Ganuit Die Sharepel efar⸗ 
Eenc Garnliur zeigt Valenctennes⸗ 
K910 eun 5r ülfverbrauch: 2.20 
m. 130 em FErrit. Dii itt füür 
Größe 44 und K Erpältlich, Preis 

1 Mark 

        
füind bei ker Firen LSyYhc½ àSpenssſfe Ar. 61, vorrütig. —— rs-eeeeeeeee 
Jerrracene Scihattosgenhänve laſſen ſich auf folgende Slect i i i ů 

2 ——— e aus Tiſchzeus, aus Leinen und Batiſt, entfernt i den Be, Aurt uparieren?Hie einzemnen Leile werden an man obne das Gewebe anzugreifen, indem man einige den Hruchſenten gut abgeſchabt, in Walſer getaucht und aul⸗ Tropfen Gipzerin auf den Fleck träufelt und es ein bis Siünundeergelent. Sodann legt man ein peißes Wügeleiſen zwei Minuten einsieben läßt: dann ſpült man den Flect üů pder Siut, erdiste Stricnadel darauf. Durch die Hize werden in klarem Waſſer aus. Für alte bartnäctige Flecke ver⸗ 
Maise — — 8 die Teile wieder aneinandergeſchmolzen. wendet man das Gipzerin warm. 

Karfoffeln auftelle von Geife Peuntzt, reinigen die — — ü ů‚ ů Hände und machen die Haut zurt und weich. Luemit üfe Wäste eise man ſtets in warmem SSaſſer ein, Verbrauchte Whonsgrapben-Kadeln dienen noch aut zur Ver⸗ 13 11 4— . humnit dbie alle Starle aufgelöß und herausgewaſthen werden alaſung und bei Cirrahmuna von Bildern. Sefbeut me, Hen, Gülbersasen, die ſchwars geworden ſiud, Kkrun, andernfalis veroilbt die Wäſche leicht und wird Wucaluptunst entfernt Fettflecke von jeder Art Stoff, obne 
erfulak au beſten durch Dineinlegen der Peireffenden Ge⸗ brüchig. 

dieſen zu beſchädigen. genſtände in eine ſchwache Löſung von Halpeterlönre (1:20). nebeleit tei Gitenbabnsabrten kann man vorbeugen, n — gaum pült man dars Silber aut ab, wälcht es nait warmem wenn man möali⸗ i 2 e Settflecke von Korbmöbeln zu entfernen, reibe man dieſe ü one auf,Pie⸗unge Leate was Ver läseter Fabe, initt ehiem, EudahWein vorßer in Metbbiwiritus detauch! 
Wafler und Kernfeiſe, krocknet es und reißt es moch mit chen Zitrone auf di J, as bei fdie t, was f 
der üblichen Bußyomade. ů — Sers u,e. wiederholen i.. as dei Uingerer Sahrt morden iſt Aut, Tumwen leist zu ſcalen, oüne ſie zu beſchädiaen, an eim bie. zimeerCäg ſchwarsgererene Baanlecke Locht ö rauche man fie einige Minntem in rochendes Baifen nie denn mit Seiſenſand.r in Sodewaſſer und ichenert bieteben in Vorasaiaßßer medivut. Walgen, wen men 
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Ducch den Froſt gerettet. 
Dic Pferde ſchenten und raßten auf das Eis. 0 

Der ſtarke Froſt, der ſo vielen Tieren das Leben gekoſtet 
und zahlreichen Perſonen erheblichen Schaden an der Ge⸗ 
jundheit angerichtet hat, hat bei einem ungewöhulichen Unfall 
zwei Menſchen das Leben gerettet. Das Pferd des Landwirts 
Jaſtepowſtki, das vor einen Schlitten geſpannt war, in dem 
ſich die Frau des Wirtes und ein zehnjähriges Kind be⸗ 

fanden, ſcheute am Sonnabend in Bromberg und aing durch. 
Es raſte neben der Hermann⸗Franke⸗Müble auf das Eis 
der Brahe, wo es einbrach. Der Schlitten blieb auf dem 
Eife tehen und Frau und Kind konnten ſich ſchnell in Sicher⸗ 
heit bringen. Die Feuerwehr brachte Pferd und Schlitten 
nach einſtündiger Arbeit wieder aufs Trockene. 

Drei Kimher erfroren. 
Nn Stelow, Kreis Lublinitz, ſind drei ohne Auſſicht zu 
Hauſe zurückgelaſſene kleine Kinder erfroren. Als die Eltern 
zurückkehrten, fanden ſie bereits die kalten Leichen ihrer 
kleinen Nachkommen vor. 

  

  

Der Tod im Dienſt. 
Mit der S Vaheels in der Haud erfroren aufgeſunden. 
Auf dem Baßngleis Schoppenitz⸗Murkt fand man am 

Sonntag die Leiche des beim Uimſtellen der Güterwaggous 
beſchäftigten Eiſenbahners Jan Piskorzyk. Der Ver⸗ 
ſtorbene i un auf ſelnem Poſten bei einer Kälte von 28 Grad 
unter Null und wurde in ſtehender Stellung mit der Stanal⸗ 
flaage in der geballten Hand aufgefunden. 

  

Wurſchau erhilt kine neue automatiſche Telephonzentrale. 
Die Ausarbeitung der Pläne für den Bau einer neuen 

automatiſchen Fernſprechzentrale für die Warſchauer Vor⸗ 
ſtodt Praga iſt in dieſen Tagen abgeſchloſſen worden. Der 
Bau des Gebäudes der neuen Zeutraäle ſoll bereits im Früh⸗ 
juhr beginnen und noch vor dem Winter beendet werden. 
Die anſchließenden Montagcarbeiten werden ebenfalls etwa 
ein Jahr in Anſpruch nehmen, ſo daß die neue Zentrale 
gegen Ende 1930 in Betrieb genommen werden kaun. Die 
Zentrale iſt für 3000 Anſchlüſſe berechnet, ſoll aber ſpäter bis 
auf 10000 Anſchlüſſe erweitert werden. 

  

Durch eine Keffelexplofton getötet. 
Schwerer Unglücksfall in Dirſchau. 

In der Werkſtätte des Brunnenbaumeiſters L. Hoff⸗ 
meiſter in Dirſchan in der Forſterſtraße ereiquete ſich ein 
ichrecklicher Unglücksſall. Der 1Njährige Schweißer Franz 
Wartſzynfki aus der Schönecker Straße war mit der Eut⸗ 
leerung des Waſſerbaſſins,vom Karbidkeflel beſchäftigt, Nach⸗ 
dem der zugegen geweſene Meiſter ſich entfernt hatte und 
der Karvidkeſſel auseinandergenommen war, explodierte 
dieſer unter großem Getöſc. Der Keſſel wurde hochgeſchleu⸗ 
dert und zerriß die Befeſtinungsbänder. Wartſzynſki erlitt 
durch den auf ihn ſallenden Keſſel, der den Unglücklichen 
bedeckte, ſchwere Berletzungen am Oberkörper, welche den 
jopfortigen Tod zur Folge hatten. Das Gehirn war völlig 
bloßgekegt. Der ſofort herbeigerufene Arzt Dr. Ruſin konnte 
nur noch den Tod ſeſtſtellen. Der Tote wurde zivecks Sektion 
in die Leichenhalle des Johanniterkrankenhauſes eingeliefert. 
Die ſofort eingeleitete Unterſuchung kounte die Urfache der 
Exploſion noch nicht einwandfrei feſtſtellen., 

  

Weil er ſein Erbteil verjubelt hatte 
— nahm er ſich das Leben. 

Vorgeſtern beging der 28jährige Stefan Auguſtyniak 
in Poſen Selbſtmord durch einen Revolverſchuß in die 
Schläfe. Vor einer Woche zahlte der Vater dem Selbſtmörder 
10 000 Zloty als Erbteil nach der vor kurzem verſtorbenen 
Mutter aus und der leichtſinnige Junge verjubelte das Geld 
im Laufe einer Woche, um ſich nachher als Lebensmüder das 
Leben zu nehmen. 

  

Legitimierungsmarken für die Geheimpolizei. 
Das Innenminiſterium führt zwei Arten von Erkeunungs⸗ 

marken für die Offiziere und niedere Beamten der Geheimpolißzei 
ein. Das Offizierszeichen iſt ein Lorbeerkranz von 374 Zentimeter 

Durchmeer mit einem Adler auf rotem Emaillegrund, der Auf⸗ 
ichrift „polieja sledéza“ oben und der laufenden Dienſtnummer 
unten. Das Zeichen für die niederen Beamten unterſcheidet ſich 
von dem Offiziersßeichen dadurch, daß der Grund für den Adler 

nicht rot iſt. Die Polizeihundeführer zeigen inmitten des Kranzes 

auf hellgrünem Grunde den Kopf eines Schäferhundes. Die Ab⸗ 

zeichen werden an nicht ſichtbarer Stelle am Zivilanzug getragen. 

Der Alie konnte ſich keine Kohlen leiſten. 

Die Soſnowitzer Polizet wurde benachrichtigt, daß die 
Wohnung eines alten Mannes namens Per ſons ſeit eini⸗ 
gen Tagen nicht mehr geöffnet und der Alte nicht geſehen 
werde. Als man die Wohnung öffnete, fand man den R. im 
Bette tot vor. Er war erfroren. Der Alte konnte ſich keine 
Kohlen leiſten, ſeine Wohnung war auch ſehr primitiv, ſo 
daß in der Wohnung 4 Grad unter Null zu verzeichnen 
waren. ů‚ x 

  

  

  

Dic Hälfte der Kinder find tuberkulös. Nach einer Auf⸗ 
ſtellung der ſanitären Schulaufſicht in Warſchau waren im 
Schuljahr 19026/27 unter 57 750 unterſuchten Volksſchul⸗ 
kindern in Warſchau 29 986 tuberkuloſekrank. In Lodaz 
waren in demſelben Schuljahr unter 46 4909 unterfjuchten 
Volksſchulkindern 20052 tuberkuloſekrank. — 

Die Nolizei brachte es an den Tag. Die Thorner Polizei 
konnte dieſer Dage den im Thorner Brauhaus verübten 
Flaſchendiebſtahl im Werte von 300 Zloty aufklären und den 
Täter feſtſtellen. Ebenſo wurde der am 3. November v. J. 
ausgeführte Diebſtahl bei Frau Sabina Hynſzel aufgeklärt. 
Der Täter ſtammt aus Kwiecilzewo. — Die Ueberfälle auf 

Franciſzek Klamowſki am 1. Dezember v. J. und auf die   

Familie. Sypniewſki in Wrzoſy am 
ſanden jebt auch ihre Aufklärung. 
geuommen werden. 

1I. Dezember v. J. 
Der Tüter konnte ſeſt⸗ 

„. 

Einbruch in die Bromberger Wohnungsgeſellſchaft. 
In die Räume der „Towarzyſtwo Mieſzkaniowe“ (Woh⸗ 

nungsgeſellſchaft) in der Libeltſtraße 1t zu Bromberg wurde 
eingebrochen und der Geldſchrank der Firma mittels eines 
Sanlerſtoffapparates geſprengt. Die Täter erbeuteten öolh 
Zloty und konnten bisher nicht ermittelt werden. 

Die Verbindung mußte unterbrochen werden. 
Die Eiſenbahnverbindung auf der Linie Lembera—Stryi 

mußte infolge großen Froſtes bis auf weiteres eingeſtellt 
werden. Der Zug aus Borislau, welcher am Freitag um 
§ Uhr abends in Lemberg einlaufen ſollte, iſt im Schuee 
ſtecken geblieben. Gleichfalls mußte der Berkehr anf der 
warte Stanislawow—Stryfj auf zwei Tage unterbrochen 
werden. ů 

  

Der Gashahn war ofſfen. 
Exploſion in einer Kattowitzer Reſtauration. 

In einem Reſtaurationsraum in,Kaltowitz ereianete ſich 
eine Gasexyploſion, von der einige Perſonen verwundet und 

alle Scheiben zerſchlagen wurden. In einem Zimmer wurde 
der Gashahn verfſehentlich offen gelaſſen, woburch ſich im 
Zimmer Gas anſammelte. Als daun ein Dienſtmädchen mit 
einem breunenden Streichhola in das Zimmer trat, erfolgte 
die Exploſion. 

Feuer in Klein Kutz. 
Veim Beſitzer Kühl in, Klein⸗Kaß geriet das Geſindehaus 

neben der Mühle in Brand. Den angeſtreugten Bemithungen 
der G&dinger Feuerwehr gelang es jedoth, eine weitere Aus⸗ 
dehunug des Feuers zu verhſiten, ſo daß lediglich das Dach 
des Gefindehauſes nlederbrauutez . 

  

  

Der Lemberger Eiſenbahnverkehr ciugeſtellt. Jufolge au⸗ 
haltender Kälte ſah ſich die Lemberner Eiſenbahndirektiun 
gezwungen, ſaſt ſämtliche Züne bis auf weiteres einzuſtellen. 
Einige D⸗güge, die noch vertehren, tönnen nur mit ſehr 
erheblichen Verſpätungen befördert werden. 

Ein neuer Bahnhof in Luek. Im Zuſammenhang mit deu. 
profektierten Ban der Eiſenbahnlinic Wlobzimierz-—Luek 

beabſichtigt das polniſche Verlehrsminiſterlum, die Station 

Luck zu verlegen uud einen Bahnhofsneubau aufzuführen.   

Die Juden als Streitobjekt zwiſchen zwei Offizieren. 
Vor dem Lodzer MnenteC hatte lich der Leutnant des 

28. Kau. Schützenregiments Czesiap Trojanowſki zu verant⸗ 
worten, Dle Auklageſchrift wirſt ihm vor, dem Hauplmann Or⸗ 
lowili erklärt, zu haben, daß di, Juden im Regiment bevorzugt 
und in, die, Schreibſtuben geſteclt werdan. Hanpimann Orlowöiti 
jaßte dieie Erklärung als Scherz auſ. Da ſich aber Oberleutnant 
Trpjanowſti nicht herubigte und deu Hauptmann weiterhin be⸗ 
leidigte, reichte Hauptmaunn Orlowfli eine Klage ein. Vor Gericht 
bokannte ſich Oberleuknant Trojanowſki nicht zur Schuld. Das 
Gericht verurteilte ihn jedoch zu fünf Wochen Siübenarreſt, Leider 
ſagt das Urteil uicht, wer von den beiden Offizieren Recht hatte. 
Sollte aber der Oberteutnant die Beſchuldigung zu Unrecht getan 
haben, was aus ſeiner Verurteilung zu ſchließen iſt, ſo kaun ſeine 
Behauptung nur dem Judenhaß cutſprungen ſein. Jedenfalls iſt 
der Streit zwiſchen den beiden Offizieren ſehr charolteriſtiſch. 

MPoſener Prodbiiktenbörſe. 
Bericht vom 11. Februar. 

32,75, Tendenz ruhig, Weizen, 40,50—4,0, 
HB,ſb, Braugerſte 31—36, ruhig, 

ſchwächer, Roggenmehl, 7hprog., 45,75, 

hl, öproz., 57,75—l,7h, jchwach, Roggen⸗ 
und Weizenkleie 2 25,7, Sommerwicken ah-(t, Pe⸗ 
luſchken 38—10, Felderbſen 41.—17, Viktoriaerbſen 62.—17, 

Folgererbſeu 5—58, Lupinen blane 75—26, gelbe at, 
Serradelle 55—60. Ällgemeintendenz ruhln. 

Poſener Elfekten vom 11. Febrnar. Lonverſioneanleihe 
(5, Pofeuer Stadtobligattonen 92, Dollarbrieſe 93. Banl 
üübig'ti Sp. Zar. 96, Dr. N. Maj 111,50, UKnia 172. Teudenz 
ruhig. 

Warſchauer Effekten vom 11, Februar. Baul Handtown 
120, Bank Polſki 174,50, Bank Zwiazlu Sp. Zar, 85, Kilewfli 

i Scholtze , Spieß 250, Sila i Swiatio 130—133, Wirley 53, 
Modrzejow 30, Oſtrowi [U‚—-i2, Parowoz 30—31, 

Rudzli 43, Starachowiee „Inveſtierunasauleihe 1,23, 

Stabiliſierungsanleihe 92, Dollarprämienanleihe 103,30 bis 

103,73, 5 proz. Konverſionsauleihe 67, Elſenbahnlonverſions⸗ 

anleihe 55, Dollarauleihe 85, Eijenbahnanleihe 102,50. 

Warſchaner Deviſen vom 11, Febrnar, Velgien 124,0lbes., 
124,35 Brief, 23,73 Geld, Holland 57,17 Deg., 3.8,07, Arieſ, 
356,27 Geld, London 43,0½% bez., .,10, Brief, 43,8/ (Held, 
Nenyork 8,50 bez., 8)2 Brief, 88s Geld, Paris 34,98/ bez., 
34,2 Brief, 34,75 Geld, Prag 26,18 /4 bez,, 235,44 Brief, 26,32 

Schweiz 171/2 beg., 171,)• Brieſ, 171/ Geld, Wien 
25,25 bez., 125/h Brief, 12,% Geld. Deu'ſche Reichmark 

im Freiverkehr in Warſchau 211,61 (Mittelkurs), 

Roagen 32/25 
ruhtg, Marktge 
Haſer 30,2 
ſchwach, Wei 

  

   
       

      

      

  

  

  

    

    

Au dem Cten 
* 

  

Wis man alles ſeiner Fran zuliebe tut. 
Sie follte weniger wienen 

Die Fran eines Fleiſcher⸗ und Bäckermeiſters bei Memel, 
die das Gewicht von rund zwei Zentner hatte, bemühte ſich 
krampfhaft um eine „ſchlankere Linic“. Um deu Erfolg dieſor 
Vemühungen zu kontrollieren, wurde öfters die Dezimal⸗ 
wage, die ſonſt zum Wiegen von ſetten Schweinen und ähn⸗ 
lichem Getier dient, benutzt. Der brave Ehemaun wollte nun. 
ſo erzählte er wenigſtens vor dem Memeler Gericht, ſeiner 
Frau eine ganz beſondere Freude bereiten, Als ſeiue Frau 
ſich wieder wiegen wollte, befeſtigte er unter der Gewichts⸗ 
ſchale zwei große Stücke Zement, und ſiehe da, das freudige 
Neſultat hatte allſcitig befriedigtt ‚ 

Soweit wäre alles ganz gut geweſen — kleine Schwinde⸗ 
leien zwiſchen Eheleuten ſind ja nicht ſtrafbar̃—, aber der 
Fleiſchermeiſter vergaß, die Zementſtücke von der Wage zu 

entfernen — und das Uunglück ſchreitet ſchnell. Schon am 

nächſten Tage brachte ein Mann ſoin Schweinchen zum Flei⸗ 

ſcher, das er als vorfichtiger Beſitzer ſchon zu Hauſe gewogen 

hatte. Das Gewicht auf der Wage des Fleiſchers hatte aber 
einen Unterſchted von ca. 20 Pfund von dem Gewicht, das der 
Beſitzer zu Hauſce feſtgeſtellt hatte. 

Nun wurde die Wagſchale hin und her gerüttelt, und ſiehe 
da, unter der Schale fand man die Zementſtücke. Man hätte 

Hauch an die Vergeßlichkeit des Fleiſchers glauben können, 
aber es fauden ſich weitere Zeugen, die ſchon vor dieſem 
Vorfall wegen des Gewichts Differenzen mit dem augeklag⸗ 
ten Fleiſchermeiſter gehabt hatten. Wunderbarerweiſe hat 
ſich der Angeklagte dieſem Heugen gegenüber ſofort bereit 
erklärt, ihm mehr zu bezahlen, als wie die Schweine au⸗ 
ſeiner Wage gewogen hatten. Derartige Großzügigkeit er⸗ 
ſcheint ſicherlich verdächtig. Auf Grund der Beweisaufnahme 

hielt das Gericht den Angeklagten des verſuchten Betruges 
für überführt und verurteilte ihn zu 300 Lit Geldſtrafe. 

  

Ein Kauſhaus in Raſtenburg niedergebraunt, 
Sonutag gegen 12 uUhr brach in dem Kaufhaus Sally 

Bieber in den unteren Räumen Feuer aus, das mit großer 
Schnelligkeit um ſich griff und den ganzen Stadtblock in den 
gedrängt liegenden Straßen der Altſtadt gefährdete. Die 
Feuerwehr war ſoſort zur Stelle und leiſtete trotz des 
ſtarken Arbeit der die Löſcharbeiten ſehr behinderte, vor⸗ 
zügliche Arbeit. —— 

Das Kaufhaus brannte vollſtändig nieder. Bis in die 
ſpäten Abendſtunden wütete der Brand, der viele Zuſchauer 
angelockt hatte. Die Urfachen des Brandes ſollen auf das 

Auftauen der eingefrorenen Waſſerleitung mittels einer Löt⸗ 
lampe zurückzuführen ſein. Der⸗Schaden iſt wohl nur zum 

Teil durch Verſicherung gedeckt. p 

Die Haffiſſeher in bitteres Mot⸗ 
Die ſtrenge Kälte der letzten, Tage iſt von verheerendem 

Einfluß auf die Fiſcherei am Kuriſchen Haff geweſen, wo 

man mitunter 35 Grad Sroſt feſtſtellen mußte. Faſt die ge⸗ 

ſamte Bevölkerung, die auf den Fiſchfang angewieſen iſt, leidet 

darunter, denn der Fiſchfang iſt äußerſt gering, Das Haff⸗ 

eis iſt ſo ſtark geworden, daß nur mit groͤßter Mühe Löcher 

    

hineingeſchlagen werden können, die immer wieder ſchnell 
zufrieren. Die Netze ſind ſchyn beim Herausziehen ſteij⸗ 
gefroren, auch wird darüber geklagt, daß die ausgelegten 

Metze morgeus oft zerriſſen und zerſchnitten vorgeſunden 

werden. In der Nacht ſind oft Leutc, die nicht zum Fiſchen 
berechtigt ſind, beim „Quappenſtechen“, das »ſtreng unterſagt 

iſt, am Werk, und es werden dabei die, ausgelegten Retze 
rückſichtslos beſchädigt. Die ſchlimme Zeit trifft die Fiſcher 

am Haff um ſo härter, als auch in Sommer der Verdienit 

nur gering iſt, ſo daß ſie für einen ſtrengen Winter, wie in 

dieſem Jahre, nicht gerüſtet ſind. Manches Fiſcherhaus wird 
jetzt von bitterer Not heimgeſucht. 

Er konnte nicht mehr weiter. 
Stadtſekretär Störmer in Marienburg, der auch deu 

Poſten eines Stadtverordneten vekleidete, machte geſtern 

vormittag gegen 11 Uhr im neuen Rathaus ſeinem, Leben 
gewaltſam ein Ende. Man fand ihn auf der Toilette mit 

einem Herzſchuß. Der Grund zur Tat dürfte perjönlicher 

Natur ſein. 

„Die Heliſeherin kommt!“ 
Auf dieſe Weiſe kann auch der Schwindel helſen. 

Aus Angſt vor der Hellſeherin erſchien plötzlich in Goldap 

in der Wilhelmſtraße bei Frau Oberſteuerſekretär Zeutkow⸗ 

iki, der am Montag in einem dortigen Geſchäft der wertvolle 

Muff verſchwaud, ein Junge, gab ſchnell den Muff ab, indem 

er ſagte, „odie Mutter hätte ihn gefunden“ und verſchwand. 

Die Dame freut ſich, daß ſie auf dieſe Art wieder ihr wert⸗ 

volles Eigentum erlangt hat. Sie hatte, nämlich, wie das 

„Goldaper Tageblatt“ meldet, inſeriert, daß ſie die Hellſeherin 
kommen laſſe. „ 

  

  

Von einem Eber zerfleiſcht. 

Der Ausgang einer Wette. 

In einem Dorfe des Amtsbezirks Wewerſzani (Litauen) wurden 

zwiſchen zwei Teilnehmern an einer Familienfeier, bei der dem 

  

   nft 

Alkohol ſtark zugeſprochen worden war, teine Wetle abgeſchloſſen, 

nach der ſich der Landwirt Kolys verpflichtete, in einer halben. 

Stunde einen halben Liter Spirilas auszutrinken, was ihn auch 

gelaug. In völlig bewußtloſem Zuſtande wurde er nach Aufbdruch 

der übrigen Gäſte von dem Gaſtigeber in einem Stall einquartiert. 

Hier geriet der Betrunkene auf bisher unaufgeklärte Weiſe in 

einen Schweinekoven, wo er von einem Eber zu Tode gebiſſen wurde. 

Am anderen Morgen brachte der Gaſtgeber die ichrocklich zer⸗ 

fleiſchte Leiche nach einem entlegenen Ort, wo er ſie niedermn ů 

Später wurde die Leiche von Paſſanten gefunden. Die poliz 

lichen Ermittlungen find im Gange. ů 

   

  

   Eine Memeler Manufakturfirma pleite gegangen. 

die Kownoer „Lietuvos Zinios“ mitteilt, iſt über dic größte 

Memeler Manuſakturfirma Jaſmiewſki u. Co. das Konkurs⸗ 

verfahren verhängt worden. ö Gu 

101 re alt. Die Ortsarme Fran Danelßik in Rocklaß (Freis 

Oritlsbiüng) feierte in ſellener Friiche und Gefundheit am Mitt⸗ 

woch ihren 101. Geburtstag.



————— ——— 
      

  

* 28. Fortſetzung. 

„Unſinn““ proteſtierte Marlen, „Es kaun, vorlommen, 

daßt einer verdreht wird und ſeine Dollarſcheine in, alle 

Winde bläſt, aber dieſer Brooker nimmt ſich doch ſeine 

Unndſchaft fyſtematiſch vor. Haben ſie erſt einmal ürgend⸗ 

wo etwaß geſchenkt bekommen, ſo gehen ſie dort auch ſchon 

auns Daukbarkeit laufen. Der Pöbel iſt ja ſo daulbar.“ 

„Und was gedeulen die Herren gegen dieſe vielſachen 

Vertragsbriiche dez Mr. Brvoler zu tun?“ refümierte 

W. T, Johnſon. ů 
„Außſchließen!“ ſchrie Carthill, „uatürlich ausſchließen 

und die Konventionalſtrafe einklagen.“ ů ů 

(Goldbern ſah tränmeriſch uach der Decte: „Er wird ſie 
uns ketlen, vielleicht jeder einen auten Einkauf in Schnür⸗ 

ſenkeln machen. Ich will gewiß uiemanden der Anweſen⸗ 

den kränken, und ſchließlich halte ich ja auch etwas von 

mir, aber wenn Sie Brvoler ausſchließen, was denken Sie 

ſich dabei? Er wird doch nicht zu Kreuze kriechen. Selue 
Hilfmitier ſind größer als die unſrigen. Wir haben, die 

Warenhäuſer, er aber hal die Warenhäuſer und die Roh⸗ 

ſtoffe. 
en nickte: „Goldberg hat recht. So iſt es nicht zu 

machen. 
W. T. Johnſon, dem bbei dieſer ganzen Verſammlung 

nicht fehr wohl war, obwohl er ats ihr Einbernſer ſun⸗ 
gierte, hieb in dieſelbe Kerbe. „Wir wollen ihn vorladen. 

Er ſoil ſich uns erklären. Ich kann mir nicht vorſtellen, daß 

ein Manu wie Brooker ohue die Spur eines Grundes oder 

einer Ankündigung ſich plötzlich geaen uns wendet und ſeine 

Kanonen umdreht.“ 
„Aber dann ſchleunigſt!“ Carthill trommelte errent mit 

den Fingern anf die Tiſchplatte. „Schlennigſt!“ 
Bei der Abſtimmung ergab ſich eine Mehrheit dafür, 

icde weitere Aktion bis nach dem Vortrag Brookers auf⸗ 

zuſchieben. Als die Teilnehmer anſbrachen, geſchah es ſtill 

und gedrückt, und jeder ging getrennt, als läme er vun 

Cuiti Begräbnis. Goldbera ſtien W. T. Johnſon in die 
Seite. 

„Es ſtinkt!“ 
„Was ſtinkt?, 

Goldberg beweglte die trägen, in Fett aevolſterten 

Sthultern auf und nieder: „Weiß ich? Ich rieche das. 
Halten Sie Brooker für einen Idivten? Er weiß doch, mas 

er tut. Sehen Sie mal her.“ Goldberg holle einen Brief 
an üßn Taſche, zog Johnſon in einen Fenſterütz und gab 

ihn ihm. 
Johuſon ſtieß' einen Ruf der Heberraſchunn aus, „Ans 

Veracrnz! Was hat das mit unſerer Sache zu tun?“ 
Goldberg ſchwenkte das Papier trinmphicrend in der 

Hand. „Vielleicht. Vielleicht anch uicht. Mein Warenagent 

in Veraeruz ſchreibt, es errege dort Aufſehen, daß in. den 
mexllaniſchen licberlandzenträlen, die Brooker kontrolliert, 
mexifaniſche Oberingenieure eingeſtellt worden ſeien. Ver⸗ 

jlehen Sie das?“ 
Johnſon ſah ihn blöde und intenſiv an. „Nein, Gott ver⸗ 

damm mich, das verſtehe ich ebenſo wenig. wie die Tatſache. 
daß er Leuleu, die nichts mehr leiſten, obendrein noch Geld 

zahlk, bloß weil ſie einmal etwas geleiſtet haben.“ 
„Sehen Siec!“, rief Goldbera. 
„Na, was ſoll ich ſehen?“ 

„Sie verſtehen nicht, was Brooker tut, ich verſtehe es 

auch nicht. Alſo wenu wir beide es nicht verſtehen, muß es 

doch etwas ganz Gefährliches ſein.“ 
* 

„Alſo ſind die NRachrichten jetzt eingetroffen?“ fraate der 

Präfident der Amerikaniſchen Boden⸗Handels⸗Compann, 

nuch währeud er Hut und Mantel beiſeite legte. Sein Ein⸗ 

tritt in das Direktionszimmer der Nationalbank für Aus⸗ 
wärtige Intereſſen war ſo überſtürzt, daß er die Dieuer 

im Vorderzimmer in ungewohntcr. unhöflicher Weiſe über⸗ 
ſehen halte. 

Der Bauldirektor bob einen Zeigefinger auf zur Be⸗ 
arüßung. Er anworlete aber gar nicht erſt, ſondern ent⸗ 
nalm feiner Mappe ſofort mehrere geheftete Korreſpondenz⸗ 

Faſzikel und ſchob ſie dem Präſidenten bin. Der überlas 
ſie und legte ſie ſtumm auf den Schreibtiſch zurück. 

„Das iſt kataſtrophal!“ Er ſchnappte nach Lnit. 
Der Direktor war der gleichen Meinnng. Er wollte es 

nur nicht ſufort eingeſtehen und wnfte eigentlich auch nicht, 
was er dem anderen antworten ſollte. Darum uabhm er 
unwillkürlich aus der Zigarrenkiſte eine Zigarre. Er pflegte 
ſouſt nie zu rauchen, ſondern hatte ſie nur zum Aubieten 
dort ſtehen. Er zündete ſie ſich ſouſagen aus Verſeben au. 
Gleich darauf bekam er einen ſtarken Huſtenanfall und warf 
die Zigarre in die Aſchenſchale. 

„Begreiſen Sie es denn?“ 
„Leineswegs. Brooker muß verrückt geworden ſein.“ 
„Ich babe mir immer ſagen laſſeu. daß Verrückte un⸗ 

loͤgiſche Dinnge tun. Leſen Sie jich doch einmal Berichte 
durch. Jinden Sie darin irgend etwas Uunlogiſches? E 
bibt plötzlich von ſeinem großen Grundbeſitz Siedlun 
land ab, und nicht bloß in Pacht, ſondern er verkauft 
Er züchtet in Mexiko Kleinbauern, er züchtet in Bolivien 
Kleiubauern, er ſetzt einheimiſche Kontrolleure in die Peru⸗ 
aniſche Bank. er läßt die Rebellen von Areauipa nicht zu⸗ 
iammenſchießen, ſondern auf ſeinen Pflanzungen beſchäf⸗ 
tigen, er baut für die nicaraguaniſche Regieruna Küſten⸗ 
dampfer, die ja für die Nicaraguaner ſehr angenehm ſein 
müften, nniere Dampferlinien aber jchädigen, er itützt 
vlötzlich die Liberalen in Coſtarica, ſo daß ſie uns unſeren 
kenſervativen SPrüäüdenten verxeits gebenkt baben, bei dem 
wir Dollars genng ſpringen laſſen mußten., um uns die 
Bergwerksansbentung zu üchern, ja, und dann leſen Sie 
Dpsh hier einmal das Refumé über eine Sitzung. die mir 

einer meiner Beobachter im Sekretariat des Warenpaus 
verbandes abgeichrieben bat. Brooker muß es darauf an⸗ 
geleat haben, auch ſeine eigenen Kollegen zu rninieren.“ 
„Jbr Spitzelſünem ſcheint ja ausgezeichnet zu funk⸗ 
kionieren.“ 

E ch muß orientiert ſein. Aber bitte, leſen Sic.“ 
„„ Der, Präſident las das mehrere Seiten lange Schriftiitück. 
Je weiter er kam, deito ratloſer wurden ſeine Mienen. Ich 

    

    

    

  

    

muß geſtehen, jetzt begreiſe ich gar nichts mebr. Nur eins 
weiß ich, wir mũüſſen bandeln“ ů 
„„Handeln? Laſſen Sie ſich eiwas merken und Brooker 
ſetzt ſeinen Apparat in Beweaung. Er läßt ihn ein vaar 
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Tage ſpielen, und zum Schluß ſind ſie zerauetſchl. Er⸗ 

innern, Sie ſich an den alten Harris, der vor zwei Jabren 
gegen ihn anwollle? Nach einer Woche erſchoß, er ſich in 
einer Telephonzelle der Börſc. So geht das nicht.“ 

„Wie geht das denn?“ — 
„Vielleicht werden wir das in einer Stiunde wiſſen. Och 

habe ſemanden hierher gebeten.“ 
„Wen?“ 
„Emen Sachverſtändigen.“ 
„Sachverſtändigen? Ich deute doch immerhin, wir ſind 

Sachverſtändige genng.“ öů 
„Ja, pielleicht für die Helnewinnung in Texas. Aber lch 

glaube, hier handelt eg, ſich um eine andere Frage,, 
E einen Arzt? Sie ſagten doch, Bropker ſei nicht,ver⸗ 

rückt.“ 

A=t Di 

  

Profeſſor Prescott hatte ſeine Arbeit beeudet. 

„Seine Macht iſt ſo groß., daß es uns nicht viel nüben 

würde, zu wiſſen, vb er ſie als ein Verrückter vder als ein 

(Geſunder ansübt. Nein, ich habe den Profeſſor Prescott 

von der Hauard⸗Univerütät hergebeten.“ 

„Den Juriſten?“ 
„Ja, den Juriſten. Er ſoll mir nämlich eius beaut⸗ 

nwrien. Ob das. was Brooler zurzeit in ſeinen aus⸗ 

ländiſchen Eiunflußſphären tut, ſich mit den Intereſſen des 

amerikaniſchen Volkes deckt oder nicht. 
Der audere lehnte ſich zurück. „Nehmen Sie ſich in acht. 

Sie ſpielen ein gefährliches Sotel.“ 

  

  

   
„Ich weiß. Aber wenn einer es nicht ſpielt, ſind wir 

alle vielleicht binnen kurzem verloren.“ ů 

* 

Profeiſor Prescott hatte ſeine Arbeit beendet. Die Mühe 

war nicht ſehr groß geweſen. Der Präſident und der 

Direktor ſahen ihn fragend an. Prescott zuckte die Achſeln: 

„Ich weiß eigentlich nicht, meine Hexren, wieſo Sie für 

die“ Durchſicht dieſer Verträge etuen Fachmann gebraucht 

baben, Darüber haben Sie doch ganz ſicher auch ſelbbſt ein 

Urteil abgeben können. Hier jit abſolut nichts verklauſu⸗ 

liert, nichts verſteckt, hier'ſcheint kaum irgendwo mit Fik⸗ 

tionen gearbeilet worden zu ſein. Das Ganze iſt aus dem 

Veſtreben heraus entſtanden dem Rieſengebäude des 

Brooker⸗Truſts ein Fundament zu geben, das ſicherer iſt 
als das bieherige, well es ſtärker auf die Mitarbeit der bei 

ihm beſchäftigten Einzelperſonen, Gruppen und — weun 

man es ſchon ſo nennen will — Staaten aufgebaut iſt, als 
anf dem bisherigen Zwang, bei, dem er immer Angſt vor 
dem Gegendruck haben mußte. Einſtweilen kaun ich keine 

llLeberſchreitung ſeiner Rechte als amerikaniſcher Bürger 

entdeden. Ich glaube, Sie würden mit einem Vorgehen 
gegen Brooker in kürzeſter Friſt die geſamte Oeffentlich⸗ 
keit gegen ſich haben.“ 

Prescott lächelte eigentümlich, überſaß die erſtaunten 
und gekräukten Geſichter und vergoſchiebete ſich. Als er. in 

der Tüir war, hielt ihn der Präſident noch einmal zurück⸗ 

„Und die Einſetzung der einheimiſchen Kyntrolleure? 

Herabminderung des amerikaniſchen Auſehens?“ 

Prescolt zucke die Achſeln. „Sic vergeſſen, daß er das 

nur dort getau hat, wo er die ausſchließliche Macht batte, 

alſo unr in den von ihm kontrollierten, feinem Truſt zuge⸗ 

hörigen Gebielen der fremden Berwaltungen. Jettt rächt 

ſich die Feiaheit unſexer Regierung, nicht offiziell von dem, 
was ſie haben will, Beſitz zu ergreiſen und ſich mit einem 

Vorſchicben von Privatperſonen zu begnügen. Und weun 

Brovler in Coſtarica einen Neger zum Chef der Miliz 

macht, daun könnten vielleicht die Coſtaricaner etwas da⸗ 

pepen fun, aber nicht wir, Nur glaube ich nicht, daß ſir 

gegenüber Brooker die größeren Kanonen haben werden.“ 

Der Direktor der Bank ſür Auswärtige Intereſſen rana 

die Hände. „Aber Herr Proſeſſor, das iſt ia ſchrecklich. 

Statt uns Ratſchläge zu geben, verſetzen Sie uus in noch 

grüſtere Veſtüi, aung.“ 
Prescott ſchlun ſich etwas ungeduldig mit den Haud⸗ 

ſchuhen gegen die Hole. 

„Sie haben ein Gutadtten verlaugt und keine Ratſthläge. 

Aber ich will Ihnen auch einen Ratſchlag geben.“ 
Der Direktor und der Präſident neigten ſich voll Spau⸗ 

itung vor. 

„Verſuchen Sie den Grund heranszukriegen, aus dem 

Brooker das tut.“ — 
„Aber Sie ſaaten duch ſchon, well.„, 
„Ja, das wäre der logiſche (örund. Aber ich kaun mir 

nicht norſtellen. kaun mir einfach nicht vorſtellen, daß, dies 

die Wahrheit iſt. Das ſind ſeere Ideen, die Brovker bis⸗ 

her gar nicht gelegen haben, ſoweit ich ihn kannte“ 

(Fortfetzung ſolat.) 
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Der Mann, der die Welt umſegelte. 
James Cook's Leben und Tod. — Zu ſeinem 150. Todestage (14. Februar 1779). 

Jugenderinnerungen ſteigen vor uns anf, da wir den 

Namen James Cook nennen, Stunden, da wir in der Leſe⸗ 

ecke oder draußen auf der Wieſe ſaßen und die Reiſeaben⸗ 

teuer dieſes großen Entdeckers laſen. Kaum ein anderes 
Werk reichte an „Cvoks Reiſen“ heran, die acht Büände um⸗ 
ſaßten, opder an das zweibändige Buch „Leben und Schickſale 

des Kapitäuns Cook“, von Wiedemaun herausgegeben. Erſt⸗ 

genannte Ausgabe ſtammt von Johann Georg Adam For⸗ 

ſter, der auch ein ganzer Mann war, 1754 in Weitpreußen 

zur Welt kam und Cook auf ſeiner zweiten Weltreiſe im 

Jahre 1772 begleitete, worüber er dann ein ſpannendes, 

noch heute als Jugendleltüre beliebtes Buch ſchrieb. Forſter 

vor allem iſt es äu danken, daß der große engliſche Welt⸗ 

umſegler auch in Deutſchland zu den populärſten Geſtalten 

in der Ideenwelt der Jugend zählte und zählt. 

Wer aber war Covk? Ein Selfmademan. ein aus klein⸗ 

iten Auſängen ſich zur Weltberühmtheit heraujarbeitender 
Mann, dem die Wiſſenſchaft gewaltige Entdeckungen und 

Forſchungen verdankt, der durch ſeine unbeugſame Tatkraft 

und ein wenig auch 

durch ſein dramatiſches Ende 

unter den Perſönlichkeiten, welche den Knaben der ganzen 

Welt als Vorbild vorſchweben, einen beſonderen Plaß ein⸗ 

nimmt. In Marton, in der Grafſchaſt Vork, wo Dein VPater 

als armer Bauer lebte, ſtand ſeine- Wiege. Schon mit drei⸗ 

zehn Jahren fuhr er mit einem Kohlenſchiff zwiſchen O⸗ 

don und Newcaſtle, und ſoll ſchon damals eine rechte Waſier⸗ 

rate geweſen ſein. Es ſyricht für den Willen Cooks, ſich mit 

dem beſcheidenen Wirkungskreis, in den er., nach menſch⸗ 

lichem Ermeſſen, ſein Leben Iang gebaunt war, nicht zu be⸗ 

gnügen, ſondern zu Ruhm und Anſeben aufzuſteigen, daß 

er, zum Unterſteuermann befördert, ſeine Spargroſchen dazu 

verwandte, UInterricht in der höberen Nautik zu nehmen. 

Im Jahre 1755 finden wir den Siebenundzwanzigjäbri⸗ 

gen, der inzwiſchen das Gebiet der Oſtſee und Norwegen 

beſucht und an der Belagerang von Fort Louis und Kap 

Breton teilgeuommen hakte, beſchäftigt. den Sankt⸗Lorenz⸗ 

Buſen aufzunehmen. Vier Jahre ſpäter war er Oberſteuer⸗ 

mann auf einem der Schiffe des Admirals Saunders, der 

damals die Expedition gegen Quebec leitete. 

Als Lohn für cine treifliche Anfnahme der neufundländiſchen 

Küſten 

   

empfing Cook 1768 das Leutnantspatent und wurde Kom⸗ 

mandeur des Schiffes, das zur Beobachtung des Venus⸗ 
durchgangs im Jahre 1769 nach Tahiti entſandt wurde⸗ 

Dieſe Fahrt darf als erſte bedeutſame Entdeckerreiſe des 

„Fyrichers angeſprochen werden, der damals die anſtraliſche 

Oitküſte eutdeckte, Neuſeeland umſchiffte und die Torres⸗ 

ſträße wieder auffand. Nach England zurückgekehrt, wurde 

é Cvpok Kommandeur und befehligte 1772 die Schifſe „Adven⸗   

iure“ und „Reſolution“, die zur Erforſchung der ſüdlichen 

Meere und Südpolarläuder ausgeſandt wurden. Die Fahrt 

wüurde zu einer weſtöſtlichen Umkreiſung des Erdͤballs, und 

hatte das Ergebnis, daß die Legende von einem „unbekaun⸗ 

ten Südland“, das bis dahin auf allen Karten jeinen Platz 

hatte, zerſtört wurde. Es ſchien, daß der Entdeckerdrang 

Cooks, der 1775 nach England zurückgekehrt und zum Kapi⸗ 

tän der Flotte ernannt worden war, nun geitillt ſei. Als 

aber eine Parlamentsakte demjenigen, der zuerſt eine nörd⸗ 

liche Durchfahrt von der Südſee in den Atlautiſchen Oszean 

nachweiſe, nicht weniger als 20 000 Pfund Sterlinge zu⸗ 

jicherke, ließ es Cvok nicht auf ſeinen Lorbceren ruhen; er 

ſtach am 12. Juli 1776 von Plymonth ans mit zwei Schiffen 

in See. ů 

Wieder war ihm das Entdeckerglück günſtis: 

er ſand den nach ihm genannten Cook⸗Archipel, der aus 

nenn Iunſeln beſteht, die zum Teil ſehr fruchtbar ſind und 

heute vor allem Kaffee, Kokoskerne und Baumwolle aus⸗ 

führen. 
ů 

Auch die Sandwich⸗Inſeln entdeckte Cook bei dieier Fahrt. 

Am 7. Märs 1778 gelangie er an die amerikaniſche Küſte, 

und war ſchon überzeugt, ſein Ziel zu erreichen, als er mit 

einem Male in Eisregionen gertet und ſich zur Beringſtraße 

zurückwenden mußte. Immerhin erwarb ſich Cook auch auf 

dieſer Fahrt, außer durch die genaunten Entdeckungen, große 

Verdienſte durch genaue Erforſchung der damals noch wenig 

vekannten nördlichen Gebiete des Stillen Oßcans, ů 

Von dieſer Reiſe jollte der Unermüdliche nicht mehr in 

die Heimat zurückgelangen. Aus an ſich, Unbeträchtlichen 

Streitigkeiten mit den Bewohnern der Juſel Hawai, die eins 

ſeiner Boote geraubt hatten und dafür ihren Häuptling als 

Geißel ſtellen ſollten, wogegen ſie ſich wehrten. entſtand ein 

Gefecht, das damit endete, daß Cook und einige ſeiner Be⸗ 

gleiter von den wütenden Eingeborenen erſchlagen, wurden. 

Sy endete am 14. Febrnar 1775 das Leben des in der Voll⸗ 

kraſt ſeiner Jahre Stehenden, der unter den großen Ent⸗ 

deckern und Forſchern ſtets einen bevorzugten Platz einneh⸗ 

men und durch die Beſchreibung ſeiner intereſſanten und 

abenteuerlichen Reiſen noch zu vielen Generationen ſprechen 

wird. Hans Gäßgen. 

Schließung aller Privathotels in Moskon. 
Der Moskauer Stadtſowjet beabſichtigt demmächſt alle 

Privathotels der Sowiethauptiſtadt zu ſchließen und ihre 

Ränmlichkeiten einem zu bildenden Hoteltruſt zu überweiſen. 

ieſer Truſt ſoll fämtliche Moskauer Hotels⸗umfaſſen. . 
Rach Angaben der Moskauer Stadtverwaltung ſtellen ſich⸗ die 

i odigen Mieten in Moskau gegenwärtig auf über 5 

Millionen Rubel. Die Stadtverwaltung will energiſche 
Maßnahmen zur Beſeltigung bieſes Uebels treffen. 
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Damaiger Nadfuricfufen 

Die Karaffe Motwein. 
Ein Prozeß, ver verloren werven mußte, 

Leider wieder einmal ein Prozeß auf dem Gewerbegericht, 
deſſen EüAN längſt vor ſeiner Entſcheidung eindeutig klar 
war, nämlich koſtenpflichtige wichliche G des Klägers. Kein 
Wort wider den Verſuch gerichtli ntſcheidungen in. zu⸗ 
mindeſt zweifelhaften Fällen herbeizuführen, dringende War⸗ 
nung hingegen vor Prozeſſen, veren WWüi Verluſt eine Selbſt⸗ 
verſtändlichteit iſt. Hinzu kommt dlie Bürde der Koſten, für 
die überwiegende Mehrzahl ver Kläger nicht leicht tragbar! 

apund ausſichtslos klägte ein e 
zweihundertſiebzig Gulden. Er iſt in einem bekannten Dan⸗ 
Vine Reſtaurant beſchäftigt. Eine Hochzeit wird hier gefeiert. 

ine Hochzeit großen Formats; vierzig Perſonen ſind ver⸗ 
ſammelt, um zwei junge Menſchen ſeſtliches Geleit in den Haſen 
der Ehe zu geben. ů ů 

Zu jedem 305 der den See ſerviert wird, wird 
eine andere Art Wein gereicht. Es gibt bekanntlich ein unge⸗ 
ſchriebenes, aber exakt beachtetes Geſetz der „großen“ Welt, nach 
dem ſich das uun einmal ſo gehört: zu ſedem Gang ein anderer 
Wein! Ein Geſetz, dem die gleiche Gültigteit innewohnt wie 
Wü der „kleinen“ Welt: zum trockenen Brot ein Gläschen 
aſſer. 

jurück zur Hochzeit, auf der man bereits beim Rotwein au⸗ 
gelanat iſt. In zehn Karaffen eingeſchenkt, wird er auf die 
Feſttafel gebracht. Man läßt ihn ſich munden nach Herzensluſt, 
und als abſerviert wird, ruht des betreffenden Kellners Auge 
Meihie ällig auf einer ſo aut wie vollen Karaffe. Still und 
heimlich nimmt er ſie an ſich, um ſie in einem Schrant ver⸗ 
ſchwinden zu laſſen. 

Er tal's nicht heimlich geung: denn ſchon lommt der Ge⸗ 
ſchäftsführer, der ihn beobachtete, auf ihn zu, verlangt die 
Herausgabe der Karaſfe Rotwein und ſpricht ihm die friſt⸗ 
mäßige Kündigung aus. ů 

Was hat's da wohl noch für einen Zweck zu llagen? Me'nen 
andern, als ben abgewieſen und zur Zahr ing der Roſien ver⸗ 
urteilt zu werden! „ 

Boharrliche Arbeitsverweigerung? 

Hier dagegen ein Prozeß vom Gewerbegericht, deſſen Aus⸗ 
gang zweiſelhaft iſt, von ber Klägerin alſo mit gutem Recht 
anhängig gemacht. Mit wie gutem Recht, geht vor allem 
daraus hervor, vaß ſie ihren Prozeß gewann. 

Auch in dieſem Falle handelt es ſich um eine Angeſtellte des 
Gaſthausgewerbes. Sie iſt in einem hieſigen Lolal als Küchen⸗ 
mädchen tätig. Erhält einen Wochenlohn von fünfunddreißig 
Gulden und hat, wie's üblich iſt, freie Verpflegung. 

Plötzlich wird ſie Knall und Fall entlaſfen. Begründung: 
Arbeitsverweigerung. 

Im feſten Glauben, Unrecht friſtlos entlaſſen worden zu 
ſein, klagt ſie auf dem Gewerbegericht 17,28 Gulden ein, d. h. 
Lohn für vierzehn Tage. ů. 

Das Gericht hat zu entſcheiden, ob eine beharrliche Arbeits⸗ 
weüürbe ung vorliegt, die eine friſtloſe Entlafſung rechtfertigen 
würde. 

Seitens der Beklagten geſchieht nach beſten Kräften natür⸗ 
lich allerhand, um dieſes Delikt kunſtgerecht zu konſtruieren. 
Wahrhaft ergößtlich in ihrer prachtvollen Unwiſſenheit iſt die 
von der Beklagten geſtellte „Kronzeugin“, die die an ſie ge⸗ 
richteten Fragen entweder ſo brantwortet, daß der Richter ihr 
klarmachen muß, ſie ſtehe hier nicht als Verkreterin der Be⸗ 
klagten, oder die ein andermal ihre Ausſage mit dieſer muſter⸗ 
güt Lů0 ichmnen macht: „Wie und was und warum, ich weiß 
einfach nicht!“ ů 

Nur eins weitz ſie. Etwas Wichtiges, ſogar etwas Ent⸗ 
ſcheidendes! Weshalb die Klägerin flog, das weiß fie. 

Nein, weil ſie immer viel ſprach, wenn üße die Treppe ſcheuern 
jollte, deshalb wohl nicht. Aber weil ſie Li einmal nicht 
damit einverſtanden erklären wollte, einige Töpfe abzuwaſchen, 
ja, das war der Grund, deshalb flog ſie. 

Alfo einmal geſchah das? Einmial, was allerdings jenem 
ſlräflich blöden Sprichwort zum Trotz durchaus nicht kleinmal 
iſt! Aber wo bleibt da die beharrliche Arbeitsverweigerung? 

Die friſtlofe Entlaſſung iſt zu Unrecht erfolgt. Weshalb denn 
auch erkannt und verkündet wird: die Betlagte wird verurteitt, 
an die Klägerin 17,28 Gulden zu zahlen! 

Kurt Rich. Schweize. 

Um den Genkiödevorfehher von Jungfer. 
Kommuniſtiſcher Schwindel erlannt. 

Das Genteindeparlament in Jungfer ſetzt ſich zuſammen 
aus einem Sozialdemokraten, vier Kommuniſten und vier 
Bürgerlichen, ſo daß bei den Abſtimmungen die ſozialdemo⸗ 
kratiſche Stimme den Ausſchlag gibt. Bei der Gemeindevor⸗ 
ſteher⸗ und Schöffenwahl kam das bereits zum Ausdruck. Da 
jür die Sozialdemokratie keine Möglichkeit beſtand, einen 
Schöfſen zu ſtellen, ſtimmte der ſozialdemotratiſche Gemeinde⸗ 
des 1. Schöfß den kommuniſtiſchen Kandidaten, ſo daß das Amt 
des 1. Schöfſen durch einen Kommuniſten beſetzt iſt. 

Der alte Gemeindevorſteher wurde wiedergewählt. Die Wabl 
hatte folgendes merkwürdiges Vorſpiel: Der Gemeindevor⸗ 
ſteher wurde im Jahre 1924 von den Kommuniſten vor⸗ 
geſchlagen und von der geſamten Linken gewähtt. Schon 
vor der letzten Gemeindewahl haben die Kommuniſten 
Propaganda für den alten Gemeindevorſteher 
gemacht. Um zu der Neuwahl des Gemeindevorſtéhers 
Stellung zu nehmen, hielten die kommuniſtiſchen und der ſozial⸗ 
demotratiſche Gemeindevertreter eine gemeinſame Beſprechung 
ab, in der unſer Genoſſe erklärte, daß er für den alten Gemeinde⸗ 
vorſteher ſtimmen werde, wenn ſich eine Mehrheit dafür ergebe. 
Domit hatte er den Kommuniſten einen ſchweren Stein vom 
Herzen genommen. Sie operierten zwar damit, einen Ge⸗ 
meindevorſteher aus ihren Reihen zu ſtellen, als aber unſer 
Genoſſe an den kommuniſtiſchen Gemeindevorſteherkandidaten 
die Frage richtete, ob es wirklich ſein Ernſt ſei, dieſes Amt 
anzunehmen, erklärte er: „Rein, aber die Kommuniſten wün⸗ 
ſchen, daß ſich der Gemeindevorſteher zu ihrer Partei belenne.“ 
Daraufhzin wurde die Gemeindevorſteherwahl vollzogen. Ge⸗ 
wählt wurde der alte Gemeindevorſteher. Nunmehr ſchimpfen 
die Kommuniſten über ſozialdemokratiſchen Arbeiterverrat, 
obwohl ſie einmal den jetzigen Gemeindevorſteher im Jahre 
1924 ſelbſt gewählt haben und jetzt im Ernſt nicht daran 
achten, einen eigenen Kandivaten aufzuſtellen. Der Gemeinde⸗ 

vorſteher iſt ein alter Schuhmacher, der ſeit 15 Jahren ſeinem 
Beruf aus Geſundheitsrückſichten nicht nachgehen kann. Er hat 
einige Morgen Land gepachtet und bemüht ſich, damit ſeinen 
notdürftigen Lebensunterhalt zu verdienen. Wo bleibt alſo 
die kommuniſtiſche Hilfe für die Kleinbauern? Auf das kom⸗ 
muniſtiſche Geſchwafel von dem Verrat der Arbeiter durch die 
Sozialdemotratie, verlohnt nicht mehr einzugehen, da das eine 
der üblichen kommuniſtiſchen Phraſen iſt, wenn es gilt, die 
kommuniſtiſchen Dummheiten zu vertreten. 

Die Arbeiter⸗Abſtinenten hielten am Sonntag im Gewerk⸗ 
ſchaftshaus ihre Jahres⸗Generalverſammlung ab. Der Ge⸗ 
ſchäftsbericht ergab einen Mitgliederzuwachs von. 60 Prozent 
im verfloſſenen Geſkchäftsjahre. Eine Teilung der ſtündig 

ellner auf Zohlung von 

  

wachſenden Ortégruppe in 11t Bezirke mutzte vorgenommen 
worden. Dieſe Erſolge ſind hauptſächtich der umſangreithen 
Agitation, wie auch der ehrenamtlichen Tütigkelt der Fnul⸗ 
tivnäre zuzuſchreiben. Der Kaſſenbericht mar aleichſalls zu 
ſriedenſtellend. Alles in allem ſind die günitigſten Autſichten 
für die Zukunſt vorbanden. In den darauffolgenden Wahten 
würde der alte Vorſland wiedergewäblt. Kaſſenreviſoren 
wurden die Geuoiſen Franz-Scheer und Wiln, Tevlaff. 
Gteichzeitig erſolgte die Beſtätigunng der Vezirkoführer und 
s-kaſſierer. Die Verſammlung ſchloß mit dem Lied „Brüder, 
zur Sonne, zur Freiheit.“ 

    

Gut ausbaldovert. 
Eine Einbrecherbande vor Gericht. — Hohe Zuchthausſtrafen, 

Verwegene und crfolgreiche Einorüche gehören in Danzia 
zu den Seltenheiten. Im Juli vergangenen Jahres gelang 
es aber einer Einbretherbande, bei einem Einbruch reiche 
Veute zu machen. Dem im Hauſe t. Damm 7 wohbnendu 
Kaufmann C. wurden damals aus einem Saſe ſeiner Woh⸗ 
nung 85 (˙% Guldn in bar und Schmuck⸗ und Wertgegen⸗ 
ſtände im Werte von 20 000 Gulden geſtohlen. 

„Dor Einbruch hatte damals berechtintes Auſſehen exreat. 
Ein Maler Loewandowſki, der augenvlicklich in Thorn 
inhaftiert iſt, hatte die Sache nelegentlich einer Wohunngs⸗ 
renovativu bei dem Kaufmann C. ausbaldowert. Er ent⸗ 
deckte nämlich beim Tapezieren hinter einem Bild ein in 
die Wand eingelaſſenes Saſe. 

Am Sonntaa, dem 15. Juli, nachmittans, ſchritt man dann 
zur Ausführung der Tat, Es waren der Schloͤſſer Brunv 
Lulkowſti, der Arbeiter Erich Ropggatz und der 
Maler Lewandowſki, die ſich nach allen Regeln der 
Einbrecherkunſt ünd unter Anwendung aller Vorſichtsmatz⸗ 
nahmen Eingaug in die Wohnung verſchafften. Das Saſe 
wurde mit einem Stemmeilen aufgebrochen. Die reiche 
Beute wurde daun auf dem Boden des Lullowſki geteilt. 
Als man den Einbrechern auf die Spur kam, zogen ſie es 
vor, Danzia zu verlaſſen, Lewandowſti ging nach Polen, 
wurde aber bald verhaftet, ebenſo Lulkowſüki in Danzig, 
Roggatz, der als der erfahreuſte der ganzen Bande galt und 
über komplizierte Einbruchwerlzenge verfügt, ereilte trotz 
ſeiner Flucht nach Deutſchland ebenfalls das Schickſal. Die 
übpigen Angeklagten, die für die Verwertung der Gold⸗ 
ſuchen geſorgt haiten, waren auf freiem Fuß belaſſen. 
Am Montag ſtanden nun die Eiunbrecher zur Aburteilung 
vor Gericht. Es waren außer dem beretts erwähnten Le⸗ 
wandowſki, Lulkowſki und Roagatz, der Goldſchmied Panl 
Lulkowfti, der Goldſchmiedemeiſter Panl Olimſki, der Gold⸗ 
ſchmied Hermann Karſt, die Mutter und die Frau des B. 
Lulkowſki und eine Frau Auguſte Herten vor dem Richter 
erſchienen. Die erſten beiden Angeklagten kamen als 
Haupttäter in Frage, ſie ſtanden unter Anklage des ſchweren 
Einbruchsdiebſtahls. Die übrigen waren wegen Hehlerei 
vder Begüuſtiaung augeklagt. Lulkowſti und Rbagat waren 
Peſtraft wegen ähunlicher Vergehen ſchon mit Zuchthaus vor⸗ 
beſtraft. 

Die beiden Haupttäter gaben bei der Verhandlung denn 
auch ſofort die Tat zu. Etwas ſchwiertaer geſtaltete ſich 
die Beweisaufnahme jedoch bei den übrigen Angeklagten. 
Feſtgeſtellt wurde jedoch, daß B. Lulkowſti ſeinem Bruder 
Paul einen Teil der Schmuckſachen zum Verkauf übergeben 
hatte. Der Goldſchmied Olimiki hatte bei der Umſchmelzung 
der Goldfachen geholfen. Frau Herten, die als Braut des 
Lewandowſki auf dem Voden ihres Hauſes 4000 Gulden 
verborgen hatte. 

Das Gericht verhängte verhältutsmäßia ſchwere Stvaſen. 
Es wurden verurteilt: Erich Roggatz zu 3 Jahren 
6 Monaten Zuchthaus und 3 Jahren Ehrverluſt. Bruno 
Lulkowſki zu 3 Jahren Zuchthaus und 3ahren Ehr⸗ 
verluſt. Beide würden unter Polizeiaufſicht geſtellt. 
Slimſkl erhielt wegen Begünſtigung 1 Jahr Gefänganis, 
Paul Lulkowſki wegen Hehlerei ebenfalls 1 Jahr Ge⸗ 
fängnis. Bei beiden wurde auf ſofortige Verhaftung er⸗ 
kanut. Frau Herten wurde zu 63 Monaten Gefänanis 
—— Die erlittene Unterfuchungshaft wurde ange⸗ 
rechnet. · 

  

  

Der Karneval. 
Troß der Kälie viel Betrieb. 

Prinz Karneval hat krotz der Kälte es ſich nicht nehmen laſſen, 
auch in dieſem Jahr zum traditionellen Zoppoter Karneval im 
Kurhaus Zoppot einzufinden. Er wurde herzlich begrüßt und auch 
in dieſer Kälie, in der einem eigentlich das Lachen vergeht, gelang 
es ihm, frohe Laune zu verbreiten. 

Am Sonnabend fand im Rolen Saal in Vorahnung lommen⸗ 
der beſſerer Zeiten ein „Kinderfrühlingsfeſt“ ſtatt. Es war eine 
Luſt und eine Freude, zuzuſehen, wie die Kleinen ſich mit dem 
Prinzen Karneval amüſierten. Nach dem Begrüßungsanſprachen 
von prinzlicher Seite und von ſeiten der Roſenkönigin produzierte 
ſich unter dem Lachen und Jubel der Hofnarr. Die Firma 
Sarotti ließ durch den Prinzen eine Schokoladenſpende über⸗ 
reichen. An einem Glücksrade konnten die Kleinen noch andere 
Dinge gewinnen. Es wurde zum Schluß — ganz wie bei den 
Großen — noch viel getanzt. ů 3 

Der Faſchingsſeſtball ſand am Sonnabendabend ſtatt. Gegen 
Mitternacht wurden künſtleriſche Tanzdarbietunnen von Künſtlern 
des Danziger Hofſes goboten. 

Geſtern abend war die Roſenmontagsſitzung, die auch in dieſem 
Jahr einer der Höhepunkte des ganzen Karnevals war. 

Heute abend finden in zahlreichen Lokalen wieder große Faſt⸗ 
mchemaslenbäle ſtatt, die ſicherlich wieder viele Beſucher ſinden 
werden. 

Mener Voriragskurſus Dr. Stern. 
Dr. Joſef Luitpold Stern, der belannte Leiter der 

Arbeiter⸗Alademie in Wien, iſt vom Arbeiter⸗Bildungsausſchuß 
für die Zeit vom 25. Februar bis 2. März als Vortragender für 
einen Einführungskurſus in den Sozlalismus gewonnen worden. 
Der Vortragende hat ſich in ſeinem erſten vorjährigen Hierſein 
viele Freunde geworben, die ſicherlich auch an dem neuen Kurſus 
teilnehmen werden. Schon jetzt kann man Eintrittskarten in allen 

Büros der freien Gewerkſchaften, Karpfenſeigen 26, in den Buch⸗ 

handlungen der Volksſtimme, Spendhaus 6, Paradiesgaſſe. 32, 

Schüſſeldamm 24 und im Parteibüro der SPD., Vorſt. Graben 44, 

erhalten. Der Preis einer Kurſuskarte (für ſechs Abende) beträgt 
2,50 Gulden. Die Einzelkarte 50 Pf. 

  

  

Das collegium musicum an der Techniſchen Hochſchule lädt 
zu zwei Veranſtaltungen in der laufenden Woche ein. Am 
Mittwoch, dem⸗ö 13. abends 8 Uhr, findet im Hörſgal 80 der 
Sochſchule der erſte Vortrag, eines Zytlus „Die Muſik⸗ 
inſtrumente und ihre Sprache“ mit dem Thema „Die Blas⸗ 
inſtrumente“ ſtatt: der Vortrag wird durch etwa 150 Licht⸗ 
bilder illnſtriert werden. Am Donnerstag. dem 14. abends 
8 Ühr, in der Hochſchulaula trägt die Bläſervereinigung der 

Kapelle der Schutzpolizei moderne Werke für Blaßorcheſter 
vor, und zwar Kompoſitionen von Rich. Strauß. O. Novacet 
und Herm. Grabner. Der Eintritt zu beiden Veranſtaltnu⸗ 
den iſt frei. * 

—* —.— 

Letæte Macfiricfiten 

Schkiffsunglück bei Antwerpen. 
Antwerpen, II. 2. Der ſranzöſiſche von Hamburg lom⸗ 

luend: Dampfer „Kurgulen“ ſtrandete auf einer Sandbonk. Einer 
der Schleppdampfer, die das franzöſiſche Schifk wieder flotzu⸗ 
machen verſuchten, ſank. Von der ſieben Mann betragenden Le. 
latzung lonnten ſich zwei retten, die anderen werden vermißt. 

Paffagierbampfer bei Dover gefunten 
London, 11. 2,. Der aus Oſtende kommende Paſſagler⸗ 

bampfer „Ville be. Liäͤge“ lief bei der Einſahrt in den Haſen von 
Dover heute abend auf Felſen auf. Die Paſlagiere wurden in 
11 Mlhs nachi. an Land gebracht, der Dampſfer ſauk kurz nach 

Lr nachts. 

Das Eifenbahnungliück bei Bitterfeld. 
BVitterfeld, 12. 2. Zu dem Eeiſenbahnunglück bel Bitter⸗ 

ſeld wird um 3 Uhr früh gemeldet, daß bisher vier Schwer⸗ und 
In Leichtverletzte Wiaihen wurden. Die Verleßten ſtammen mit 
Ausnahme eines Müncheners, eines Amerilaners, eines Fabril⸗ 
direktors zus Trieſt und rines Ulmers ſämtlich aus Verlin. 
  

Die Behereſchung verloren. 
Der Richter bemühl ſich, milde zu ſein. 

Weun einem alten Sprichwort zufolge, der Teuſet in der 
Not Fliegen frißt, ſo wird man zumindeſt eine Spur von 
Verſtändnis für einen armen Menſchen aufbringen müſſen, der 
in Not, in außerordentlich bitterer Not, einmal die Beherrſchung 
verliert. Ein Verluſt im übrigen, der ſich in Falle des Schuh⸗ 
machermeiſters Arthur K. aus Stutthof nicht in Tätlich⸗ 
keilen auswirtte, ſondern lediglich im Gebrauch einer be⸗ 
leidigenden Aeußerung, derelwegen er ſich jebt vor dem Einzel⸗ 
richter zu veraniworten hatte. 

Zum Augellagten kam eines Tages ein Vollſtreckungs⸗ 
beamter der Steuerbehörde, um bei ihm rückſtändige Steuern 
einzuziehen. Eine Unterbrechung des Alltags, die jedem, dem 
ſie paſſiert, höchſt unliebſam und peinlich iſt. Selten aber war 

e jemand peinlicher als dem Schithmachermeiſter, deſſen au 
und für ſich ichen roße Rot noch dadurch erheblich geſleigert 
wurde, weil ſeine Frau ſeil dem Sommer mit einer ſchweren 
Nervenkraukheit darniederliegt und bereils die Hilfe des vierten 
Arztes in Auſpruch nehmen mußte. 

Aber alles das geht den Veamten nichts an, er hat nur 
ſeiner Pflicht zu genügen. Der Schuhmachermeiſter bittet ihn. 
doch leine üchis dunn vornehmen zu wollen. Er bittet unter 
Tränen. Nichts zu machen, Pflicht iſt Pflicht, und der Beamte 
nimmnit die dreißig Gulden, die er in der Kaſſe findet, 

Mil dieſem Gelde wollte er vas Leder bezaͤhlen, das er zur 
Aufrechterhallung ſeiner Werkſtatt kaufte. Jetzt will man c3 
ihm nehmen? Und dort, im Bett, ſeine ſeit Monaten kranke 
Frau. Das Blut ſteigt dem Meiſter in den Kopf, ſeine Ge⸗ 
danken verwirren ſich, und aus dieſem Zuſtand heraus ſchleu⸗ 
dert er dem Beamten die Beleidtgung entgegen: „Sie ſind ein 
Gapd gemeiner Dieb!“ ů 

er übliche Gaug: Anzeige, Straſbefehl, Einſpruch, Ver⸗ 
haudlung vor dem Einzelrichter, der auf die vom Aintsauwalt 
beantragte Strafe von fünfzin Gulden wegen Beleibigung er⸗ 

kennt. Und da der Richter die Erregung berückſichtigte, in der 

die Beleidigung fiel, gewährte er dem Angeklagten die Er⸗ 
leichterung, die ſünfzig Gulden in drei Monatlsraten zu 
bezaͤhlen. 

Zeitgenöſſiſche Mufſik in Danzig. 
Noch immer hat die Muſik der Gegeuwart, auch in Danzig, 

um ihre Anerkennung zu kämpfen. Aber vielfach haben ab⸗ 

ſprechende Urteile ibren Grund darin, daß die aroßen Werte 
der zeitgenöſſiſchen Komponiſten noch zu wenig bekanut ſind 

und dem Hörer, der mit (laſſiſcher Muſik erzogen iſt, zuviel 
ihm noch Ungewohntes bringen. Da iſt es begrüßenswert, 
daß Generalmuſikdirektor Cornelins Kun in ſeinem vierten 
Kimphonie⸗Kunzert am 19. Februar mit dem verſtärtten 
Stadttheater⸗Orcheſter drei große Werke kührender, mo⸗ 
derner Komponiſten erſtmalig in Dauzig zur Diskuſſion 
ſtellt. Das Intereſſanteſte des Abends verſpricht das per⸗ 
ſönliche Erſcheinen Profeſſor, Bela Bartoks zu werden, 
des Führers der ungariſchen Muſik und einer der mar⸗ 
kankeſten und berühmteſten Komponiſten der Genenwart. 
Bela Barlok wird als Soliſt ſein neues Klavier⸗Kongert 

ſpielen. Neben Bartok erſcheint ebenbürlig Strawinſky mit 
ſeiner berühmten „Petrouſchka⸗Snite“, die beſonders 

orcheſtertechniſch großes Aufſehen erreat hat und auf dieſem 
Gebiet bahnbrechend geworden iſt. Außerdem brinat das 
Programm „Dybuck“ von Bernhard Selles, eine ſomphoniſche 

Dichtung des bekanntken Komponiſten. die vor cinigen 

Wochen bei ihrer Uranfführung in Berlin unter Kleiber 

einen großen Erfolg hatte. Sämtliche Werle werden zum 

erſten Male in Danzig aufgeführt. 

Die Tabalhändler wollen die Ummatzſteuer nicht zahten. 
Sie ſtreugen einen Prozeß an. 

Der „Verband der A-Konzeſſionäre des Danziner Tabal 
Monopols“ hielt am Donuerstag, dem 7. Februar, ſeine 

Mitgliederverſammluna ab. Herr Rechtsanwalt Dr. Hell⸗ 

wig hielt einen Vortrag über das Thema: „Was muß ich 
wiſſen, um meine Stenererklärnug richtig auszufüllen?“ 

Der Rebner betonte zunächſt, daß die Stenererklärungen 

ſehr kompliziert ſeien und die richtigen Eintragungen einen 

hohen Grad von Keuntuiſſen vorausfetzen.. 
Er aing auf ſämtliche Steuerarten der Reihe nach ein. 

erläuterte an Hand der Steuergeijetze deren Sinn und gab 

bekannt, welche Abzüge geſetzlich zuläſſia ſind. Die buch⸗ 

führenden Firmen beſinden ſich andern aegenüber im 

Vorteil, da ſie ſämtliche Geſe⸗ Svorgänge nachweiſen 

können. Die Umſatzſteuer werde. von den A⸗Konzeſſionären 

zu Unrecht erhoben, ebenſo dürite die Höhe der Gewerbe⸗ 

ſteuer nur an den Umfätzen der Rebeuaxtikel gen n wer⸗ 

den. Die Erhebung der Steuur nach dem dreijährigen 

Durchſchnitt ſei anzuſtreben, ebenſo eine Reſorm des Steucr⸗ 

rechts überhaupt. Es wurden die Koſten für den Prozeß 

gegen die Umſatzſteuer bewilliat. 

   

   

Der iffbau in vorgeſchichtlicher Zeit. Ueber den Schiffban 

in Durgefhilſliher ZeitL wird am lommenden Donnerstag 

Muſeumsdirektor Dr. La Baume im Vortragsſaal des Stadt⸗ 

muſeum ſprechen. Mehrere gut erhallene Wikingerſchifſe und ein 

in Nydam gefundenes Boot aus dem 4. Jahrhundert wird der 

Vortragende als Beiſpiele vorgeſchichtlichen germaniſchen Schiji⸗ 

baus eingehend beſprechen und zum Vergleich damit antike Kunde 

heranziehen. Eine Reihe von Lichtbildern werden die Ausfüh⸗ 

rungen des Reduers veranſchaulichen. Näheres im heutigen An⸗ 

zeigenteil. — ů 

—2———— — 
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Eine, Danziger Reuye in 24 Khelgern. 

Verfaßt, uud zufammengeſtellt 
W nà Brrüde, und EAA elm. 

ne geichkt von iua. Brede. 
Muülge liche Leitu, Ernſt Z. Topitz. 

Am Flügel: Fritz. Waidmann, 
Tänze einltudtert von Golb⸗Brede. 

Vühnenbild: Eugen Maun 

  

  

Fiieherurghndes — 

fhhnhi 

Auobei Ler⸗Bildungsausſchufz 
Danzig, Am Spendhaus 6. 
          

Vom 25. Februar bis 2. März: Vortragskurſus 

Ur. Josef Lulunoid Stern, Wien 
Einführung in den Sozialismus. 

Montag, den 23. 2.: Gaug durch die Wirtſchaftsgeſchichte der 
Menſchheit, 

Dienstag, den 20. 2.: Die großen Utopiſten. — Traum vom 
Paradies, 

Mittwoch, den 27, 2.: Dle Lage der arbeitenden Alaken. — 
Die induſtrielle Hölle⸗ 

Donnerglan, den 28, 2.: Die Entdeckung der Geſellſchafts⸗ 
wiſſenſchaſten (Karl Marx). 

zreitag, den 1, 3.: Das Zeitalter der Demolratle. — Kamyf 
um die Macht. 

ZSounabend, den 2. 3.: Die werdende Welt— 

Vortraßsort: Aula der Petriſchule, Hauſaplatz. 

Beginn: 7½ Uhr abends. 

Kurſuskarle 250 Gulden, Einzelvortrag ſi Pfeunig, 

Die Karten ſind erhältlich in den Büros der freten Ge⸗ 

werkſchaſten, Karpſeufeigen 26, in den Buchhaudlungen der 
„Volksſtimme“, Am Speudbaus 6, Paradſesgaſſe 12, Schüſſel⸗ 

damm 21, und im Parſeibürv der Sozialdemokratiſchen Par⸗ 
tei, Vorſlädtiſcher Graben 1. 

Jeder Gewerlſchaſtler, jedes Mitglied der Partei, der 

Kultur⸗ und Sportvereine muß dieſe Vorträge beſuthen! 

SERUA12 
—Hundegasse 27- 2282— 

. bellebte Fämmien-sfi,Aobarett u. Linralele 

keute ab 8 Uhr. abends 

Wl. Käachtshiube 
und Maskenbalhll 

IMiL Uns sUüimmungsvolie Münzuierpropramm! 

Die 4 proßen Faschingstage 
— tiplleh bis 6 Uhr trun 

im Café-Kabarett 

„Lichhörmchen“ 
Hundegasse 110 

Das gropbe 

Marnovale- Aunstlerprogramm 

in dem erstklassigen Romanfilm 

Wenn die Mutter 
und die Tochter.. 

Flirt- Lonr- Splei und Lebe 
Bilder aus heutiger Zeit in 9) Akten 

Die groſte deuische Besetazung! 

Otto debühr- Marg. Schlegel 
Mearg. Kupler, Hans Braustwielter u. 8. 
in dem gewaltigen Meisterwerk 

Die heiligeliige 
EiiE 

Drama von Karin Michaelis 

DInislstung Selisner Spansunt 

Haiser-Titz 
Trude Hesterberg, Vera v. Schmliteriou/ 

muummimumffimem 

Fritz Spira 

oie grögäte Sensatlon 

[Shicage 
AIAAAAt 

—— Imerkikan. Sittendramn 
abelhaftes Kunstwerk in 9 Aktan 

„PhIIUIS Haver“ Chiengo2 
Schünsie Mörserin ireivasprochan 

„ oie Frau mit dem ü 

lee parm 

Weltrekord 
Damen- Schwimmsport-Film in 

7 Akten ö 
Spannende, prickelnde Handlung 

der blonde Lebling 
des Publikums 

  

uů 2 

Flamingo 
Das gewaltige Filmwerk 

Dart ein Mädchen Mutter werden ? 
Mit zitterndem tlerzen verfolgt man die 
aulwühlende Handlung Nut erste Darsteller 

Alb. Steinrürk, Matalie issenköo, Cläre Noummer 

HChtung! — Shnrengstoff! 
Ein Abenteuer aus den Metalbergwerken 

mit Richard Talmadge 

Das Recht 

kauſon Sio 
Freinan u- K 
bei MHllg. 50 
Nordpromos 

Vaſfes Sola uud 
21 ue. gebry., 

iu ver 0 chi Neth, 
Lami E. ů 

Gunt erhaltener 

Gseiskrahe ö‚ 
Doba iu ülsaalle. 01. l. 

E— uud, Blech⸗ 
chere, — ndeln, u. 
5 Maumfeiien ſehr 

KLia aäu, verkauſch. 
gafle A * V. ing. 

e, jng., 

1 Iint. 

Sin, M 
urlenbs, 

Thornſcherweg 7. 2 Tr. 

Altes, ciernes 
Anſpektion, 

Emil Werner und Ostar Irirdrich. 
Vallell⸗Snvertüre von Pantk Liuke. 

Ende ſt Uhr. 
Mittwoch In. Februng. abeuds 7„ uh 

und der, teuſel, lacht Fain. Dandrlarlen 
Daben-LelU-MiIIigleltPrelle-iE 

— — 

Deutſcher Heimatbund Danzig. 

Donnerstag, den 14. Februar 1929, 

abends 8 Uhr, im Hörſal des Stadt⸗ 

muſeums, Fleiſchergoſſe 

Lichtbildervortrag 
Muſeumsdirektor Dr. La Baume 

Schiffbau in vorgeſchichtlicher Zeit 
Sonntag, den 24. Februar, mitt. 12 Uhr 

Führung durch de das Altſtädt. Mathaus] 
— —.— 

‚ „ iů 
üe 

vetbungen mi Kos tUmfest aut die Geliebte Puetßee 
unbe 4., Hof. 

Iubal u. Truhel Harneval. Hochbetrieb — 8Jſe 4 19* 

Einteitt lreii Kieine Prelael E H E N W. lmuen 

L.DEai Aube, EEE 

ů Kinderwogen 

ZU DRITT jür S G. v. L. A. 

BEroachtert 7.50 0 • GCehunchn 10.e65 0 

faschinosiuhel u. Trubel 
Melne Preise. Freier Einkeitt. Rleine relse. 

  

  
  

Hrheiter- Hituunnpsausschul ů 
Danzi * ů 
——L icht. 
Am Mittwoch, dem 13. Februar, SurSSISIDUE. Splele 

abends 7 Uhr. Knabenschule wur noch 8 rane! 

An der brogen Müble, 1Treppe UIer Füschingsnrinz“ 

Fortisetßung des HarryLiedtke 
ALAaen Marianne Winkelstern 

— Harmenn Picha, Valeria Elanka. 
ů Kurt Vespermann, Hans Junkermann 

herner: 

Parteimitplieder der S.P.D. aus 

Hprilt Hprit1 Atenete 

Trauen en gros nten 

allen Bezitken. Vortrauensleute, 
Betriebsratsmitglieder u. sonstige — 

Eine Beobechtung- und Sammeltour 

Funktionäre d. Atbeiterbewegung. 

Kulkurfilm 

— Uia-Wochenschau v. . 

die sich im Relerieren, Leiten einer 
Versammiung und im Protokoll- 

Eyribre Warenhausbranu 
ne -Profenser Junkers 

führen ausbilden wollen, können 
sich ab 11½27 Uhr abends melden 

Eiſchtergaf ſie 5, 

22—t 

Muskenhoſtüm 
billig zu verkaufen 

Zapiengafſe 
90 % aller Männer, 50 / aller Erauen sind polygaml bei Wetets. 

18 000 000 junger reifender Ftauen sind in Europa S— 

—von der Ehe ausgeschlossen. —— Voel ubei 

Dieses Buch fordert Recht auſ Liebe fur jeden Menschen bi amn owilt, 54 
Kl. Hofennäherg. 9,1. 

  

  

    

— Knickeier 
ſtets frlich und villia 

nur im 
Cierkeller, 

Slergall 3. 

Ferkel 
2 vernaufe. 

Aehmun Hirs ch 
0 E Sei üeh he 5 Pietzkendort 

Raten erhalt. Sie preis⸗un 
werte Damen⸗, Herre— 

ingg ßeie Anhäute 
Möbel- 5 naus David öe,e- 
l. damm 7 Aciuſei, E jeits⸗ ků oſa 00 

70.2 Unhre alt —- Zukunftsprolekt 
ciis fliéegende Tragihnche usw. 

.10. 8.15 Uhr 

rleſtauben! leija Gieke, 

Hlau, Fabl u. Not. 

reilnahme EKlast SemPeeneee ee W Leiobteste Zahlungs e Gen, erüs ů u ů efri 
an diesem Kursus ist unenigelllih en aler Aer zcWeitgt chgenzz.. bedingungen ιì vi Aicgt.Whr⸗ v 80 hiansen i. 

2——————echtbürd Bayer, Schmiedesasae 16. 1Tr. Kieverdahini. ferſtadt W0.4. 1 

Euchhandlung Lanziger Volksstimme 
Schüsseldamm 24 O Paradiesgasse 32 

Loldener Läme 
—— Nochstrien 53 — 

Nſenieæ! NMeirfe! 

Eroßßer faschingstruhel 
erskl. Jazzkapelle. Masken gern gesehen 

  

  

Cram 

Slechten, Baulausſchlüge 
rampfaberteichwür⸗ balte Wunden 
Keltüesa b11 Ot TFüße „ Verlenungen 
althewähn! Kaiitc arriögin Rino-Salbe 

Zu haben in den Apothelen 
AlMecinberſtellungund Vertrieb, 

Lr. Wilhelm Fritzſche, Weinböhla⸗Dresden 

Musikkapelle Freundschaft 
eupfehlt Lieb au allen Fesiliebheiten 

DrehH0on A. E. Möller, Danzig, HRMkern. 57. 

Liane Haidin aller Art, reell und preiswert 

bie Königin seines Henans 

  

    
  

Ersehütternd— Ergrenend! ů K ‚ ver größte aller Erioi ů 18 86 
10 AKTE! Das Los derer in: 10 AKTEI Ganz phänomenal — Ganz kolossal! Pudohan Meisterwerk 

Di U U ll K ͤl Der Film des rafſiniertesten Luxus, der stärksten Handlung, ů 

E.Heimatliosen Sturmme Er Slens 
elegantesten Tolletten 

In den Hauptrollen: Norman Kerry- imogene 
2. Woche verlängert. Robértsen June Marleur- Cransford MHent Die Dame mit ler Maske 
Padewkins geuer Eüm Lewis Stone — Malter Terry mit Urlette Marchall — Heinrich Heoarse — ulauimir Saluereu 

* ſansrs- 9 ů Eilepia. „Sturm iber: Lia F. Ger Geschichle des 
Der nrünte aller Femüenleglonärs- Filme Kam! cner Celf Ate Aeg neiehsn vinchss, vitr— Aet mit wenen Fims ig em biesierneir der Betle — — & 

Außerdem: Eimne mDEEunU selet- — E er L wieen metten vail 

00 I un Flitterwochen ů ů Perner: Srigiite Heim 
2 2 ö Seine Hoheit Mer Diensimann Eide luslige Angelegenheit von Jungverheitalelen ver Dbümon der Leimvand in 

Nach RöIErs beimntem LWsispiel Die Deiden Soechunde mi 
Die Jacht der sieben Sünden 1 ö Laen, 

Haus Junermaun - Mam Rid — Wemier Pittschan 
im Schatten der Maschine ö 

Dswen. Kokollen, Lanzerinnen. Bärnzdehen. Knttmäre — Hochstapler. v — 
Nxvalierge. Verbrecher vürbein Lier im lollen Neigen qmrebeivander und N ueste Wochenschau 

Tus-imrSPreg XTonnoer 
Al. 301sou, der JSzeAnger in 

Nanmsc Tianstemiele-enfuhrmusser 

ů Srseta Garbo in 

Das Lied seiner Väter 
Ferner: 1om Mix in 

Das göttliche Weib 

Die Mädhenfarm 

ů Aumstf- Sichntswiele. LCanæfufir 

SuRY- Varnon in 

im Banne des Blutes Ferner: Conrad Nagel in 

Ein Sliegerlos RAZTZIA  


